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Otto Braun und Ernſt Heilmann rechnen mit den Volksfeinden gründlich ab.

(Stürmiſcher Beifall).
funkleiter dahin auffaßt, als hätten ſie dieſes
Staates denen zur Verfügung zu ſtellen, die den Staat gewaltſam
vernichten wollen, dann irrt er. Die Ueberparteilichkeit des Rund

Der Preußiſche Landtag brachte am Donnerstag in
Fortſetzung der allgemeinen Etat Debatte zwei große Reden: Jm
Namen der Preußiſchen Regierung hielt Miniſterpräſident
Braun die grauſame Abrechnung mit den Rechtsparteien, und
im Namen der Sozialdemokratiſchen Fraktion leitete Ernſt Heil
mann die ſozialdemokratiſche Wahlagitation mit kräftigem Auf
takt ein. Braun's und Heilmann's Reden machten im Landtag
ſtarken Eindruck und werden den Preußenkampf der Sozialdemo
kratie wirkſam einleiten.

Miniſterpräſident Braun
führt aus, wer jetzt einen Blick auf. unſer öffentſiches Leben werfe,
ſehe als hervorſtechenden Zug die innere Zerriſſenheit
unſers Volkes: Wir haben über. ſechs Millionen Arbeitsloſe:, und
wir haben weitere Millionen Menſchen in unſerem Volke, die zwar
noch nicht arbeitslos ſind, aber doch auf das ſchwerſte unter der
ſchlechten wirtſchaftlichen Lage leiden. Statt daß nun alle Kräfte
zuſammengefaßt werden, um den Weg aus der Befreiung dieſer
Not zu verfolgen, ſehen wir, daß leider weite Kreiſe des deutſchen
Volkes alle ihre Energie lediglich auf die innere Zerflei
ſchung einſtellen.

Meinungskämpfe müſſen ſein, weil ſonſt das politiſche Leben
ſtagnieren würde; ſie brauchen aber nicht ausgetragen zu werden
mit Revolvern und Schlagringen, wie es in unſerem politiſchen
Leben leider üblich geworden iſt. Rufe bei den Kommuniſten:
Und mit dem Gummiknüppell) Man muß ſchon ſagen, daß die
früher aus dem wilden Weſten und aus gewiſſen Balkanſtagten
berichteten Zuſtände noch den Ausdruck einer höhern Kultur dar
ſtellen gegenüber den jetzt bei uns herrſchenden Zuſtänden. (Leb
hafte Zuſtimmung bei den Regierungsparteien.)

Jm Zuſammenhang mit den leider notwendig
Sparmaßnahmen ſagt man,

Preußen haue die Kulkur ab.

Es iſt gewiß ſchmerzlich, daß eine ganze Menge Errungenſchaften
auf kulturellem Gebiet, die wir im letzten Jahrzehnt machten, unter
dem Druck der finanziellen Not bis zu einem gewiſſen Grade ab
gebaut werden müſſen. Auch jetzt hat Preußen noch ganz erheb
lich höhere Aufwendungen als das Preußen vor
dem Krieg. Für die Univerſitäten hat das alte Preußen 1913
2,6 Millionen ausgsgeben, während im Jahre 1931 57,6 Millionen
verausgabt wurden. (Hört, hört!) Für die Techniſchen Hochſchu
len in Preußen von 1913 5,5 Millionen, 1931 12,9; für Theater,
Preußen 1913 2, Preußen 1931 9,3 Millionen; für höhere Schulen.
Preußen 1913 24,3 Millionen, Preußen 1931 49,2, für Volks
hoch ſchulen Preußen 1913 155 Millionen, Preußen 1931 461
Millionen. (Stürmiſches Hört, hört! bei den Mehrheitsparteien.)

Auch für die Landwirtſchaft
macht Preußen jetzt ganz erheblich höhere Aufwendungen als das
alte gelobte Syſtem. Die Wirtſchaftskreiſe, die davon profitiert
haben, ſollten ſich anders zum gegenwärtigen Staat einſtellen, als
ſie es am 13. März gegenüber dem Herrn Reichspräſidenten getan
haben. (Lebhafte Zuſtimmung). Wüßte man nicht, daß die oſt
preußiſche Bevölkerung durch eine verlogene Agitation verwirrt
worden iſt, müßte man ſich

geradezu ſchämen ein Oſtpreuße zu ſein.

Ein Verbrechen iſt es geradezu, dieſe Grenzbevölkerung in eine
Angſtpfychoſe vor ausländiſchen Gefahren zu verfetzen. Bei einem
wirklichen Angriff Polens auf Oſtpreußen würde das ganze
Deutſche Reich und das ganze deutſche Volk geſchloſſen vor unſerer
Grenzprovinz ſtehen. (Stürmiſcher Beifall. Das muß dem oſt
preußiſchen Volke beigebracht werden, aber nicht darf man ihm
vorlügen, daß irgend jemand in Deutſchland daran denke, Oſtpreu
ßen ſchutzlos preiszugeben. Wenn man gar den Oſtpreußen er

gewordenen

Regierung angeſichts des ihr vorliegenden

zählt, Oſtpreußen ſei an Polen verloren, wenn Hindenburg ge
wählt werde, iſt das doch ein groteskes

Uebermaß von Verlogenheit.

(Stürmiſche Zuſtimmung.) Ausgerechnet der
maler aus Oeſterreich iſt der einzige, der Oſtpreußen ret
ten kann. (Heiterkeit.) Wenn man fortwährend den Teufel an die
Wand malt, ruiniert man den Kredit Oſtpreußens und ſchädigt die
oſtpreußiſche Wirtſchaft in ihrem ſchweren Exiſtenzkampf. (Sehr
wahrl!)

Grundſätzlich prüfe ich die Aufforderung, den Rundfunk bei
politiſch wichtigen Aktionen mit anzuſpannen. (Heiterkeit.) Davon
ſind wir auch ausgegangen bei den jüngſten politiſchen Entſcheidun
gen des deutſchen Volkes. Wir haben den Rundfunk nicht den Re
gierungsparteien zur Verfügung geſtellt (Widerſpruch rechts), denn

die Reichspräſidenkenwahl war keine Parteiwahl,
ſondern ſollte entſcheiden, welcher Mann als Hüter und Wahrer
der Reichsverfaſſung an die Spitze des Reiches geſtellt werden ſoll.
(Sehr gut! links). Darüber ſollen ja ſogar innerhalb der Deutſch
nationalen Partei Meinungsverſchiedenheiten beſtanden haben.
Geiterkeit). Da war es ſelbſtverſtändlich, daß der amtierende
Reichspräſident im Rundfunk ſagen durfte, wie er ſeine Tätigkeit
fortſetzen will und daß er auch dort den infanen kleinen Lügen
gegen ſeine Perſon und gegen ſeine Angehörigen entgegentreten
konnte. Alles, was ein Kanzler zu den brennenden Tagesfragen
zu ſagen hat, hat das deutſche Volk einen Anſpruch zu hören. Es
handelte ſich alſo nicht um Parteipolitik, ſondern um eine politiſche
Not wendigkeit der freiſtaatlichen Verfaſſung (Sehr gut! Unks).

Herr von Hindenburg iſt Reichspräſident und es wird bleiben.

Dekorations-

z rer ßenrkx.
Wenn aber jemand die Aufgabe der Rund

Inſtrument des

funks findet ihre Grenze am Staatsintereſſe. Er hat ſich mit allen
Mitteln gegen die zu wenden, die gegen den Staat anrennen und
nicht noch ihnen Staatsmitteln zur Verfügung zu ſtellen. (Leh.
Beifall:)

Das alte Syſtem hätte überhaupt keine Oppoſition zugelaſſen.
Unter dem alten Syſtem hat im ganzen Lande Oſtpreußen keiner,
der nicht konſervativ war, auch nur einen Saal bekommen. Eine
Stadtverwaltung, die Räume auch nur den Freiſinnigen überließ,
wurde im Aufſichtswege ſchleunigſt rektifiziert. Das war die
„Wahlfreiheit“ im alten Syſtem. (Sehr gut! bei den Soz.)

Demokraliſche Freiheit heißt nicht Selbſtoernichtung, ſondern
Selbſtbehaupktung und Selbſtverwaltung

Man hat es fertig gebracht, als Beeinträchtigung der Wahlfreiheit
ſogar meine Rede vor den Oberpräſidenten hinzuſtellen. Sie ſoll
ten nicht Zeitungen verbieten, ſondern ſie zwingen, ihren Leſern
die Wahrheit zu unterbreiten. Aber Wahlfreiheit heißt wenigſtens
für mich nicht die Freiheit der Lüge und Verleumdung. (Lebhafter
Beifall.)

Auch mein Aufruf für Hindenburg wurde kritiſiert, ich ſolle
darin mit dem Staatsſtreich gedroht haben. Jn Wahrheit habe ich
geſchrieben, daß die Wahl Hitlers das wirtſchaftliche Elend ins Un
erträgliche ſteigern und. Staatsſtreich und Bürgerkrieg zur Folge
haben müßte. Das halte ich Wort für Wort aufrecht. (Sehr
gut!) Wer logiſch denkt, wird erkennen, daß ich hier nicht von

Dre re
einem Staatsſtreich von unſerer Seite, ſondern einem Staats

Wo bleibt die Reichsregierung
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat die Konſequenzen aus

den offenkundigen Putſchplänen der National-
ſozialiſten gezogen. Am Donnerstag vormittag ſind in allen
Gaugeſchäftsſtellen der NSDAP. ſowie bei allen SAStandarten
in Preußen polizeiliche Hausſuchungen vorgenommen worden.

Am Wahlſonntag kamen von allen Seiten Nachrichten
über ſchwere Ausſchreitungen der Nationalſozialiſten. Bewaffnete
SABanden wurden zuſammengezogen, ſie marſchierten in ge
ſchloſſenen Formationen, beſetzten Straßen und Hrtſchaften, ſie
fühlten ſich bereits als Träger der öffentlichen Macht und warteten
nur auf den Augenblick des Abſprungs. Es war ſo, als ob die ver
faſſungsmäßigen Gewalten nicht mehr exiſtieren und die Geſetze
ungültig geworden waren. Eine Menge von Waffen ſind am
Wahlſonntag ans Tageslicht gekommen. Eine ſchwere Bedrohung
der geſamten Bevölkerung durch die bewaffneten Hitlerbanden war
unverkènnbar.

Die Bürgerkriegsarmee des Herrn Hitler iſt nicht nur
da,

ſie will auch aktiv werden, ſie will das Chaos.
Weder ihre Exiſtenz, noch ihre Betätigung, noch ihre Pläne ſind
mit den beſtehenden Geſetzen und der ſtaatlichen Ordnung ver
einbar. Daraus die Konſequenzen zu ziehen, iſt Sache des
Reiches, denn die Stellungnahme dazu birgt eine hochpolitiſche
Entſcheidung in ſich.

Der preußiſchen Regierung aber als der Regierung des größten
Landes erwächſt die Pflicht, alle polizeilichen Mittel ein
zuſetzen um die ſtändige Bedrohung der Bevölkerung mit dem
Bürgerkrieg abzuwenden, um die Bewaffnung der Hitler'ſchen
Bürgerkriegsarmee, ihre Sammlung und ihre Mobilmachungspläne
zu durchkreuzen. Man hat mit Rückſicht auf die Wahl ſehr
langmütig dieſem Treiben zugeſehen, viel zu langmütig unſerem
Urteil nach. Denn das Material, das die preußiſche Regierung zur
Begründung ihres Schrittes vorlegt und es iſt nur ein Aus
ſchnitt aus dem umfangreichen Material zeigt deutlich genug,

wie nahe heran an die Schwelle des Bürgerkrieges
die Dinge bereits gediehen waren. Namentlich auf dem flachen
Lande, im Norden, Oſten und Südoſten Preußens iſt bereits voll
ſtändige Unſicherheit eingetreten, ſodaß für einzelne Kreiſe die Frage
aufgeworfen werden mußte, ob es noch ſtaatliche Behörden gibt,
oder ob tatſächlich ſchon ein Zuſtand der Rechtloſigkeit und Schutz
loſigkeit eingetreten ſei, bei dem die braunen Bürgerkriegs- und
Mörderbanden machen können, was ſie wollen.

Das von der preußiſchen Regierung vorgelegte Material beweiſt
deutlich, daß

für die Wahlnacht ein großangelegter Staatsſtreichsplan

mit Hilfe der SA beſtand. Es war die Pflicht der preußiſchen
überwältigenden Ma

terials zuzugreifen und in die Bürgerkriegsvorbereitungen der Na

tionalſozialiſten hineinzuſtoßen. Die Bürgerkriegstreiber müſſen
wiſſen, daß die ſtaatlichen Behörden auf der Hut ſind und daß die
Fauſt des Staates Putſchiſten und Hochverrätern im Nacken ſitzt!
Nachdem ſich die braunen Bürgerkriegsbanden in den Tagen um
den 13. März herum ſo weitgehend demaskiert haben, liegen die
Dinge vollſtändig klar. Alle Verſuche nach Boxheimer Muſter,
dieſe Bürgerkriegsvorbereitungen alsAb wehrmaßnahmen zu tarnen,
ſind zu lächerlich, als daß darüber noch geredet zu werden brauchte.
Die Großmäuligkeit, der nationalſozialiſtiſchen Führer vor der
Wahl, ihre offene Erklärung, daß ſie um Sein oder Nichtſein wür
feln wollten, iſt Beweis genug dafür, daß dieſe
Bürgerkriegsvorbereitungen offenſiv gedacht und offenſiv angelegt
waren. Wer aber gar den Verſuch unternimmt, einen Staatsſtreich
der S. für den Fall eines Wahlſieges Hitlers bei der Präſident
ſchaftswahl als legalen Schutz des Volkswillens zu verteidigen, der
legt nur ein uwermutetes Geſtändnis der verfaſſungsfeindlichen
Staatsſtreichabſichten der Nationalſozialiſten ab!

Die Dinge, die jetzt ans Tageslicht gekommen ſind, ſchaffen
nicht nur Klarheit über hochverräteriſche Pläne der Nationalſozia-
liſten, ſondern auch darüber, daß die ſogenannte

nationale Haltung der Hitlerpartei ein aufgelegter Schwindel
iſt. Es handelt ſich dabei nicht nur um die Erklärungen, die Herr
Hitler Herrn Knickerbocker über den Vertrag von Verſailles ab
gegeben hat, es handelt ſich vielmehr vor allem um die prak-
tiſche Haltung und um die Pläne der Nationalſozialiſten,
namentlich im Oſten Deutſchlands. Jn ihren Plänen gibt es
Punkte, die nicht nur mit nationaler Geſinnung nichts zu tun
haben, die vielmehr einem

empörenden glaklen Landesverrat
gleichkommen. Vor nicht allzu langer Zeit wurde in dem Blatte
des Herrn Goebbels, im „Angriff“ in provokatoriſcher Form eine
Anfrage des nationalſozialiſtiſchen Landtagsabgeordneten Lohſe ab
gedruckt, deren einziger Zweck nur ein dreiſter Erpreſſungsverſuch
ſein konnte: wenn ihr uns nicht gewähren laßt, ſo werden wir
öffentlich von den Dingen reden, die wir erfahren haben, weil ihr
uns auf Grund unſeres nationaliſtiſchen Geſchreis für Leute von
nationaler Geſinnung gehalten habt! Es wird jetzt gründlich klar,
daß das nationale Getue der Hitlerpartei und ihrer Bürgerkriegs-
armee lediglich der Maskierung der offenkundigen Bürgerkriegs
pläne dienen ſollte. Es iſt höchſte Zeit, daß dagegen eingeſchritten
und zugefaßt wird.

Das Land Preußen hat im Rahmen ſeiner polizeilichen Be
fugniſſe und in Verfolg ſeiner Pflicht gegenüber dem Geſetz Maß-
nahmen gegen die Bedrohung der Bevölkerung durch die national
ſozialiſtiſchen Bürgerkriegsvorbereitungen getroffen. Will das
Reich ruhig zuſehen, wie in der ſchamloſeſten Weiſe ſo zum
Beiſpiel in Braunſchweig der Bürgerkrieg von der braunen
Armee offenſiv vorbereitet wird?



ſtreich eines ſiegreichen Nationalſozialismus geſprochen habe. Jch
habe das für ſozialdemokratiſche Wähler geſchrieben, die das ohne
weiteres verſtehen; aber für die Herren Deutſchnationalen bin ich
bereit, es noch ausführlicher zu erläutern. (Heiterkeit.) So phan
taſtiſch und berauſcht die Nationalſozialiſten ſind, ſoviel wiſſen ſie
doch, daß in wenigen Wochen ihre ganze Herrlichkeit beim Teufel
wäre, wenn ſie ſich als legale verfaſſungsmäßige Regierung der
öffentlichen Kritik im Parlament unterwerfen wollten.
Nur auf den Skaafsſtreich und die Gewalk ſetzen ſie die Hoffnung

auf Selbſtbehauvtung.
Und darum müſſen ſie durch einen Staatsſtreich die verfaſſungs
mäßigen Rechte zu vernichten verſuchen. Gegen einen ſolchen
Staatsſtreich würde das republikaniſche Volk auferſtehen und der
Bürgerkrieg wäre da. Daß eine ſolche Selbſtzerfleiſchung auch
für expanſionslüſterne Nachbarn einen Anreiz bieten kann, zeigt
ein Blick nach dem Fernen Oſten. (Sehr gut!)
Herr Hitler, der nicht Gendarm von Hildburghauſen geworden iſt,
hat dieſer Tage bei einer Gaſtrolle in Weimar erklärt: „Wenn man
ihn nicht totſchlüge

er ſtirbt ja faſt alle Tage
(Geiterkeit) würde er ſeinen Kampf fortſetzen, und wenn er
zehn Jahre dauert“, (Heiterkeit). Nach dem letzten Sonntag
ſind ie Nationalſozialiſten alſo ſchon etwas nüchterner
geworden. Sie haben von den Kommuniſten gelernt: Weil bei
denen der Fünfjahresplan nicht ganz programmäßig klappte,

macht ſich Herr Hiller einen Zehnjahresplan!
(Heiterkeit.)

Abg. von Winterfeld hat die Wirtſchaftsnot auf unſere angeb
liche einſeitige Konſumentenpolitik zurückgeführt Aber Amerika
hat ja Hochſchutzzölle, die kaum zu überbieten ſind und trotzdem
10 Millionen Anbeitsloſe. (Sehr wahr). Jn Wirklich
keit haben die Deutſchnationalen die deutſche Wirtſchaftspolitik des
letzten Jahrzehnts nicht ſtärker beeinflußt als wir Widerſpruch
rechts). Jhr Schiele oder unſer Schiele (Große Hei
terkeit! rechts: nicht unſer Schiele!)

Ja wenn jemand nach Kennknisnahme der wirklichen Ver
hältniſſe zur Vernunft kommtk, iſt er bei ihnen abgemeldet!

(Heiterkeith) Denken Sie nur daran, daß hier vor vier Jahren
Herr Miniſter Schlange-Schöningen es geweſen iſt, der
hier unter Jhrem Jubel Jhren Kampfaufruf gegen die Preußen
regierung erſchallen ließ. (Zuruf rechts: Jetzt jubeln wir Schlange
Schöningen nicht zu! Heiterkeit). Es ſind gar nicht immer die
beſten Miniſter, denen man zujubelt. Heiterkeit und Beifall).
Jedenfalls haben wir heute Zölle, die drei bis viermal ſo hoch ſind
wie die, die der letzte Kaiſer Wilhelm als Brotwucher bezeichnet
hat. Aber zur Rettung der Landwirtſchaft wäre es

viel wichliger, Konſumenken kaufkräftig und zahlungsfähig zu
machen.

Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft hat in dieſem Kriſenjahr vollkom-
men verſagt. Jn keinem Land kommt ſie mehr aus ohne die ge
mein wirtſchaftliche Methode des Eingreifens des Staates Der
Wert eines Syſtem muß ſich in ſchlechten Zeiten zeigen, nachdem
der Kapitalismus in ſchlechter Zeit verſagt hat, kann der Staat
nicht zulaſſen, daß nur die Verluſte ſozialiſiert, d. h. auf die Allge
meinheit abgewälzt werden, ſondern muß auch mit neuen Kontroll
methoden vorbeugend wirken. (Hört, hört rechts). Ja, ſo geht das
eben nicht, daß die Kapitaliſten in individueller Freiheit

Geſchäfte machen in Katzenellenbogen- Freiheit

(ſtürmiſche Heiterkeit), daß Herr Ladendorff vor lauter Kritik an
der Wirtſchaft der öffentlichen Hand keine Zeit hatte, ſich um ſeine
Kaſſe zu kümmern, da muß der Staat vorbeugend Sorge tragen,
daß ſich dergleichen nicht wiederholt. Die Staatskontrolle unſerer
Wirtſchaft iſt unerläßliche Vorausſetzung wirtſchaftlicher Geſun
dung. (Sehr wahr! bei den Soz.)

Herr von Winterfeld hat behauptet, wir hätten
Grund und Boden gewirtſchaftet. Nein,

das Syſtem der konſervakliven Parkeibuchbeamken
und das Dreiklaſſenwahlrecht hatten Preußen in Grund und Bo
den ruiniert. Wir haben einen Trümmerhaufen übernommen
und unter unſäglichen Mühen in hingebender Arbeit ein neues
Preußen aufgebaut. (LebhafterBeifall). Wenn wir jetzt in ſchwe
rer Zeit auf die Finanzreſerven zurückgreifen, ſchadet das bei
Preußens geringfügiger Verſchuldung gar nichts. Die kranke
Wirtſchaft ſchließt es aus, daß die Staatsfinanzen geſund ſind.
(Sehr wahrl) Es wird behauptet, Preußen hätte keine Führung,
und ich ließe die Zügel am Boden ſchleifen. Das iſt ebenſo falſch
wie die alberne Behauptung, ich ſei der Zar von Preußen. Heiter
keit).

Die preußiſche Regierung, durchaus bewußt der furchtbaren
Not unſeres Volkes wird auch weiterhin in kollegialer Zuſammen
arbeit ihre ganze Kraft einſetzen, um die Schwierigkeiten der Lage
zu meiſtern. Die nächſten Wochen müſſen zeigen, ob das preußiſche
Volk zu dieſer verantwortungsbewußten Arbeit Vertrauen hat.
Es geht nicht um Syſteme und Parteien, es geht um Sein oder
Nichtſein des Staates und des deutſchen Volkes. Soll unſer durch
Not und Elend zermürbtes Volk fkrupelloſen Hyſterikern und
Pſychopathen ausgeliefert werden oder ſoll es in Schickſalsverbun
denheit und entſagungsvoller Arbeit die furchtbare Not überwin
den und einer beſſeren Zukunft entgegengehen. Der 13. März
war die erſte Abſage an die größenwahnſinnigen Scharlatane.
Jhre Niederlage muß am 10. April noch wuchtiger werden und
am 24. April wollen wir mit dieſen poliliſchen Bekrügern gründlich
aufräumen. (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall).
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Abg. Meyer-Herford (0Chriſtl.-ſoz. Volksdienſt): Am
13. März habe die international orientierte Sozialdemokratie eine
größere nationale Tat vollbracht als die ſogenannte nationale
Oppoſition.

Abg. Kube (NSDAP.) mit ſtürmiſchen Rufen Kriegsdienſtver
weigerer empfangen: Die Begeiſterung Brauns für Hindenburg iſt
jungen Datums. Braun iſt nicht der Mann, eine geſchichtliche Per
ſönlichkeit zu würdigen. Wir werden zeigen, wie man regiert, ohne
das Volk zum Abgrund zu führen, ſobald wir am 24. April ſo
oder ſo die Macht bekommen haben. (Stürmiſche Unterbrechung).
Mit der Treue und Liebe des Zentrums wird die Sozialdemokratie
noch ihre Erfahrungen machen. Hinter uns ſteht die deutſche Ju
gend, vor der Sie zittern. Mit der deutſchen Jugend räumen wir
Sie am 24. April weg. (Lautes Lachen links, ſtürmiſche Zurufe:
Röhm und SchwulHeil. Andauernde Unruhe.)

Abg. Oelze (Din.): Herr Letterhaus hat geſtern unſeren
Führer Hugenberg mit wütendem Haß angefallen. Dieſer Haß ehrt
Hugenberg und ſeine Partei. Herr Erzberger hat 1917 die Frie
densmöglichkeit vereitelt. Die Revolutionsmänner haben 1918 dem
deutſchen Volk ein Leben in Wohlſtand und Freude verſprochen.

Finanzminiſter Dr. Klepper:
beſtreitet, daß die Gemeinden in Bezug auf die Hauszinsſteuer im
neuen Etat benachteiligt ſeien. Das ändere aber nichts an der
Notwendigkeit eines neuen Finanzausgleichs oder einer Neuver
teilung der Steuerhoheit zu Gunſten der Gemeinden. Die landwirt

Preußen in

Amtliche Feſtſtellungen.
Amtlich wird mitgeteilt:
Die polizeilichen Feſtſtellungen im Geſamtgebiet des Freiſtaa

tes Preußen haben ergeben, daß am Wahltage die ſog. S2.For
mationen der NSDAP. in Alarm- Bereitſchaft ſtanden.
Die Anordnung dieſer Maßnahmen war von der Münchener Be
fehlsſtelle ergangen. Es kann nicht die Aufgabe der preußiſchen
Behörden ſein, ſich mit dieſer Befehlsſtelle über die Gründe der
„Alarm' Anordnung auseinanderzuſetzen. Denn es kommt weni-
ger darauf an, ob für die Maßnahme „legale“ Motive oder illegale
Abſichten maßgebend waren, als vielmehr darauf, daß viele Grup-
pen der NSDAP. im Lande bei der Durchführung des „Alarms“
ſich ſchon auf gewaltſame Auseinanderſetzungen einrichteten. Es
iſt auch belanglos ob die Leitung der NSDAP. die Vorbereitungen
ihrer Parteibezirke zum Bürgerkrieg offiziell billigt oder verleug-
net. Die vielfachen Feſtſtellungen der Polizi in faſt allen Gebie
ten des preußiſchen Oſtens und Nordens laſſen keinen Zweifel
darüber aufkommen, daß „Syſtem“ in den Vorbereitungen lag und
mit dem Temperament einzelner örtlicher Führer nicht erklärt
werden kann. Sie waren auch nicht erſt am Tage der Präſiden
tenwahl angeordnet, ſondern ſchon vor längerer Zeit getroffen.
Bringt man ſie mit den prahleriſchen Reden der NSDAP.Führer
vor der Präſidentenwahl in Verbindung, dann gewinnt man den
Eindruck, daß mindeſtens viele Gruppen und Unterführer der S.
ernſthafte Gewaltmaßregeln ins Auge gefaßt haben.

Der Miniſter des Jnnern begründet ſein Vorgehen mit zahlrei
chen Flugblättern und zahlreichen Waffenfunden. Eine Rolle ſpie
len ferner ein „Alarmbefehl“ der Standarte 149 in Schneidemühl,
der für den Fall innerpolitiſcher Auseinanderſetzungen ausgearbei
tet worden war, und weitere „Alarmbefehle“, die in Berlin gefun
den worden ſind und für den erſten Wahlgang der Reichspräſiden
tenwahl auf eine Zernierung von GroßBerlin abge
zielt haben ſollen. Jn einem Rundſchreiben des nationalſozialiſti
ſchen „Jnſpekteurs der Motorſtürme“ wird als Stichwort für die
etwaige Einrichtung eines Relais-Dienſtes angegeben: „Groß-
mutter geſtorben, Max.“

Das amtliche Communique ſchließt wie folgt:. „Das ſind
ſchlechthin Vorbereitungen und Rüſtungen für den Bürgerkrieg,
die von dem Vorwand, nur für Unruhen von kommuniſtiſcher Seite
zu gelten, nicht gedeckt werden. Sie ſind ein frivoles Spiel mit
dem Feuer, dem die preußiſche Staatsregierung nicht länger zu
ſehen wird. Eidliche Verſicherungen auf die Legalität der natio
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Folge einer falſchen Struktur der deutſchen Landwirtſchaft. Der
übertriebene Schutz der Getreideproduktion habe den bäuerlichen
Betrieb verteuert, habe ihn in die Kriſe mit hineingezogen und der
notwendigen Siedlung das Geld entzogen. Es ſei nicht wahr, daß
Kultur und Sozialleiſtungen in Preußen abgebaut ſeien; abgebaut
ſeien nur gewiſſe Zentralfonds. Der ſachliche Mut der Regierung
zu einer ſtraffen Finanzpolitik ſei die beſte Garantie für die Fortdauer
des “Syſtems“. Wenn übrigens „Syſtem“ die fortlaufende Wieder
holung von Tatbeſtänden ſei, ſei das ausgebauteſte Syſtem in ganz
Deutſchland die deutſchnationale Parlamentsrede. (Große Heiter
keit.) Herrn Oelze glaube ich nicht, daß ich bald vom Amt des
Finanzminiſters erlöſt ſein werde. Die ſogenannte „nationale Oppo
ſition“ wird den Mut nicht aufbringen, in dieſer Wirtſchaftslage
die Verantwortung für Preußens Finanzen zu übernehmen. Aus
nahmsweiſe handelt ſie klug daran. (Große Heiterkeit und Beifall.)

Abg. Heilmann-Berlin (Soz.):
Zunächſt muß ich ein paar nationale Agitationslügen richtig

ſtellen: Die Friedensmöglichkeit von 1917 hat der deutſchnationale
Reichskanzler Michaelis durch ſeine „Wie ich es auffaſſe“Erklä
rungen gegenüber dem Friedensverſuch des Papſtes zerſchlagen.
(Zurufe rechts) Herr Michaelis war organiſierter Deutſchnationaler
bis er wie ſo viele andere es vorgezogen hat, nicht mehr zur
Hausmacht des Herrn Hugenberg zu gehören. (Heiterkeit.) Die an
geblichen Verſprechungen der ſozialdemokratiſchen Führer während

der Revolution auf ein freies und leichtes Leben ſind
nie gemacht worden. Man braucht bloß die Rede zu leſen, die
Friedrich Ebert am 10. November 1918 im Zirkus Buſch an
läßlich der Wahl der Volksbeauftragten gehalten hat, um zu wiſſen,

daß wir ſchon damals erkannt und ausgeſprochen haben, daß die
Niederlage und die Gewaltbedingungen des Waffenſtillſtands
lebensbedrohend für Deutſchland ſeien und daß es eine un
geheure Aufgabe ſei, dem deutſchen Volk auch nur die Exiſtenz zu
reiten. (Zurufe rechts: Aber Scheidemann!) Scheidemann hat die
Tatſache, daß das Volk die Reſte des Obrigkeitsſtaats eines flü ſch
tigen Monarchen weggeräumt hatte, in die Worte zuſammen
gefaßt: „Das Volk hat auf der ganzen Linie geſiegt“. Damit hatte
er keineswegs geſagt, daß das Erbe des alten Regimes, der ver
lorene Krieg, leicht zu tragen wäre. (Sehr wahr! bei den Soz.)
Völkerbund und Locarnopakt. ſollen nicht zwangsläufig
geweſen ſein wie der DawesPakt, für den die Deutſchnationalen
halb und halb geſtimmt haben. Aber Völkerbundseintritt und
Locarnopakt ſind

von einem Reichskabinelt mit vier deutſchnationalen Miniſtern

vorbereitet worden. (Stürmiſche Zurufe rechts: Sie waren da

Der künftige Leiter des Kreuger-
Konzerns.

Ingenieur Kriſter, Likkorin.
der vertrauteſte Mitarbeiter des auf tragiſche Weiſe geendeten
Zündholzkönigs Jvar Kreuger, wird auf Beſchluß der Konzernleiter

ſchaftliche Kriſe ſei keine Folge der Wirtſchaftspolitik ſondern

Ter

Die a u Dagfschis fen.nalſozialiſtiſchen Organiſationen können die preußiſchen Verwal
tungsbehörden nur dann reſpektieren, wenn die Praxis der
NSDAP. mit den Eiden der Führer im Einklang ſteht. Die preu
ßiſche Regierung iſt jedenfalls nicht geſonnen, ſehenden Auges eine
Armee ausrüſten zu laſſen, die nicht nur auf eine Herabminderung
der Staatsautorität hinausläuft, ſondern auch ein ſtändiges Ele
ment der Beunruhigung ſein muß.“

Die Beute in Berlin.
Die vom preußiſchen Jnnenminiſter angeordneten Hausſuchun-

gen der Polizei in den nationalſozialiſtiſchen Parteibüros und bei
den S2l.- Führern haben in Berlin umfangreiches Akten und Kor
reſpondenzmaterial zu Tage gefördert. Die Hausſuchungen bei der
Berliner SA. Leitung und den Berliner Bezirksleitungen der
NSDAP. haben ſich am Donnerstag bis in die ſpäten Nachmit
tagssſtunden erſtreckt. Faſt an allen Stellen wurde reichhaltiges
Material beſchlagnahmt. Die vorgefundenen Akten und Papiere
wurden ins Polizeipräſidium gebracht, wo ſie die Abteilung Ia
ſichtet. Man rechnet in einigen Tagen das Ergebnis offiziell be
kanntgeben zu können.

Hitler ſchimpft.
Hitler erläßt gegenüber der Polizeiaktion Severings eine Er

klärung, worin er von einem „Verhaftungs- und Beſchlagnahme
Rummel und von Verfaſſungsbrüchen des herrſchenden Syſtems“
ſpricht. Die Konzentrierung der S. ſei erfolgt, „um bei der ge
ſteigerten Hetzkampagne ihrer Gegner das wehrloſe Abſchlachten
einzelner auf der Straße gehender SA.- und S. Männer durch
die Genoſſen der Parkei des Herrn Miniſters Severing, des Reichs
banners, der Eiſernen Fronk und auch der ihnen weſens- u. wahl-
verwandten Kommuniſten zu verhindern.“ Ferner behauptet Hit
ler: „Von der geplanten Zuſammenhaltung der SS.« und SA.
Männer in ihren Vereinslokalen wurde, um von mir aus geſehe
nen Manövern amtlicher und nicht amtlicher Stellen bei Zeiten
vorzubeugen, in meinem Auftrag das Reichsminiſterium durch
meinen Stabschef in Kenntnis geſetzt. Stabschef
Roehm teilte dieſe beabſichtigten Maßnahmen den Vertreter des
Reichsinnen miniſteriums eine Woche vorher
Einſpruch dagegen wurde nicht erhoben.“

Eine Aeußerung der amtlichen Stellen zu dieſer merkwürigen
Erklärung liegt bis jetzt noch nicht vor.

W z

gegen!) Einer dieſer Miniſter, Herr Schiele, gehört noch heute
dem Reichskabinett an, und die ſchwerſten Vorwürfe der Deutſch
nationalen treffen alſo ehemalige Deutſchnationale. (Sehr wahr!
bei den Soz.)

Die Lüge, ich hätte in einer Verſammlung in Bernau geſagt,
man müſſe als Sozialdemokrat

erſt einen Schnaps krinken, ehe man Hindenburg wählen könne,

iſt unerlaubt dumm. Gregor Straſſer hat erklärt, die Na
tionalſozialiſten wollten zur Macht, und wenn ſie bis an die Knöchel
im Blut waten müßten. Einſtweilen müſſen nur wir jeden Tag
bis an die Knie durch den Dreck nationalſozialiſtiſcher Verleum-
dungen waten. (Sehr gut! links.) Hier ſchreibt in ſeiner letzten
Broſchüre aus Principo Herr Leo Trotzki, der Sozialfaſchiſt
Heilmann habe ſchon 1915 geſchrieben, er gehe zum Hindenburg;
er habe ſich ſchon während des Weltkrieges in Hindenburgbegeiſte-
rung mit widerlichen Chauvinismus beſudelt. Und hier iſt ein
Stoß Flugblätter der Nationalſozialiſten, in denen behauptet wird,
der Heilmann kenne kein Vaterland, das Deutſchland heißt.

Können ſich die Herren nicht gükigſt darüber einigen, ekwas
weniger ungeſchickt zu lügen?

Am inneren Widerſpruch der Behauptungen merkt doch der
dümmſte Wähler, daß es ſich um Erfindungen handelt. Als Kriegs
freiwilliger und Kriegsbeſchädigter verbitte ich mir die blöde Unter
ſtellung, daß ich Deutſchland oder ſeinen Reichspräſidenten gemacht
hätte. (Lebhafte Zuſtimmung).

Ueberlegen Sie einmal die Tatſache, daß es uns bei dieſer ent
ſetzlichen Wirtſchaftslage gelungen iſt, die

Kommuniſten zu völligem Stillſtand zu verurteilen.

„Völkiſche Beobachter“ kann ſich das nur ſo erklären, daß die Kom
muniſten heimlich eine Million Wähler für Hitler abkommandiert
haben. (Große Heiterkeit) Aber die „Rote Fahne“ beſtätigt den
Erfolg der Eiſernen Front und kündigt ſchärfſte bolſchewiſtiſche
Selbſtkritik an. Jn den Mittelpunkt des Kampfes will die KPD.
entſprechend den Direktiven der Komintern künftig die Verteidigung

Chinas und der Sowjet- Union ſtellen.“ Es iſt mir doch
zweifelhaft, ob dieſe neu geſchuſterte Parole den akuten Nöten der
deutſchen Arbeiter vollkommen gerecht wird. Heiterkeit und Bei
fall. Lärm bei den Komm.)
Das Verhältnis der Sozialdemokratie zu den Kommuniſten iſt klar.

Wir ſind nie gegen Einheit und Zuſammenwirken, wenn die
Kommuniſten das politiſche Richtige und Vernünftige tun wollen.
Wenn die Kommuniſten wieder ſo vernünftig und anſtändig wer
den, wie damals nach dem Mord an Walter Rathenau, wird ſich
ſofort wieder die Einheitsfront der Arbeiter unter unſerer Führung
zuſammenſchließen. Solange aber die

Kommuniſten wie am 9. Auguſt Arm in Arm mit Skahlhelm
und Nazis

zum Volksentſcheid gegen Braun und Severing gehen, zum „Roten“
Volksentſcheid unter der Stahlhelmparole: „Kameraden holt die
roten Fahnen nieder. Wir wollen unſer altes Preußen wieder.
Solange herrſcht zwiſchen uns Krieg, und ſolange beziehen die
kommuniſtiſchen Funktionäre von unſeren aufgeklärten und organi
ſterten Arbeitern Prügel, daß ſie nicht aus den Augen gucken
können, wie z. B. bei der jüngſten Reichspräſidentenwahl.

Beifall bei den Soz. Lärm bei den Komm.)
Aus dieſer unſerer Taktik ſollten die

bürgerlichen Parteien lernen, wie ſie mit den Nazis ferlig werden
Bittere Erfahrungen haben ſie auf den Weg des Ver

ſtandes gebracht. Stahlhelm und Deutſchnationale haben bei der
Reichspräſidentenwahl erklären müſſen, ſie könnten ſich der ein
ſeitigen Parteidiktatur der Nationalſozialiſten nicht unterwerfen,
weil Hitler nicht einmal die Exiſtenz ihrer Organiſation garantieren
wolle. (Hört! hörth) Herr Dueſterberg hat wiederholt ausge
ſprochen, kein franzöſiſcher General in Verſailles habe
ihn ſo niederträchtig behandelt wie Adolf Hitler. Gört,
hört links.) Mit einer Partei, die Diktatur predigt, und deren
Mittel die Gewalt iſt, kann man nicht paktieren, kann man ſich nicht
koalieren. Aber die Deutſche Volkspartei hat ſich ſelbſt ſeit acht
Jahren aus der Preußenregierung herausmanövriert, weil ſie erſt

können.

künftig die Führung des rieſigen Konzernes übernehmen.

amtlich mit. Ein

(Sehr wahr! bei den Soz. Widerſpruch bei der KPD.) Der

(Lebh.

nicht ohne Deutſchnationale, und ſeit Hugenberg die Deutſchnatio
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nalen in Preußen auf drei Dutzend herunterregiert hat, nicht ohne
Nationalſozialiſten regieren wollte. Genügen Jhnen Jhre Thüringer
Erfahrungen nicht? Jhr nationarſozialiſtiſcher Regierungspartner
hat Sie beſchimpft, entehrt, geſchlagen, gepeitſcht. Mit ſolchen
Kniffen nehmen Sie den Nazis nicht die demagogiſche Werbekraft.
Wenn Sie als Partei weiterleben wollen,

müſſen Sie den Mut zum Kampf gegen die Nationalſozialiſten
haben. Dieſen Kampf müſſen Sie führen mit ehrlicher Skaaks-
kreue gegen die Leute, die im Kampf gegen das Syſtem kein Ge
ſetz, keine Ordnung, keine Moral, kein Ehrenwork achken.

Sie können die Nazis nur ſchlagen, wenn Sie Jhren eigenen Wäh
lern die volle Wahrheit ſagen und jede Demagogie rückſichtslos ent
larven.

Die Razi verſprechen in jedem Dorf

Wegfall aller Hypothekenzinſen und Steuerlaſten. Sie verſprechen
den Schweinemäſtern in Oldenburg und Schleswig-Holſtein zoll-
freie Gerſte und den ürbigen Bauern völlige Einfuhrſperre. Den
Arbeitern hohe Tariflöhne, den Unternehmern billigſte Arbeits
kräfte. Sie verſprechen Mietern und Hausbeſitzern alles, was ſie
hören wollen. An Demagogie kann das keiner überbieten, und wenn
Sie den deutſchen Bauern vorlügen, es könne ihnen durch Zölle
und Grenzſperre geholfen werden, jagen ſie lediglich das Land zu
den Nazis. Wahrheit, auch über die wirkliche Haltung der So
zialdemokratie iſt der einzige Panzer, der die bürgerlichen Parteien
vor den Nazis ſchützen kann. (Zuruf: Denn werden unſere Mittel
ſtändler ja Sozialdemokraten. Heiterkeit). Die letzten zwei
Jahre haben jeden intelligenten Menſchen zu Zugeſtändniſſen an
die Jdee des Sozialismus gezwungen, die er vor zwei Jahren noch
weit von ſich gewieſen hätte. (Sehr wahr! bei den Soz.) Welches
Intereſſe hat denn eigentlich der deutſche Mittelſtand daran, daß
Banken, Bergbau und Großeiſeninduſtrie von Kapitaliſten und nicht
vom Staat betrieben werden? Die Verluſte muß der Staat doch
tragen.

Sagen Sie doch endlich Jhren Wählern die Wahrheit,

daß wir die Barbierläden nicht ſozialiſieren wollen, ſondern die
großen kartellierten Grundinduſtrien. Und ſagen Sie Jhren
Bauern, daß Export eine deutſche Lebensnotwendigkeit iſt und
Autarkie Verelendung und Verarmung bedeutet. Hören Sie endlich
mit der Lüge auf, die Sozialdemokratie beſtünde aus geldgierigen
Bonzen. Sagen Sie Jhren Wählern die Wahrheit, daß ohne die
hunderttauſend Funktionäre in Partei, Gewerkſchaft und Genoſſen
ſchaft, die mit unendlichem Jdealismus ohne einen Pfennig Ent
ſchädigung arbeiten, die deutſche Arbeiterbewegung niemals ge
worden wäre, was ſie iſt. Wenn die Landwirte in ihren Genoſſen
ſchaften ſolche Funktionäre erziehen, wie wir ſie längſt haben, iſt
die Sache der Bauern gewonnen. (Lebhafte Zuſtimmung bei den
Soz.) Und ſagen Sie Jhren Bauern und Mittelſtändlern, daß heut
in der Uebergangszeit nebeneinan der Kapitalismus und Gemein
wirtſchaft beſtehen müſſen, wie Chauſſeen und Eiſenbahnen neben
einander ſind. An ſolcher Aufklärung wird die Demagogie ſelbſt
eines Kube ſcheitern. (Sehr gut! bei den Soz.)

Kube, der Kriegsdienſtverweigerer.

Jch habe vor mir ſeine Kriegsſtammrolle, in der es unter Nr. 9
heißt: „Als kriegsverwendungsfähig infolge Reklama-
tion zur Tätigkeit als Generalſekretär der Konſer-
vativen entlafſen.“ Herr Kube, kriegsverwendungsfähig,
iſt während des ganzen Weltkriegs 21 Tage Garniſonſoldat ge
weſen. Jm übrigen reklamiert. (Stürmiſches Hört, hört! und
große Bewegung.) Etwas mehr Beſcheidenheit, meine Herren
Kriegsdienſtverweigerer! (Lebhafte Zuſtimmung).

Und nun die Frage,

welche Folgerungen zieht der Staat aus der Hindenburgwahl.

Unſere acht bis neun Millionen Wähler haben wieder einmal
Staat und Verfaſſung gerettet, aus ihrer tiefen politiſchen Einſicht
heraus. Aber, wie oft wollen wir nach dem Wort des Herrn
Goebbels noch um Alles ſpielen? (Sehr gut! bei den Soz.) Am
13. März iſt Hitler geſchlagen worden. Er hat zu ſeinem Unglück
an den Jdeen des März keinen Wahrſager und keine Calpurnia
gehabt, die ihn vor Brutus-Straſſer und Caſſius-Goebbels recht-
zeitig gewarnt hätten. (Heiterkeit). Auf dieſen Vergleich bin ich
durch den Berliner Stahlhelmführer von Stephani gekommen, der
erklärt hat, Hitler und

die ganze Hitklerei hätte ekwas Römiſches.

Wenn ich nur wüßte, ob man in dieſem Fall Römiſch mit oder ohne
H ſchreibt. (Andauernde Heiterkeit). Herr Kube hat am 14. Oktör.
1930 kurz ehe die Nationalſozialiſten hier ihren poſitiven Bierſtreik
gegen das Parlament begonnen haben erklärt, ſie wollten die De
mokratie mit den Mitteln der Demokratie umbringen. Muß die
Demokratie dabei ſtillhalten? (Zuruf rechts: Jawohl!)

Anſere Prinzipienkreue geht nicht bis zum Selbſtmord.
Im Geſamtgebiet Preußens war am Wahltage die S alarmbereit.
Sie iſt bewaffnet und ſchreckt vor keinem Hochverrat zurück. Aus
dem vertraulichen Rieſenmaterial, das mir vorliegt, nur die eine
Tatſache, daß die Herren z. B. genaue Aufzeichnungen über den
Bahnſchutz, ſein Waffenlager am Potsdamer Bahnhof, die Reſerve
ſchlüſſel, die Stichworte uſw. gehabt haben. Alles im Gaubüro
der SA., alles durch Verrat einzelner Beamter. Herr Hitler hat eine
bewaffneke Privakarmee und die Republik hat die Pflicht, endlich
zuzupacken und durchzugreifen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Der Zu
ſtand, daß die Reichsregierung Skaakskreue und ſtaatsfeindlich hoch
verräteriſche Organiſakionen gleichſtellt, muß ein für alle Mal auf
hören. (Stürm. Beifall.

Die weitere Debatte wird auf Freitag, den 18. März, 10 Uhr
vertagt.

Klagges Rache.
Er verbielek den Braunſchweiger Volksfreund wieder für 4 Wochen.

Der Braunſchweigiſche „Volksfreund“ iſt vom Miniſter Klagges
auf vier Wochen verboten worden. Ein Artikel „Schluß jetzt!“, der
die Eiſerne Front zur Bereitſchaft für alle Fälle aufruft, hatte die
Nazis in Angſt verſetzt.

Auch wir haben den Artikel geſtern abgedruckt. Unſere Leſer
mögen entſcheiden, mit wie wenig Recht Herr Klagges die Preſſe
freiheit in Braunſchweig beſchimpft.

Klagges hat aber auch die „Oberweſer Volkszeitung“ in Holz
minden und das „Harzer Echo“ in Blankenburg mitver
boten, die als Kopfblätter im gleichen Verlag miterſcheinen, trotzdem
dieſe Blätter die beanſtandeten Artikel überhaupt nicht veröffentlicht
haben.

Man mag daraus erſehen, daß es den Nazis jetzt darauf an
komm,t mit allen Mitteln die Stimme der Wahrheit zu unter
drücken. Was wäre erſt geſchehen, wenn am vergangenen Sonntag
Hitler nicht ſo elend hereingefallen wäre.

Die Rache Muſſolinis.
Brüſſel, 17. März. (Eig. Drahtb.). Der junge belgiſche Anti

faſchiſt de Roſa, der im Oktober 1929 auf den italieniſchen
Kronprinzen Umberto anläßlich ſeiner Verlobung mit einer bel
giſchen Königstochter in Brüſſel einen Schuß abfeuerte und im
September 1930 vom Brüſſeler Schwurgericht zu fünf Jahren Ge
fängnis verurteilt wurde, iſt am Donnerstag auf freien Fuß ge
ſetzt worden.

Der Prozeß de Roſa, in deſſen Verlauf zahlreiche hervorragende
Perſonen als Zeugen auftraten, geſtaltete ſich ſeinerzeit zu einer
ſchweren Anklage gegen das faſchiſtiſche Syſtem. De Roſa ſelbſt,
der ruhig und beſcheiden erklärt, er wolle mit ſeiner Tat zur Be
freiung ſeines Volkes von der faſchiſtiſchen Tyrannerei beitragen,
machte auf alle den allergünſtigſten Eindruck. Das verhältnis
mäßig niedrige Strafmaß wurde von aller Welt und insbeſondere
von der italieniſchen Preſſe als ein Verdammungsurteil gegen die
faſchiſtiſche Diktatur aufgefaßt. Später wurde mitgeteilt, daß der
italieniſche Kronprinz, der übrigens nicht verletzt wurde, ſelbſt um
die vorzeitige Freilaſſung de Roſas erſucht habe. Das ſtimmt,
hatte aber nur die Bedeutung einer Formfrage. Die belgiſche Re
gierung hatte ſchon vor vielen Monaten die Abſicht, dem Drängen
ſozialiſtiſcher und demokratiſcher Kreiſe nachzugehen und de Roſa
auf freien Fuß zu ſtellen. Wenn ſie trotzdem bis jetzt wartete, ſo
lag das an einem Erpreſſungsmanöver Muſſolinis.
Dieſer hatte der belgiſchen Regierung die formelle Verſicherung
gegeben, daß er den im September vorigen Jahres wegen anti
faſchiſtiſcher Propaganda vom Ausnahmegericht in Rom zu zehn
Jahren Gefängnis verurteilten belgiſchen Gymnaſialprofeſſor
Moulin in allerkürzeſter Friſt entlaſſen werde. Muſſolini drückte
ſich aber hartnäckig um die Einlöſung ſeines Verſprechens, wobei
die antifaſchiftiſche Haltung der belgiſchen ſozialiſtiſchen Preſſe als
Vorwand diente. Um Muſſolini nicht zu reizen und zu verhüten.
daß Moulin dadurch zu Schaden komme, hatte die belgiſche Regie
rung bisher mit der Freilaſſung de Roſas gezögert. Endlich aber
hat ſie die Geduld verloren.

Nun bleibt es Muſſolini überlaſſen, ob er das Beiſpiel der bel
giſchen Regierung nachahmen oder ob er weiter ſeine Rache an
dem wehrloſen belgiſchen Gefangenen Moulin üben will.

Schuhmacher wird Diplom-Jngenieur.

Der Berliner Schuhmacher Georgi Dimitroff hat an
der Berliner Techniſchen Hochſchule das Examen als DiplomJnge
nieur mit Auszeichnung beſtanden.

Oſter-Burgfrieden.
Verordnung des Reichspräſidenten.

Es wird amtlich mitgeteilt: „Auf Anregung der Oberbehörden
der evangeliſchen und der katholiſchen Kirche hat der Reichspräſident
eine Verordnung erlaſſen, durch die, ähnlich wie es für die Weih-
nachtszeit durch die Verordnung vom 8. Dezember 1931 geſchehen
iſt, auch für die Oſterzeit das innerpolitiſche Leben befriedet
werden ſoll.“

„Jn der Zeit vom Palmſonntag (20. März) bis zum Weißen
Sonntag (3. April) mittags 12 Uhr, dürfen keine öffentlichen poli
tiſchen Verſammlungen und keine politiſchen Verſammlungen und
Aufzüge unter freiem Himmel ſtattfinden. Für die gleiche Zeit iſt
jede Art der öffentlichen Verbreitung von Plakaten, Flugblättern
und Flugſchriften politiſchen Jnhalts verboten.“

Verſchärfſte Flugblattzenfur.
„Die Reichsregierung iſt nicht gewillt, die in den letzten Wochen

beobachtete maßloſe Verhetzung durch Flugblätter, die in den
Häuſern verteilt worden ſind, noch weiterhin zu dulden. Nach den
bisher geltenden Vorſchriften der Verordnung zur Bekämpfung po
litiſcher Ausſchreitungen vom 28. März v. Js. brauchten nur ſolche
Plakate und Flugblätter politiſchen Inhalts der Polizei zur vor
herigen Kenntnisnahme mitgeteilt werden, die an oder auf öffent
lichen Wegen, Straßen oder Plätzen angeſchlagen, ausgeſtellt, ver
breitet oder der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Nun
mehr iſt dieſe Vorſchrift dahin ergänzt worden, daß die Vorle
gungspflicht auf alle Plakate und Flugblätter poli-
tiſchen Jnhalts ausgedehnt iſt, die in irgendeiner Art, alſo
auch durch Verteilung in den Häuſern, öffentlich verbreitet werden.“

Die Steuerſenkungen.
Die Notverordnung über die Senkung der Bierſteuer wird

vorausſichtlich im Laufe des heutigen Tages bekanntgegebert, da
mit ſie, wie vorgeſehen, am 20. März in Kraft treten kann. Jn
der endgültigen Faſſung der Vorlage iſt die Senkung der Reichs
bierſteuer um drei Mark in ſämtlichen einzelnen Staffeln vorgeſe-
hen. Für die kleinſten Betriebe ergibt ſich daraus eine ſteuerliche
Entlaſtung um 32 Prozent, bei den größeren Betrieben erſtreckt
ſie ſich bis auf 25 Prozent. Bei der Gemeinde-Bierſteuer ſoll eine
Senkung um 40 Prozent eintreten, aber nicht unter vier Mark. An
der Entſchädigung der Gemeinden für den Bierſteuerausfall in
Höhe von 28 Millionen iſt feſtgehalten worden. Außerdem ſoll
eine Verbilligung des Trinkſprits eintreten. indem die
Monopolabgaben an das Reich von 400 auf 250 Mark geſenkt wer
den. Dadurch ermäßigt ſich der Hektoliterpreis des Trinkſprits von
600 auf 400 Mark.

Auf dem Gebiet der Realſteuern und der Kraftfahr-
l zeugſteuer ſind ebenfalls Aenderungen geplant.

e e S 2 2 22 VBlick auf den Bergſturz, im Hinkergrunde die Burg Cochem.

Der wandernde Berg von Cochem an der Moſel, der vor etwa
zwei Jahren in Bewegung geriet, rückt unaufhaltſam weiter vor.
Ein Teil der Ortſchaft Cochem mußte von den Bewohnern geräumt
werden.

Die Memelfrage.
Der deutſche Geſchäftsträger in London, Graf Bernſtorff,

hat im engliſchen Außenminiſterium die ernſten Auffaſſungen der
Reichsregierung über die Lage im Memelland zum Ausdruck ge
bracht.

Der Landtag des Memelgebietes wurde auf den 22. März
einberufen. Jn Berlin ſind am Litauiſchen Generalkonſulat Fen
ſterſcheiben eingeworfen worden. Der Generalkonſul iſt ein Reichs
deutſcher. Er hat der Regierung in Kowno ſein Amt zur Verfü
gung geſtellt.

Wahlreform in Frankreich abgelehnt.
Paris, 18. März. (EF). Die Kammer hat in einer bewegten

Nachtſitzung die Wahlreform endgültig begraben. Der vom Senat
angenommene Tert, der nur die Wiederherſtellung einiger früherer
Wahlbezirke vorſieht, wurde von der Kammer mit 152 gegen 111
Stimmen gebilligt.

Schon in der Nachmittagſitzung und zu Beginn der Nachtſitzung
hatte die Kammer mehrere Geſetzentwürfe abgelehnt, darunter
eine von den katholiſchen Demokraten eingebrachte Vorlage auf
Einführung der Verhältniswahl. Die ſechs erſten Artikel der Vor
lage die die Abſchaffung des zweiten Wahlganges, die Einführung
des Frauenwahlrechts und der Wahlpflicht enthalten, waren vön
der Kammer mit 299 gegen 227 Stimmen ebenfalls verworfen
worden.

CLetzte Kachvichten
eSigene Sunb gend Drathtbertchte)

Feuersbrunſt in Stettin.
Steitin, 18. März. (EF). Ein Rieſenbrand brach am Don-

nerstag im Stettiner Hafen aus. Der Brandherd liegt in dem Oel-
lager der großen Tankanlagen der Dapolin Geſellſchaft. Jnsgefamt
1000 Fäſſer Schmieröl wurden vom Feuer vernichtet. Erſt am
Abend konnte das Großfeuer gelöſcht werden. Die geſamte Stet
tiner Feuerwehr mußte zur Bekämpfung des Brandes aufgeboten
werden. Große Dienſte leiſtete ein Feuerlöſchboot, mit deſſen Hilfe
20 Schlauchleitungen gelegt werden konnten. Der Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt.

Die Republik darf weiter beſchimpft werden.

Leipzig, 18. März. (EF.) Das Reichsgericht hat das Urteil
der Großen Strafkammer des Landgerichts I Berlin beſtätigt,
durch das die Stahlhelmführer Seldte und Dueſterberg
von der Anklage des Vergehens gegen das Republikſchutzgefetz frei
geſprochen waren. Am 18. Januar hatte die Stahlhelmzeitu ag
einen Aufruf der Bundesführer veröffentlicht, worin es hieß, das
deutſche Volk lebe ſeit 13 Jahren im undeutſchen Zwiſchenreich des
Bismarck feindlichen Marxismus, das die völkiſchen, ſittlichen, kul
turellen und wirtſchaftlichen Grundlagen der deutſchen Nation voll
ſtändig zu zerſtören drohe. Jn dieſen Ausführungen hatte das
Schöffengericht BerlinMitte eine Verächtlichmachung der Republik
erblickt, während das Berufungsgericht zu einem Freiſpruch kam,
den jetzt das Reichsgericht beſtätigt hat.

Feuersbrunſt in Mecklenburg.

Dömitz, 18 März. (EF.) Eine Feuersbrunſt herrſchte in der
Nacht zum Freitag in der Ortſchaft Klein-Schmölen im Südweſt
lichen Mecklenburg, das durch zahlreiche Brandſtiftungen im letzten
Jahre besüchtigt wurde, 4 ſtrohbedeckte Wohn und Wirtſchafts
gebäude brannten nieder, während das Vieh gerettet werden
konnte, ſind zahlreiche Maſchinen, häusliches Mobiliar und Ernte
vorräte vernichtet. Die polizeiliche Unterſuchung wird ergeben
müſſen, ob auch dieſer Brand wieder bösvwillig angelegt iſt.

Der Grubenbrand in Böhmen.

Brüx (Tſchechoſlowakei), 18. März. (EF.) Der Brand im
KohinorSchacht dauert noch immer an. Die Generaldirektion der
Kohlenwerke teilt mit, daß kaum noch Ausſicht beſtehe, die in der
Grube eingeſchloſſenen acht Bergleute zu retten, dennoch werden
die Rettungsmeo haften mit aller Kraft fortgeſetzt. Die iten
zur Eir mung des Feuers werden noch einige 2 Anſpruch
nehmen. 400 Mann ſind damit beſchäftigt, das Feuer zu erſticken.
Gelingt das nicht, dann werden 1500 Arbeiter brotlos.



Halberstaclts
größte Abteilungen
andhaus-Gardine, aus weißem Phantasie- 25

Pf.

Etamine, mit Einsatz und Volant, in guter Qualität

ca. 58 cm breit Meter
Etamine, mit Einsatz, Volant und Abschlußspitze

Meter

Lanähaus-Gardine, aus farbig gestreiftem 39

Pf.

gemustertem Mull, reich mit kunstseidenem Einsatz

und Spitze garniert MeterLandhaus-Gardine, 72 em breit, aus farbig
gestreiftem, ganz vorzüglichem Gitterstoff, in mehreren

harb en Meter Pf.Schwedenstreifen., der beliebte, praktische 45

P.

Landhaus-Gardine., aus elegantem, farbig BFilet-Store, 150 cm breit, mit hohem, Velour- Vorlage ein seit vielen Jahren95 r schwerem Handfilet-Motiv auf gutem Gient 50 4 5
J e e e e e

Vorhangstoff, in feinen Pastellstreifen, indanthren,
130 cm breit, Meter 75 Pf., 80 cm breit, Meter

Gardinen-Voile. 112 cm breit, farbig bedruckt,
Indanthren, auf weißem und ecrufarbigem Voile, 95

pk.schöne Muster Meter
Phantasfe-Harqgutsette, ca. 110 cm breit,
weiß. in neuer, aparter Musterung, vielseitig ver-

wendbar Meter o
großem Sortiment, der beliebte Dekorationsstoff,

Meter I. 95 Meter I. 80 Meter
Falten-Store, aus eigener Fabrik, ecrufarbigem 98

Pf.

Flammenrips, 120 em breit, in unöbertroffen 1 25

0

Gitterstoff mit breitem Klöppel-Einsatz, Imitation Hohl-
saum und kunstseidener Drillfranse Meter
Falten-Store, vom Stück, aus ecrufarbigemGitterstoff. mit breitem Klöppeleinsatz und w. 1

seidener Drilifranse Meter oTüll-Store, vom Stück, aus ganz vorzüglichemSittertüll, mit zwei breiten Klöppeleinsätzen und 5

langer Franse Meter BeRips Garnitur. dreiteilig, aus kunstseidenem
Flammenrips, geschweiftem Querbehang, garniert mit

kunstseidener Prilifranshe 90

19. dis 22 r ELYS I V P 19. bis 22. März
4 Tage Gastspiel des Original

Berehtesgadener Bauerntheater
vom Kurtheater Berchtesgaden. Dir Martl. Beer.

Sonnabend, den 19. März
Der 7. BuaUrkomische Posse in 8 Akten von Neal und Ferner
Iachen ohne Ende

schluß und doppeltem Abschluß

einsatz, vornehme Wirkung

mit ſchwerem Fransenabschluß

Flammenrips, in mehreren Farben, sehr flotter
Rips-Garnitur, greiteilig, aus apart gemust. 9 80 Rips-Gobelin-Gewebe, ca. 130 cm breit, 3 90

Querbehan g. 200

Dortmunder
Anion Ausſchank
„Ewige Lampe“

Schuhſtraße 37.
Bürgerlich. Mittagstiſch

12 bis 2 Uhr.
Abonnement 0.80 bis 1.00 Mk.

Max Krone.
Sonntag, den 20. März

Her Ehestreik
Ländlicher Schwank in 8 Akten von J. Pohl.

Man lacht Tränen

Montag, den 21. März:
Almenrauseh-Edeſweiß a Ganghoter- Abend

Charakteristisches Gemälde in 5 Akten v. I. Ganghofer.

Dienstag, den 22. März
Der Pfarrer von Kirehfeld Anzengruber- Abend

Volksstück in 5 Akten von Ludwig Anzengruber
In den Zwischenakten das Künstler- Trio Winkler mit

oberbayrischen
Konzertstücken und Schuhplattler Tänzen etc.
Vorverkauf bei Krüger und Oberbeck. Sperrsitz, num.

Ringsport- Verein I91II. ehe
Hähnchen, zarte Suppen

z und Frikaſſeehühner, jungeSonnabend, 19. März, großer Stadtparksaal Tanben ehe wer

Großkampftag im Boxen W. Heule aébhne

Adler Magdeburg gegen Ringsport- Verein 1911 Krebsſcheere, Telefon 1785.

Spezialgeſchäft für Wild und
ErkKlärungen, Vorführungen und

Kämpfe im Jiu-Jitsu
ausgeführt von At las Magdeburg.

Schau- Kämpfe im Ringen.
inleitung- Spezialitäten.
qhh]hnnnnn”nmn”qqqjccchchchhchcec2Z

Kassenöffnung 19 Uhr. Anfang 20 Uhr.
Herabgesetzte Eintrittspreise-
Nameriert 80, unnumeriert 60, Erwerbslose 40 Pfg.

Wir bringen prima feiſte Haſen
zum Verkauf und empfehlen

1.25, I Platz 1.00, Estrade 0.80, Galerie o 50 RM. dieſelben Pfund 1.00 RM.
ekröſe

n inh wen deWilde Kaninchen billigſt.

großer Auswahl.

Ganchk
Falten-Store, aus ecrufarbig.
kunstseidener Kurbelstickerei, langer Fransenab-

Faltenstore mit ſchwerem und breitem Klöppel-

Voile-Stores, aussSchwetzer Voll-Voile, reiche
Kurbel- und Handstickeret, von vornehmer Wirkung,

Kleiderſchrankzuverk.
Wo, ſagt dieſe Zeit ung

nen Teppiche
Täll, mit reicher Rips Vorlage., doppelseitig verwendbar, Kunstseidene Tischdecke, aus modern3.20 kräftiges Gewebe, in modernster Zeichnung, mit pt. Femustertem Flammenrips, an allen 4 Seiten mit

Fransenabschlußs Fransen garniert 6.50 WoMarquisette-Store, vom Stück, der aparte 2 80 Woll-Vorlage, Größe ca. 50100 em, eine 2 90 Moquette, ca. 130 cm br., der unverwüstl, Bezugs- 4 90

0 0
Vvorzügliche, brüsselartige Qualität, persisch und stoff, in hübschen Farben u. Zeichnungen, bewährte

Meter Qualitätenmodern gemustert. Meter 7.80

Diwandecken, unsere Hausmarkenneue Muster 13.50 290
Schwere Gobelin-Diwandecken 5 90

15.75

bewährtes Fabrikat, in großem Farben- und Muster-
sortiment, Größe 55/110 cm 6.50, ca- 50/100 cm

moderne und persische Muster

Boueleé-Teppich, beſiebt u. praktisch, in strengmoderner Linienführung, Gr. ca. 290/190 cm 24. 50 12 75

ca. 180/200 cm a
HMaargarn-Teppich, aus reinem, gewasch.
Haargarn, neue aparte Must., Gr. ca. 250/350 cm 42. 50

ca m.Tournay-Brücke, mechanisch durchgewebt,ganz außergewöhnlich schwere Ware 27 50
Größe ca. 90/180 cm

webte Qualität,
Moqguette-Diwandecke, schwere durchge- 19 50
in wundervollen Mustern

Bouel-Teppich. unsere Hausmarke aus
reinem Haargarn, bes. schöne Qual., 250/350 cm
55.00, a00300 cm

Tournay-Velour-Teppiceh, aus reinwoll.
Material von herrlicher Wirkung, Gr. ca. 250/350 cm

115.00, a00 s cm

Havrz-Teppiech, 5 90der praktische Dielen-Teppich 9.
8.50 bis 1.25

50 Brücke, reinwollene, schwere Velour-Qualität, 6 75

22.50, ca. 607120 cm

Fenster-Dekoration,
s teilig, engl. Tüll

der moderne Möbelbezugsstoff m. Kunstseide durch

setzt, große Sortimente Meter 8.90

Stadt Theater
Freitag, den 18. März, 20--22 Uhr

Erstaufführung

„„Dorine und der Zufall
Operette von J. Gilbert (0.65——4. 20)

Göültig für 14 tägige Bühnenvolksbundmitglieder.

Eleg, Knickerbocker 6.-
lmprägn. Windjaeken 850

Gord-Breeches, 650
Pullover, mit Aermel 5,-
Trainings-Anz. f. Herren 550

Bauch-Hosen 950
Motorrad- Anzüge 10,-
Motorrad-Hosen 950
Streifen-Hosen, los
und sämtl, Berufshekleidung

Wettermäntel, asserd. 10.-
Locenmäntel, imprsgn. 4.-

Konfrmanden- Anzüge 16,-
Elegante Sport- Anzüge 24,-

Blaue Kammg.-Anzüge 25.-

Gabardine-Mäntel 26.-
Mocd, Sakko-Anzüge 30,-
Lederwesten, 2reinig 30.-
Lederhosen, Ja Aust. 33.-
Lecderfacken, vetw.-Futt. 94.-

Sonnabend, den 19. März, 20 22 l Uhr-

Dre rDrama von Herm. Roßmann (0.45——8.00).

Kunstturnen
Sonntag, den 20. März 1932, nachm. 4.30 Vhr
im großen Saale des „Stadtpark“ zu Halberstadt

G Braunschweigvie-
O Hildesheim
G Halbherstadit

Höchstleistungen an Reck, Barren, Pferd und in den Frei-
übungen. Volkstüml. Preise: num. 75 Pf., Saalsitz 50 Pf.
Schüler 80 Pf. Vorverkauf: Städtisches Verkehrsamt,
Holzmarkt 11, Turnerheim „Börgergarten“, Spiegelstraße 19

Mtv. 1348

Tv. Jahn v. 1876

e

Dominikaner
Lowinllaneröchänle t. 24.

Saiſon Schluß Preisſkat!Heller, I-türiger, ſtabiler Fiscin J S V m c e m J n m J Sonnabend, den 19. März, ab 20 Uhr, und Sonntag,

Jeder Hausfrau, möcht ich raten
Fiſch Filet als Sonntagsbraten!

den 20. März, ab 16 Uhr.
Einſatz 2 RM. Keine Abzüge.Alle promjnenten Skatſpieler werden zu dieſem Schluß

feinſtes Tafelgeflügel.

ſchnell, ſauber, billig

Gustav Pfeiffer
Uhrmacher,

Franziskanerſtraße 34.

Glückwunschkarten zur

Jugendweihe
in verschiedenen Preislagen

Buchhandlung

„Halberstädter Tageblatt“

Deutscher Freidenker-Verpang
Ortsgruppe Halherstacdt.

Sonntag, den 20. Pfärz 1932, 10 Vhr vor

Mitwirkende Konzertsängerin Lilo Makattf
Hans Prager (Violine), Solocellist Frrecirich

I V EEEEEIEE
Lies (Klavierſ, Gesangverein Sängerbun d. Weiherede: Redakteur

Milh. Kindermann,. Programme 20 Pfennig.
K Die gesamte freiheitlich denkende Bevölkerung Halberstadts ist eingeladen.

mittags im „Elysiom“

elcl, Konzertmeister
Aise (Cello). WüIi

Prüpasierter Viehlobertran
Vieh LebertranEmulſion

Genre r nenMaſſen, wieder heraus!

Die Kampfleitung der Eiſernen Front

Preisſkat freundlichſt eingeladen.

Bduard Schmidt und Frau.
Empfehle in beſter Qualität

das ganze Pfund für nur 25 Pfennig.
Verkaufe nur Hoheweg 25. Am Sonnabendvormittag, ab 8 Uhr

Fleiſchverkeuf
Ia Rindfleiſch Pfd. 50 Pfg
Gulaſch, bratfertig, Pfd. 60 Pfg.

Weing arten 16.
H Großer bill. Fleiſchverkauf
Rindfleiſch à Pfd. 0.50 Mk.

RatsLpotheko.

Schmorſleiſch à Pfd. 0.60 M.Boula den à Pfd. 0.70 MkSchweinefleiſch Pfd. 0.70 Mk.a

à Pfd. 0.50 Mk.
à Pfd. 0.50 Mk.
à Pfd. 0.60 Mk.

Hammelſleiſch
Gehacktes Rindfleiſch
Gehacktes Schweinefleiſch
SchmorwurſtG Hoffmeiſter, Paulsſtr. 5 9

2

Mitglied des Reichstages, ſpricht

heute Freitag, 18. März, 20 Uhr
auf der großen feierlichen

Für die
Jüngſten
der Familie

miſſen zu Oſtern noch ein Paar neue Schuhe
beſorgt werden! Sie können es ſich unbeſorgt
leiſten bei ſolchen Preiſen:
Braune und Lackſpangenſchube,
gllerliebſte ne u e Ausſührungen, mit
Beſatz und Steppereiverzierungen, 4 30 0
Gr. 31-35 5. 90 4.75 Gr. 27530 5. 25
Schwarze und braune Kinderſtiefel,
reine Lederverarbeitung. auch mit
Doppelſohlen (Sportſtiefel“) Gr. 31.35
7.50 5.75 Gr. 27-30 5. 90 5. 25 Gr. t 50
25-26 3. 25 Gr. 23-24 2.90 Gr. 18-22 1. 85 I.
Lackſchnürſtiefelchen mit beige Einſatz,
ſehr hübſch und elegant, Gr. 25-26. 4.50 2 80
Gr. 23-24 3.75 Gr. 20-22 3. 25 Gr. 18-19 4.
Branne Rindlederſandalen, fabelhaft
billig, rein Leder Gr. 36-42 3. 90
Gr. 31035 3. 25 Gr. 27-30 2.75 Gr. 23-26 2 45
2.60 Gr. 20-22 a
Kommen Sie und prüfen Sie ſelbſt

Felix Heine, Hoheweg 21
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der „Eiſernen Front
im großen Saale des „Stadtpark“
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Oſtern und Großreinemachen.
Wenn Mutter Natur alljährlich um die Oſterzeit ihr Haus

aufs Schönſte ausſtaffiert, dann regt ſich bei unſeren Hausfrauen
auch das unabweisliche Verlangen, dem großen Beiſpiel in ihrem
eigenen Haushalt zu folgen. So beginnt denn, oft zum Leidweſen
ſo manchen Ehemannes, das große Scheuerfeſt oder der Kampf
mit dem Staube.

In der langen Winterszeit, in der die Oefen geheizt und die
Fenſter nur zu viel geſchloſſen gehalten werden mußten, hat ſich
in unſeren Wohnräumen eine große Menge Staubes angehäuft,
der nach Beſeitigung verlangt; denn Staub iſt ein Geſundheits
feind, zumal in ihm häufig tauſende von krankmachenden Bak-
terien enthalten ſind.

Tritt der Staub in nicht zu großem Maße auf, dann vermögen
wir dank der verſchiedenen Schutzvoxrichtungen, die unſer Körper
in Geſtalt der feuchten Schleimhäute der Naſe und des Rachens
beſitzt, uns ſeiner durch Huſten und Nieſen zu entledigen. Auch
Staubteilchen, die in die tieferen Luftwege gelangt ſind, werden
durch die ſogenannten Flimmerzellen der Schleimhaut wegge-
ſchwemmt. Bei größeren Staubmengen aber erweiſen ſich die kör
perlichen Sicherungen als unzureichend. Deshaſb iſt eine zweck
mäßige Staubvertilgung auch im Haushalt dringend vonnöten.

Leider liegt in der Art, wie in den Tagen vor dem Oſterfeſt die
meiſten Hausfrauen dem Staube zu Leibe gehen, durchaus kein
vernünftiges Syſtem, und es beſteht dabei die Gefahr einer Ge
ſundheitsſchädigung, ſowohl für die Hausfrau ſelbſt wie für ihre
nähere und weitere Umgebung.

Zunächſt ſollte man bedenken, daß ſtets die Staubentfernung
nach dem Prinzip „Von oben nach unten“ vor ſich gehen muß, das
heißt man muß im Zimmer mit der Reinigung der Decken anfan
gen und mit der der Fußböden aufhören. Trockenes Fegen, Keh
ren, Wiſchen oder Klopfen vertreibt nur den Teufel mit Beelze
bub; denn hierbei fliegt der Staub nur auf, um ſich alsbald an an
derer Stelle niederzulaſſen. Bei der Staubentfernung auf feuch
tem Wege, das heißt mit einem waſſer oder ölgetränkten Tuche
werden dagegen die Staubteilchen feſt geklebt und ſomit unſchäd
lich gemacht.

Teppiche, wollene oder ſamtene Vorhänge und dergleichen ſind
Staubfänger erſter Ordnung, die man mit Recht auch als „Staub
und Giftſparkaſſen“ bezeichnet hat. Zum Klopfen. bedecke man ſie
zunächſt mit einem feuchten Tuche, und erſt noch beendetem Aus
klopfen dürfen ſie gebürſtet werden. Man reinige Teppiche und
Decken wenn möglich im Freien, auch Kleider dürfen nie in
geſchloſſenen Räumen, alſo nicht im Zimmer oder im Korridor,
ausgebürſtet werden.

Bei der Säuberung des Fußbodens muß je nach deſſen Beſchaf
fenheit ein anderes Reinigungsverfahren Platz greifen. Stein
und Holzfußböden ſollen erſt gewaſchen und dann mit trockenem
Tuche abgerieben werden. ParkettFußböden oder ſolche mit Li
noleumBelag werden durch Wachſen und Oelen ſauber und keim-
frei gemacht.

Wer ſich und ſei es auch nur leihweiſe geſtatten kann, die
Oſterreinigung mit Hilfe des Staubſaugers vorzunehmen, der wird
am hygieniſchſten verfahren.

Schließlich unterſchätze man nicht die desinfizierende Wirkung
von Licht und Luft. Deshalb kann man für die Reinigung der
Wohnungen den Hausfrauen nur den Rat erteilen: „Laßt Sonne
herein!“ Geſchieht dies mehrmals und immer nur für kurze Zeit,
dann beſteht auch bei nicht lichtechten Stoffen keineswegs die Ge
fahr, daß die Sonne die Farben auszieht.

e

Bürgerſteuer. Um Härten zu vermeiden, macht der Magi
ſtrat in der heutigen Nummer bekannt, daß für die Arbeitnehmer,
die weniger als die Richtſätze der öffentlichen Fürſorge verdienen,
gewiſſe Erleichterungen bei der Bürgerſteuer eingeräumt ſind.

Jahrgang

5PD. Am Sonnabend findet eine Sitzung im Gewerk
ſchaftshaus ſtatt, zu der alle Vorſtandsmitglieder zu erſcheinen
haben. Die Parteiverſammlung wird aller Vorausſicht nach am
Dienstag, 22, März, ſtattfinden. Da eine ſehr wichtige
Tagesordnung vorliegen wird, wollen alle Parteimitglieder ſich auf
den Beſuch ſchon jetzt vorbereiten.

Die Enklaſſung der Abikurienken fand heute unter zahlrei
cher Beteiligung der Eltern und Freunde der Reiflinge ſtatt. Nach
der kurzen Andacht, ſprachen die Wünſche der Zurückbleibenden
aus, Walter Kröker aus UIA und Annelieſe Schramm aus UIB.
Dann ſang der Chor unter Stabführung von Muſikdirektor Lanz
die ſchwermütige Weiſe „Die Segel ſind aufgezogen“. Den Schei
degruß der Anſtalt entbot Gymnaſialdirektor Menge, oft auf
Goetheſche Worte zurückgreifend. Das alte Viatikum Mendels
ſohns „Nun zu guter Letzt“ ſchloß die freundliche Feier. Be
rufswahl der Abiturienten Es will werden 1 Bank
beamter, 1 höherer Verwaltungsbeamter, 1 Zollbeamter, 1 Ober
förſter, 1 Muſterzeichnerin, 1 Dentiſt, 7 Kaufmann, 1 Landwirt, 3
Reichswehroffizier, 1 Lehrerin, 1 Studienrätin, 2 Apotheker, 1 Jus
gendrichterin, 1 Architekt, 2 Pfarrer, 2 Jngenieur, 2 wollen Ger
maniſtik ſtudieren, 1 dazu Kunſtwiſſenſchaft, 1 alte Sprachen, 1
Mathematik und Phyſik, 1 Chemie.

Freie Sporkvereinigung 1895. Am Sonntag, 20 Uhr, Heim-
Abend im Jugendheim (Saal). U. a. Bilder aus dem Vereinsleben.
Jedes Mitglied, das intereſſante Aufnahmen hat, muß dieſe beim
Turnwart oder beim Sportgen. Fr. Müller abgeben.

Kinderchor? Wer ſich des Deſſauer Kinderchores erinnert,
der hat ſicherlich bedauert, daß wir es hier noch nicht ſo weit ge
bracht hatten, etwas Gleichartiges zu ſchaffen. Wie wir jetzt hören,
ſoll dieſem Uebelſtande abgeholfen werden. Alle Eltern, die ihre
Kinder im Alter von 10—-11 Jahren einem ſolchen Chor zuführen
wollen, werden gebeten, ſich ſchon jetzt darüber entſcheiden zu
wollen.

Straßenſammlung. 767,50 erbrachte die dritte Straßen
ſammlung für die Winterhilfe, die von der hieſigen Frauen
hilfe auch in dieſem Jahre in unſerer Stadt durchgeführt wird. Die
blaue Blume hat ſicherlich dabei wacker mitgeholfen. Der Frauen
ring iſt ſomit wieder in die glückliche Lage verſetzt, weiter zu helfen
an der Bannung der ärgſten Not und dankt auch an dieſer Stelle
den Helferinnen und den Gebern!

F. C. Sporkfreunde Wernigerode. Am Freitag, den 17. 3.,
findet in der „Forelle“ eine Spielerſitzung ſtatt. Das Erſcheinen
aller Genoſſen iſt unbedingt erforderlich. Am Sonntag, 20. März
fährt die 1. Elf nach Thale, um mit den Sportklüb „Union“* ein
Werbeſpiel auszutragen. Da noch genügend Sitzplätze frei ſind,
können zahlreiche Schlachtenbummler mitfahren. Fahrpreis beträgt
80 Die 2. Mannſchaft ſpielt hier gegen die Gleiche von Sportfr.
Thale. Anſtoß 13.30 Uhr. Ein Beſuch iſt ſehr zu empfehlen.

Das Ende einer Jnflakionsblükte. Die Firma Waggon und
Wagenbau Rathſack u. Co. hatte mit dem von ihr herausgegebenen
Papiergeld auf. der Jlſenburger Chauſſee einen größeren Fabrik
komplex in den Jnflationsjahren errichtet und beabſichtigte, ihren ge
ſamten Betrieb von der Feldſtraße nach dorthin zu verlegen. Da
kam die feſte Währung und damit auch die Unmöglichkeit, mit den
vorhandenen Barmitteln dieſen Gedanken der Umlegung Tatſache
werden zu laſſen. Die Eiſenbahnverwaltung zog ihre Aufträge auf
Um und Neubauten von Waggons zurück, Arbeitermaſſen wurden
entlaſſen und der Betrieb ſehr zum Schaden der Geſamtbevölkerung
völlig geſchloſſen. Die neuen Gebäude lagen nutzlos da und alle
Verſuche, ſie zu verwerten ſchlugen fehl. Der Rechtsnachfolger des
Rathſackſchen Betriebes, der Hauptaktionär, die Fölſch u. Martin
A.-G., Hamburg, iſt jetzt zu dem Ergebnis gekommen, die geſamten
Anlagen auf Abbruch gegen Ueberlaſſung der Baumaterialien zu
verkaufen. Die Erwerber müſſen ſich verpflichten alle Bauſtoffe ein
ſchließlich der Fundamente zu entfernen. So endet auch dieſes Jn
duſtrieunternehmen und damit eine Hoffnung der Wernigeröder Ar
beiterſchaft. Bei allen Wahlen haben die Gebäulichkeiten als Fir
menſchild der Nazis willkommene Objekte abgegeben. Auch wurden
auf dieſem Gelände nachts die militäriſchen Uebungen der Nazis ab
gehalten und nur gegen Abgabe der „Parole“ konnten Straßen
paſſanten dort vorbei gelangen.

Wegen Durchführung von Brückenarbeiten wird die Straße
Jlſenburg--Stapelburg in der Ortslage Jlſenburg vom 16. März
bis zum 5. April d. Js. für allen Verkehr geſperrt. Die Umleitung
erfolgt durch die Faktoreiſtraße und iſt durch Sperrtafeln kenntlich
gemacht.

Das wahre Geſicht der ASDAP.! Wer die NSDAP. wirk
lich in ihrem wahren Kern kennen lernen will, der muß das in der
Wernigeröder bürgerlichen Preſſe erſchienene Eingeſandt über die
Reichspräſidentenwahl nachleſen. Angeekelt von dem darin ge
brauchten Ton, haben anſehnliche Bürger ihren Abſcheu darüber
Ausdruck verliehen und wollen dies Blatt. äbbeſtellen. Bei nüch-
kerner Ueberlegung hätten dieſen Schritt orgäniſierte Arbeiter ſchon
längſt tun müſſen. Leider laſſen ſich viele Arbeiter von ihren
Frauen zum Abonnement der Zeitung mit dem längeren Roman
und der Jnſerate verleiten. „Das Volksgericht“, das die Nazi an
rufen in ihrem Eingeſandt, hat doch bei der Reichspräſidentenwahl
deutlich genug entſchieden. Die Hälfte unſerer Bevölkerung ſteht
gegen Hitler und auch der kommende Wahlkampf wird das mit noch
größerer Deutlichkeit zeigen.

Der Vorſtand der Evangeliſchen Frauenhilfe ſchreibt uns:
„Die Frauen der Evangeliſchen Frauenhilfe Altenrode-Darlinge
rode haben ihre Entrüſtung darüber ausgeſprochen, was die „Har
zer Volksſtimme“ in Nr. 60 vom 11. März in ihrem Bericht
über die Sammlung der „Arbeiterwohlfahrt“ bemerkke. Die Evan
geliſche Frauenhilfe habe die Mitwirkung bei Bildung eines
Frauenringes abgelehnt, weil die Verhältniſſe hier ſo einfach lie
gen, daß man jeden Bedürftigen perſönlich kennt. Es haben viele
Mitglieder der Evangeliſchen Frauenhilfe zu der Sammlung ge
ſpendet. Die Evangeliſche Frauenhilfe wirkt in der Stille.
Die evangeliſchen Frauen haben gar keine Urſache, ſich zu ent
rüſten. Das wiſſen die Angehörigen unſerer Gemeinde genau.

Aus Halberſtadt
Zahlungsſchwierigkeiten bei Wirkh u. Springorum. Wie uns

mitgeteilt wird, iſt die Eiſengroßhandlung Wirth u. Springo-
rum in Halberſtadt und Quedlinburg ſowie deren Toch-
tergeſellſchaft C. L. Staebe in Aſchersleben infolge des
immer ſchlechter werdenden Zahlungseingangs und größerer Ver
luſte an den Außenſtänden inſol vent geworden. Die Zahlungen
ſind am 17. März eingeſtellt worden. Der Status ſoll nach den
bisher angeſtellten Ermittelungen aktiv ſein, ſodaß die Gläubiger
mit größeren Verluſten wahrſcheinlich nicht zu rechnen brauchen!
Mit der Durchführung des Verfahrens iſt der öffentlich beſtellte
Wirtſchaftsprüfer, Diplom-Bücherreviſor Dr. Blume in Magde-
burg beauftragt worden.

Ein naſeweiſer Kohlweißling wurde uns heute in unſere Re
daktion gebracht. An den Gardinen eines Küchenfenſters auf dem
Sackplatz ſaß er und ließ ſich wohl ſein beim Kochdunſt der Suppe.
Der arme Burſche dürfte zu früh aus ſeiner Puppenhülle gekrochen
ſein. Vielleicht hatte ſich die Raupe damals in einer warmen Zim
merecke verpuppt. Wo nun draußen die Sonne ſchien und von
Grude oder Ofen das Zimmer mollig erwärmt war, da meinte unſer
Frühaufſteher, der Frühling mit Sonne und Blumen ſei ſchon da.
Jetzt ſitzt er ſchläfrig in einer Pappſchachtel. Vielleicht wird es. aber
doch bald Frühling, nicht nur dem Datum, ſondern auch dem Wetter
nach.

Das Berchkesgadener Bauernkheakter gaſtiert vom 19. bis 22.
März im „Elyſium“ in Halberſtadt. Auch jetzt wieder hat das The
ater in allen Städten große Erfolge. Am Sonnabend wird eine
Poſſe, am Sonntag ein Schwank und dann werden Stücke von
Ganghofer und Anzengruber geſpielt. Man beachte die Ankündigun
gen der Truppe, die ſeit 1921 nun zum erſten Male wieder in Hal
berſtadt ihren Einzug gehalten hat. Der Vorverkauf befindet ſich
bis Sonnabend bei Krüger u. Oberbeck; von Sonntag vormittag bis
nachmittags 18 Uhr iſt ein Vorverkauf im „Elyſium“ eingerichtet.

Fahrraddiebſtahl. Heute morgen gegen 9,30 Uhr wurde ein
vor dem Poſtamt aufgeſtelltes Herrenfahrrad der Marke Duerkopp
mit abgebrochenem Rückſtrahler geſtehlen. Vor Ankauf wird ge
warnt.

Geflecht
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Was ſoll unſer Junge werden
Die Schulentlaſſungen ſtehen vor der Tür, und für viele Eltern

erhebt ſich damit die Frage: „Was ſoll unſer Junge werden?“
Für die Berufswahl, die die wirtſchaftliche Grundlage des Le

bens abgibt und häufig für das gonze Schickſal des Menſchen von
ausſchlaggebender Bedeutung iſt, ſind in erſter Linie die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe der Eltern und die per
ſönliche Neigung des Kindes maßgebend. Beiden wird
man nach Möglichkeit Rechnung tragen müſſen. Allein als dritter
Faktor kommt noch die perſönliche und körperliche Eignung des
Kindes dazu. Krankheit, Entlaſſung und Arbeitsloſigkeit mit allen
ihren ſchrecklichen Folgen entſpringen oft aus nichts anderem als
der Tatſache, daß der rechte Mann nicht am rechten Platze ſteht.
Deshalb ſollte gerade der Arzt als Berufsberater ſtets mitgehört
werden; denn nur er wird in der Lage ſein, die perſönliche und
körperliche Eignung des Einzelnen entſprechend zu werten. Wird
doch ſo mancher Beruf fälſchlich als beſonders leicht gehalten, ohne
es in Wirklichkeit zu ſein. So kann z. B. die als leicht geltende
Tätigkeit im Büro wegen Mangel an friſcher Luft und an körper
licher Bewegung, oder die Ausübung des Friſeurberufes durch den
Staub und das viele Stehen manchem verhängnisvoll werden.
Tuberkuloſegefährdete ſollten nicht in Berufen mit ſtarker Staub
entwicklung, alſo nicht als Heizer, als Bergarbeiter, als Schorn
ſteinfeger, Tiſchler oder Tabakarbeiter Verwendung finden. Wer
zum Plattfuß neigt, iſt ungeeignet für den Beruf als Kellner, als
Bäcker oder Schlächter. Die Tätigkeit in der Gärtnerei oder Land
wirtſchaft ſpielt ſich zwar häufig im Freien ab, aber ſie iſt vielfach
doch recht anſtrengend und für denjenigen, der zu Erkältungen
neigt, durchaus nicht zu empfehlen.

Auch körperliche Fehler machen für gewiſſe Berufe ihren Trä
der ungeeignet. So paßt ein Buckliger nicht zum Schneider oder
Uhrmacher, ein Farbenblinder nicht zum Chauffeur oder Eiſenbah
ner und dergleichen mehr.

Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe bei den Frauenberufen,
bei denen noch mancherlei in der Natur und den Funktionen des
weiblichen Körpers liegende Punkte Berückſichtigung verlangen.

Wer alſo ſein Kind vor Entmutigung im Berufe und vor Krank
heit bewahren will, der höre und befolge auch in den Fragen der
Berufswahl ſtets den Rat des Arztes, ſowohl vor dem Eintritt in
die Tätigkeit, als auch in den Jahren der Lehre. Dr. K.

Errichtung von Kleinſiedlerſtellen. Amtlich wird mitgeteilt:
In der Zeit vom 5. bis 14. März 1932 ſind rund 1750 Kleinſiedler
ſtellen bewilligt worden, ſo u. a. in Ludwigshafen 154, Königs
berg 250, Ehemnitz (Stadt) 342, Frankfurt a. O. 100, Waldenburg
100, Nürnberg 98, Plauen (Stadt) 100 und Halberſtadt 100
An Kleinſiedlerſtellen ſind rund 6700 neu bewilligt worden, und
zwar u. a. in folgenden Städten: Mannheim 290, Detmold 125.
Eſſen 337, Dortmund 617, Bunzlau 114, VBottrop 432, Duisburg
Hamborn 402, Taucha (Bez. Leipzig) 127, Magdeburg 300, Sach
ſenberg (Sachſen) 102, Neuß (Rheinland) 580 und Frankfurt a. M.
2500.

Der Falſche auf der Anklagebank. Durch ſeine Unerfahren-
heit und Gutmütigkeit war ein Orgelbauer mit den Strafgeſetzen
in Konflikt gekommen. Er war wegen Abgabe einer falſchen eides
ſtattlichen Verſicherung zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt, wo
gegen er Berufung eingelegt hatte. Die Berufungsverhandlung
ergab, daß der Angeklagte ſich tatſächlich ſtrafbar gemacht hatte.
Sie zeigte aber auch, daß es ſich bei dem Anoeklagten um einen
Mann handelt, der wohl in ſeinem Beruf als Orgelbauer Tüchtiges
leiſtet, der aber im übrigen ſehr geſchäftsungewandt iſt, Dieſen
Umſtand hatten ſich zwei Leute, ein Rechtsbeiſtand und ein Ka
ruſſellbeſitzer zunutze gemacht, um dem Mann eine Orgel abzu
ſchwatzen und ihn außerdem wirtſchaftlich ſchwer zu ſchädigen. Jn
einem Zivilprozeß, der dieſem „Geſchäft“ ſolgte, ließ ſich der Ange
klagte, von ſeinen „Freunden“ verleiten, einige falſche eidesſtattliche
Verſicherungen abzugeben. Der Mann hatte wahrſcheinlich über
haupt nicht gewußt, was er eigentlich unterſchrieben hat. Trotzdem
er ſelbſt der Geſchädigte war, mußte ihn auch das Berufungsgericht
wieder verurteilen. Die Strafe wurde jedoch auf drei Monate
Gefängnis herabgeſetzt. Das Gericht bedauerte, daß der Haupt
ſchuldige, der Rechtskonſulent, nicht ebenfalls auf der Anklagebank
ſaß und gab dem Oberſtaatsanwalt den Rat, dies Verſäumnis noch
nachzuholen.

iſt die ſozialdemokratiſche Tageszeitung

„arger Volk
Kein Mitkämpfer der Giſernen Front
unterſtützt die Preſſe der politiſchen Gegner,
ſondern er lieſt ſein eigenes Blatt.
Wer noch nicht Leſer iſt, werde es ſofort.

Jetzt gilt die Parole Zuſammenſtehen
Alle Funktionäre der Eiſernen Front nehmen
Beſtellungen entgegen.

gen Füllt den Beſtellſchein aus.

Kampfleitungen der Eiſernen Front
für den Stadt und Landkreis Wernigerode

Beotellocheiu
Jch will vom 1. April ab die „Harzer Volksſtimme“
zum Preiſe von 1.80 Mk. pro Monat abonnieren.

Name:

Wohnung:

Hur Frage der F
In Fragen der Fürſorgeerziehung fordern die beteiligten Stel

len eine Atempauſe, um auf Grund der Vorkommniſſe im
Fürſorgeerziehungsweſen zu arbeiten und zu ſichten
und nach neuen Zielen zu ſtreben. Abgeſehen von dem litera
riſchen Wert oder Unwert der Werke Lampels iſt es ſein Verdienſt,
das Problem zur Diskuſſion geſtellt zu haben. Dieſes Gebiet lag
abſeits der Erörterung, es war ein notwendiges Uebel, über das
man nach Möglichkeit nicht ſprach. Wenn nun ſchon eine Atem
pauſe gefordert wird, ſo darf es aber auch nur eine ſolche ſein;
der Zuſtand der Ruhe darf nicht Beharrung werden, da ſonſt un
angenehme Ueberraſchungen die Folge ſind.

Wie ſieht nun eigentlich das Fürſorgeerziehungsweſen vom
Standpunkt des ländlichen Jugendamts aus? Jm
konſervativen Sinn der Landbevölkerung iſt die Fürſorgeerzie
hung nach wie vor der Vorläufer des Strafgefäng-
niſſes, die Sammelſtelle jugendlicher Uebeltäter. Wenn ein
Kind nicht folgen will, iſt die ſchrecklichſte Drohung, mit der man
es zur Raiſon bringt, die: „Jch bringe Dich in die Erziehungs
anſtalt.“ Hier gibt es angeblich mehr Schläge als zu eſſen. Es iſt
gar nicht ſo ſelten, daß Fürſorgeerziehung von Leuten beaatragt
wird, denen jugendlicher Uebermut mitgeſpielt hat. So hatten
z. B. vier junge Burſchen einem Landwirt den auf der Straße
ſtehenden Ackerwagen abmontiert und auf dem Scheunendach wie
der zuſammengeſetzt. Der Landwirt war gar nicht zufrieden, daß
auf dieſen Streich nicht Fürſorgeerziehung ſtand. Sieht der Land
bewohner eine Fürſorgeerziehungsanſtalt, lichte Räume, keine Mau
ern und Zäune und darinnen fröhliche Menſchen, iſt ſeine Auffaſ
ſung ſo erſchüttert, daß er zweifelt, ob da was Gutes daraus ent
ſpringen kann, da das Leben im Erziehungsheim ſeiner Vorſtel
lung von Zucht und Ordnung widerſpricht. Kommen nun Fälle
vor, in denen es ſich um Fürſorgeerziehungsfälle handelt, z. B.
Scheuen, dann tut der unbefangene Landbewohner die Vor
gänge damit ab, daß es ſich eben um eine Kolonie von Straffälli
gen handelt, der andere Teil ſchiebt die Schuld auf die modernen
Erziehungsmethoden, die eben nichts taugen. Was zur kritiſchen
Beurteilung fehlt, iſt die Kenntnis vom Weſen der Fürſorgeerzie
hung, weil es ſich um ein Gebiet handelt, das ſonſt nie erörtert
wurde. Wenn Lampel und der Fall Scheuen mehr Kenntnis der
Dinge vermitteln, ſo haben dieſe Dinge doch einen Wert gehabt.

Was ſieht der Landbewohner unter der Fürſorgeerziehung?
Es iſt eine Angelegenheit des proletariſchen Kindes. Wer Geld
hat, deſſen Kind kommt nicht in Fürſorgeerziehung, dem ſtehen
andere Möglichkeiten zur Verfügung. Begüterte Kreiſe können ſich
auch beſſer um ihre Kinder kümmern, die Kraft der Eltern er
ſchöpft ſich nicht in der Arbeit ſo, daß ſie für Erziehungsfragen
nicht mehr viel übrig haben, als eine Tracht Schläge, wie es bei
den ſchwer arbeitenden Landarbeitern der Fall iſt. Deshalb drückt
ſich im Fürſorgeerziehungsweſen die Not des
proletariſchen Kindes aus, wobei proletariſch wirt
ſchaftlich, nicht etwa politiſch zu verſtehen iſt. Die Fürſorgeerzie-
hung muß deshalb mit dem Weſen der proletariſchen Fa
milie vertraut machen, will ſie den Kindern näher kommen, will
ſie Verſtändnis bei den Eltern und deren Umwelt wecken Gerade
deshalb darf die Fürſorgeerziehung nur das letzte, unabwendbare
Mittel zur Erreichung eines Erziehungszweckes ſein. Sie iſt doch
ein ſo ſchwerer Eingriff in die perſönlichen Rechte des Kindes, teil
weiſe auch in die Rechte der Eltern, daß ſchon die Achtung vor der
Perſon zu dieſer Einſtellung zwingen müßte. Das Kind iſt wehr
los, in vielen Fällen fehlt auch den Eltern das geiſtige Rüſtzeug
zur Wehr, ſo daß die Fürſorgeerziehungsmaßnahme den Eindruck
eines Willküraktes bekommt. Jm Heim lernt das Kind nur pro
letariſche Kinder kennen. Sehr ſchnell bemächtigt ſich der Jdeolo
gie der heranwachſenden Jugendlichen die Vorſtellung, daß es ſich
mehr oder weniger bei der Fürſorgeerziehung um eine Maß
nahme der herrſchenden Geſellſchaftsklaſſe gegen die proletariſche
handelt. Die Uebergriffe der Jugendlichen, die zur Anordnung
der Fürſorgeerziehung führten, werden daher ſehr bald als An
griffe gegen die Geſellſchaftsordnung bewertet und von da iſt es
nur noch ein Schritt zur Sympathie mit Parteien, die den Umſturz
der Geſellſchaftsordnung propagieren und die Opfer in dieſem
Kampf als Märtyrer bezeichnen, was dem Selbſtbewußtſein der
Jugendlichen ſtark entgegenkommt. So deklamierte einmal ein
Jugendlicher bei einer öffentlichen kommuniſtiſchen Veranſtaltung:
„Jch habe gekämpft in Euren Reihen und dafür ſperrte man mich
in die Anſtalt ein.“ Wenn nun, wie im Fall Scheuen, die Preſſe
berichtet, von kommuniſtiſchen Geſängen der Revoltierenden und
dann auch das Vorſtrafenregiſter der Angeklagten in breiter Be
haglichkeit veröffentlicht, dann iſt die öffentliche Meinung raſch fer
tig mit dem Urteil: Strolche, Nichtstuer, Kommuniſten. Mir ſagte
einmal ein Landwirt: „Denen fehlt bloß zwei Jahre Kommiß,
dann würden Menſchen daraus.“ Zweifellos hatte der Militär
dienſt erzieheriſche Wirkungen und eine jahrhundertalte Tradition
empfindet dieſe Lücke, daher das unheimliche Anſchwellen der mili
täriſchen Verbände aller Richtungen. Ob das ein Segen iſt, muß
ſich erſt erweiſen, aber das Militär bedankt ſich für dieſe Erzie
hungsarbeit. Was iſt da alſo zu tun?

Sonderschau:
„Schöner wohnen
für weniger Geld“
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Fremde Kinder darf man nicht züchtigen.
Während bisher allgemein die Anſicht vertreten wurde, daß man

zwar fremde Kinder im allgemeinen nicht züchtigen dürfe, daß aber,
wenn ein Kind eine gröbliche Unart oder eine Flegelei begehe und
ein Erziehungsberechtigter des Kindes nicht in der Nähe und auch
nicht zu erreichen ſei, man dem Kinde eine leichte Züchtigung er
teilen dürfe, ohne daß man ſich ſtrafbar mache. Dieſe Anſicht wurde
jahrelang auch von vielen Gerichten vertreten. Inzwiſchen iſt man
aber zu einer anderen Auffaſſung gekommen und verſchiedene Ge
richte, das Oberlandesgericht Breslau und das Oberſte Landgericht
in Bayern, haben ſich im entgegengeſetzten Sinne ausgeſprochen.
Nach der „Deutſchen Richterzeitung“ haben ſich dieſe Gerichte dahin
geäußert, daß ein allgemeines Züchtigungsrecht Erwachſener gegen
über fremden Kindern zur Abwehr von Ungezogenheiten, falls nicht
Notwehr oder Notſtand vorliegt, nach geltendem Recht zu ver
neinen iſt. Das Erziehungsrecht iſt als höchſtperſönliches Recht des
Erziehungsberechtigten nicht übertragbar. Wer im allgemeinen
Einzelfalle Erziehungs und daher Züchtigungsberechtigter iſt, fagt
das Reichs oder Landesrecht. Eine das Züchtigungsrecht gewäh
rende Geſetzesbeſtimmung liegt nicht vor. Auch ein entſprechendes

ürſorgeerziehung.
Das Weſen der Fürſorgeerziehung darf keine Zwangs, ſon

dern muß eine Fürſorgemaßnahme werden. Die geſchloſ
ſene Fürſorgeerziehung nennt bewußt ihre Anſtalten Heime, es
wollen Erziehungsheime, keine Anſtalten ſein. Der pſy
chologiſche Wert iſt unſchätzbar. So ſollte man aber nicht bei Teil
maßnahmen bleiben und bewußt ſich umſtellen von Fürſorgeerzie
hung auf Erziehungsfürſorge. Jn Fragen der Erziehung muß die
Bevölkerung genau ſo ratſuchend und hilfehciſchend das Jugend
amt aufſuchen, wie ſie es in anderen Fragen der wirtſchaftlichen
und geſundheitlichen Fürſorge tut. Der Weg zum Wohlfahrtsamt
iſt nicht mehr eine Entwürdigung und Erniedrigung, wie in der
Vorkriegszeit, ſondern ein Akt der Vorbeugung gegen Schäden
wirtſchaftlicher oder geſundheitlicher Art. Wie der Lungenkranke
aus ſeiner Umgebung herauskommt und gegebenenfalls in Heime
entſandt wird, muß auch der Erziehungskranke behandelt werden
und muß er in ein Heim, dann muß die Umwelt den Charakter
der Fürſorgemaßnahme erkennen, der helfen und heilen will. Jn
der Geſundheitsfürſorge hat man die Einſicht, daß z. B. in der
Lungenkranken oder Krüppelfürſorge jahrelange Anſtaltsbehand
lung benötigt wird, um zu geſunden. Dieſe Einſicht muß auch jn
der Erziehungsfürſorge Platz greifen. Dazu iſt natürlich eine
Sichtung des Materials nach ſeinen Schäden nötig. Bei der Zahl
der Fürſorgezöglinge muß das möglich ſein. Es waren am 31.
März 1929: 95 121 Kinder, alſo eine Armee, die der Reichswehr
an Größe gleichkommt. Wenn auch nur zirka 40 Prozent, alſo
etwa 40 000 in Heimfürſorge ſind, ſo iſt eine Unterbringung nach
Art der Erziehungskrankheit durchaus möglich, um, wie in der Ge
ſundheitsfürſorge, individuelle Behandlung zu ermöglichen. Mit
einem Sammelſurium von Material kann kein Heim große Erfolge
erzielen. Es muß ſich auf den geſunden Sinn der Jugendlichen
verlaſſen, der ſich ſchließlich doch durchbeißt. Wo das aber nicht
der Fall iſt, ſieht man achſelzuckend das Schickſal ſich vollenden.
So z. B. bei den Attentätern im Heteborner Mordprozeß vor dem
Schwurgericht in Halberſtadt am 16. Oktober 1931. Ueber eine
Arbeitsgemeinſchaft der Koſtenträger müßte aber eine Beſſerung
möglich ſein. Vor allem gehören keine Kinder in Heime, die in
die Hand des Arztes gehören, ſie ſind in den Heimen Ballaſt,
der außerordentlich auf das Leben im Heim drückt. Eine Schei
dung nach erzieheriſchen und geſundheitlichen Geſichtspunkten kann
der Fürſorgeerziehungsarbeit nur dienlich ſein und ihr in den
Augen der Bevölkerung den Bewahr und Strafcharakter nehmen.

Die Amtsgerichte arbeiten bereits in der Richtung. Wo
es ſich weniger um Erziehungs- als um Milieuſchäden handelt,
lehnen ſie Fürſorgeerziehung ab und weiſen auf die Verpflichtung
des Bezirksfürſorgeverbandes hin, im Wege der Fürſorgepflichtver
ordnung helfend einzugreifen. Hier wird der wundeſte Punkt be
rührt, die Geld frage. Von den Erziehungs berechtigten iſt ſel
ten ein Zuſchuß zu bekommen. Die Bezirksfürſorgever
bände lehnen aber heute zwangsläufig alle Ausgaben ab, die
nicht auf geſetzlicher oder ſtatuariſcher Verpflichtung beruhen. Wie
weit der Bezirksfürſorgeverband verpflichtet iſt, andere Unter
bringungsmöglichkeiten durchzuführen, iſt alſo eine Frage der vor
handenen Mittel. Gerade deshalb wird ja Fürſorgeerziehung eher
beantragt, weil ſie dem Antragſteller nichts koſtet. Soweit ein
andere Koſtenträger vorhanden iſt, trifft man Maßnahmen willi
ger. Bezeichnend iſt z. B., daß Erfurt viermal mehr Jugend
liche in Fürſorgeerziehung bringt, als Magdebürg. Dafür
weiſt Erfurt ſtolz auf eine geringere Zahl krimineller Jugendlicher
hin. Ob der Vergleich richtig iſt, ſteht dahin. Dieſe Erſcheinung
kann aber nicht damit abgetan werden, daß man im Sprachgebiet
ſüdlich des Harzes eine lebendigere Einſtellung zum Fürſorgeer
ziehungsweſen hat, als nördlich davon Vielleicht iſt hier die Geld
mittelfrage nicht ohne Einfluß.

Bemerkenswert iſt hierbei die Feſtſtellung daß das Durch
ſchnittsalter der überwieſenen Jugendlichen ſteigt, das Niveau aber
ſinkt, weil bei den Eingewieſenen es ſich um ſchwierigere Fälle
handelt. Zugegeben, daß in manchem Falle eine frühere Ein
weiſung beſſer geweſen wäre, muß aber nicht etwas vom Rechts
grundſatz wirkſam ſein: Lieber 99 Schuldige laufen laſſen, als einen
unſchuldig verurteilen? Der Zwang auf die Bezirksfürſorgever
bände, ſich mehr mit dem Jugendlichen zu beſchäftigen, ehe das
ſchwerſte Erziehungsmittel zur Anwendung kommt, die Heran
Ziehung geeigneter Hilfskräfte für die Arbeit, muß die Erziehungs
arbeit volkstümlicher geſtalten, als mit einer Handbewegung zu
urteilen: „Na, denn beantragen wir einfach Fürſorgeerziehung“
Die Träger der Fürſorgeerziehung müßten ſich mehr mit der vor
beugenden Erziehungsfürſorge bei den Bezirksfürſorgeverbänden
beſchäftigen, vielleicht unter Koſtenausgleich, das würde dem Ruſ
dieſer Arbeit nur dienlich ſein und den Charakter der Fürſorge
tätigkeit betonen, als den des gewaltſamen Eingriffs, der Zwangs-
erziehungsmaßnahme. Dann aber zwingt andererſeits das Problem
der Schwererziehbaren die Fürſorgeerziehungsbehörden zur Stel
lungnahme und erträglichen Löſung.

(Schluß folgt

Kinder zweckmäßig erſcheinen, ſo iſt das Verſagen eines ſolchen
Rechts weit zweckmäßiger, weil der Mißbrauch des Züchtigungs
rechtes und deſſen unſachgemäße Ausführungen durch Perſonen,
welche die körperlichen und geiſtigen Eigenſchaften fremder Kinder
nicht kennen, zu beſorgen iſt. Der Einwand, daß ein entgegen
ſtehender Wille des Züchtigungsberechtigten unbeachtet ſei, ſobald
er pflichtgemäß hätte zuſtimmen müſſen, ſtütze ſich zwar auf einzelne
Entſcheidungen, ſie ſtehe aber mit dem geltenden Recht nicht im Ein
klang, das dem Berechtigten nicht vorſchreibe, ob und wann er von
ſeinem Züchtigungsrechte Gebrauch machen wolle.

Spielplan des Stadttheaters Heute, Freitag, Erſtaufführung
der Gilbert Operette „Dorine und der Zufall“, Regie: Hans Herbſt,
muſikaliſche Leitung: Werner Ellinger. Sonnabend, „Die Armee“,
Drama von Hermann Roßmann. Sonntag, nachmittags 15 Uhr,
erſte Wiederholung „Dorine und der Zufall“. Abends, „Die
Blume von Hawaii“, zu ermäßigten Preiſen. Montag, 20 Uhr,
Goethe-Feier der Stadt Halberſtadt. Preiſe: 0,30 bis 1,00 Mark.
Es ſind noch gute Plätze zu haben. Es wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Vorſtellung am Karfreitag (Parſifalkonzert) für
Bühnenvolksbundmitglieder und Freitagdauermieter ungültig iſt;
Erſatzvorſtellung iſt am Mittwoch, 23. März, erſte Wiederholung
„Fauſt“. Studienrat Pätzmann hält am Mittwoch, 23. März in
der Aula der Volksſchule, Roonſtraße einen unentgeltlichen Einfüh
rungsvortrag zu dem Karfreitagskonzert „Parſifal“.

Die Wohlfahrksmarken der Deutſchen Reichspoſt werden nur
noch bis Ende März verkauft. Jeder, der die Not im Volke lindern
möchte, findet hierzu eine gute Gelegenheit, wenn er die Wohl

Gewohnheitsrecht iſt nicht nachzuweiſen.
Mag auch in einzelnen Fällen eine ſofortige Züchtigung fremder

fahrtsmarken zur Freimachung ſeiner Oſterwunſchkarten uſw. ver
wendet. Die Wohlfahrtsmarken ſind noch bis Ende Auguſt gültig.
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Oſterbräuche in den Harzlanden.
Wenn auch der Brocken noch mit weißem Scheitel über die

Harzberge hinwegragt, im Harzvorlande und auch am Fuße der
Berge ſelber beginnt der Frühling. Die wärmenden Strahlen der
ſteigenden Sonne laſſen langſam den Schnee verſchwinden und die

Natur feiert ihr Auferſtehen. Frühling und Oſtern gehören zu
ſammen. Seit den älteſten Zeiten wurde das Auferſtehungsfeſt
als Frühlingsfeſt gefeiert und ſo iſt es erklärlich, daß der milden
Göttin Oſtera gerne gehuldigt. worden iſt. Bis in unſere Zeit
haben ſich noch alte Gebräuche, die aus der vorchriſtlichen Zeit
ſtammen, erhalten.

Die bekannteſte Oſterſitte iſt das Abbrennen der Oſterfeuer.
In den meiſten Harzorten flammen ſie am Abend des Hſterſonn
tages, während auf dem Oberharz, in der Elbingeröder
Gegend und auch in Sieber am Sonnabend ſchon die Flammen
ſtöße lodern. Daß dieſe Oſterfeuer ein alter germaniſcher Brauch
ſind, iſt bekannt, doch ſtreitet man ſich noch über ſeine Herkunft.

In Oſterode ſoll eine beſondere Kultſtätte der Oſtera ge
weſen ſein. Auch andere Namen, wie Oſterwieck, Oſterberg,
Oſterhol z u. a. m. weiſen in jene grauen Zeiten zurück. Durch
die alten Harzbücher gehen noch Berichte von einem OHſterſtein
unter dem Regenſteine. Deutliche Spuren verſchiedener Art
weiſen darauf hin, daß ſich dort ein beſondcres Heiligtum unſerer
Vorväter befunden hat. Leider gehen die Anſichten ſelbſt unſerer
heimatlichen Gelehrten und Kenner noch ſtark auseinander, ſo daß
ſich eine Einigung ſelbſt über die ſprachliche Bedeutung einzelner
Orte noch nicht hat erzielen laſſen, doch ſchreitet die Erkenntnis
ſtark fort, und beſonders die jüngere Generation geht einen Schritt
weiter und macht ſich langſam frei von den Banden traditionelker
Anſchauungen.

So alt die Oſterfeuer auch ſein mögen, ſo verhältnismäßig jung
iſt ihr Name. Das älteſte Zeugnis über Oſterfeuer im Harz findet
ſich aus Haſſelfelde vom Jahre 1559. Die Stadt wurde da
mals eingeäſchert, weil Kinder, denen das Oſterfeuer Freude ge
macht hatte, mit Feuer geſpielt hatten. Es taucht für Oſterfeuer
der Name „Vockshorn“ auf. Für das ganze Gebiet des Nord und
Weſtharzes hatten tatſächlich, wie aus vielen Urkunden ſich zeigt,
die Bewohner den Namen Bockshorn und nannten den Brauch
Bockshornbrennen. Es ſtammt daher auch der Ausdruck: Jeman
den ins Bockshorn jagen. Es muß die Sitte geherrſcht haben,
durch plötzliche Ueberrumpelung jemanden zu einem ungewollten
Sprunge über das Feuer zu verleiten

Uns iſt ein Stück des Sinnes verloren gegangen, wieweit auch
der Bock, dies den alten Göttern heilige Tier, mit den Oſterfeuern
zu tun hatte. Es zeugen aber in der Nähe vieler Ortſchaften noch
Namen wie „Vocksberg“, Bockshorn, Hornberg u. a. m. davon, wo
ſeit älteſten Zeiten dieſe Feuer abgebrannt worden ſind. Teil
weiſe befinden ſich die Feuerſtätten heute noch an den gleichen
Plätzen wie vielleicht ſchon vor einigen tauſend Jahren. Auch auf
Galgenbergen, die häufig alte Gerichtsſtätten waren, brennt man
die Feuer.

Das Feuer galt als Abwehrmittel gegen Krankheit und Dämo
nen. Der Sprung durch das Hſterfeuer mußte gegen Krankheit
feien, auch ſollte es die Liebe junger Paare feſtigen, die zuſammen
durchſprangen. Und der Landmann ſammelte in früheren Jahren
die Aſche des Oſterfeuers und ſtreute ſie auf ſeinen Acker, um das
Wachstum zu fördern und Krankheit abzuwenden, auch wurde ein
Stück Holz aus dem Oſterfeuer benutzt zu allen möglichen Zwecken,
die Krankheiten und Dämonen fernzuhalten.

Neben dem Hſterfeuer ſpielt wohl die Hauptrolle das Oſter
waſſer. Heimlich holte man ſich Aſche des Oſterfeuers und
heimlich gingen die Mädchen zu beſtimmten Brunnen, denen man
beſondere Kraft zuſchrieb, um das Oſterwaſſer zu ſchöpfen. Beide
Bräuche ſind ganz allgemein verbreitet. Verſchieden iſt die Zeit
des Waſſerſchöpfens. An manchen Plätzen gehen die Mädchen um
Mitternacht, an anderen zu Sonnenaufgang des Oſtermorgens.
Vielſeitig iſt auch nach dem Volksglauben die Kraft dieſes Waſſers.
Das Waſſer ſollte nicht nur kranke Glieder, ſondern auch Entzün
dungen und Sommerſproſſen heilen. Auch vor Seuchen bewahrte
es gut, wenn damit das Futter der Tiere beſprengt wurde. Auch
die Erfüllung von Liebeshoffnungen ſchrieb man dem Oſterwaſſer
zu. Es mag auch zu Liebestränken Verwendung gefunden haben.
n es aufbewahrt wurde, faulte es nicht und behielt ſeine

raft.

Nichts unterſchreiben!
In der Leipziger Volkszeitung leſen wir folgendes:
Schon vielfach iſt dieſe Mahnung ergangen. Immer und im

mer wieder gibt es aber Leute, die dieſe Mahnung nicht beachten
und auf das Gerede irgendwelcher Agenten hereinfallen. Auch im
Auftrage der Firma Ernſt Wieſt, Verlagsbuchhandlung, Leipzig,
Lutherſtraße, ſind Vertreter unterwegs, die den Hausfrauen ein
ſogenanntes Doktorbuch zu dem beſcheidenen Preiſe von 36 Mark
aufſchwatzen wollen. Recht oft haben dieſe Vertreter mit ihren
Redekünſten bei Frauen Erfolg. Bedenken kommen aber erſt dann,
wenn es ans Zahlen geht. Iſt der Mann arbeitslos und kann
dieſen Verpflichtungen nicht nachkommen, ſchickt die Firma Mah-
nung auf Mahnung. Schließlich erſcheint der Gerichtsvollzieher,
dem man das Buch aushändigt, in dem Glauben, nun endlich
Ruhe zu haben. Doch das iſt eine falſche Annahme. Nach kurzer
Zeit flattert ein blaues Briefchen ins Haus, und man merkt, daß
man unbewußt in die Juſtizmaſchinerie geraten iſt. Man wendet
ſich an die zuſtändige Stelle des Amtsgerichts und wird dort dahin
gehend aufgeklärt, daß die Firma die beſcheidene Forderung ſtellt,
ihr das Buch zu dem Preiſe von 10 Mark wieder als Eigentum
zu überlaſſen. Wer alſo dann ſchon 20 Mark bezahlte, hat das
billige Vergnügen, das Buch los zu werden und extra noch 10
Mark Ein einträgliches Geſchäft.

e SSS-

Außer der Warnung, nichts zu unkerſchreiben, den zuſtändigen
Stellen die Mitteilung, daß die Firma Ernſt Wieſt anſcheinend
nicht in der Reichweite des Preiskommiſſars Dr. Goerdeler liegt.
Selbſt für diejenigen, die in der Lage ſind, die 36 Mark für das
Buch zu bezahlen, iſt der Kaufpreis unter Berückſichtigung der
jetzt reduzierten Preiſe des Buchhandels ein ſehr hoher.

Paragrayph 51 oder nicht? Der Arbeiter O. aus Halberſtadt
hat der Polizei und dem Gericht ſchon manche Nuß zu knacken ge
geben. So lange er nüchtern iſt, iſt er ein verträglicher Menſch, hat
er aber Alkohol genoſſen, dann iſt er, wie man ſo ſagt, nicht zu ge
nießen. Schon in manchen Raufhändel war er verwickelt, die ihm
auch ſchon manche Freiheitsſtrafe eingebracht haben. Vor einigen
Monaten hatte er einen Kellner, der vom Dienſt nach Haus zurück
kehrte, überfallen und verſucht, ihm ſein Geld zu rauben. Deshalb
war er zu zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt ver
urteilt. Jn der Berufungsverhandlung, wo der Angeklagte ſich einem
Belaſtungszeugen gegenüber ſo rabiat aufführte, daß der Juſtiz
wachtmeiſter einſchreiten mußte, tauchte die Frage auf, ob dem An
geklagten der Paragraph 51 (Ausſchluß der freien Willensbeſtim
mung) zugebilligt werden müſſe oder nicht. Der Angeklagte wollte
dieſen Paragraphen nicht anerkennen, denn er wußte natürlich, daß
er dann auf Lebenszeit als gemeingefährlicher Geiſteskranker inter
niert würde. Da das Gutachten des Kreisarztes keinen Aufſchluß
gab, beſchloß das Gericht, den Angeklagten in einer Heilanſtalt be
obachten zu laſſen.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol-Lichtſpiele. Ein Tynfilm von Liebe und Sechstagerennen

Um eine Raſenlänge“ mit Sieafried Arno, Ernſt Verebes,Lucie Engliſch Julius Falkenſtein, Frieda Richard, Elga Brink, Frit
Alberti, Fred Louis Lerch, und einer Reihe internationaler Radrenn
fahrer. Dazu: Wochenſchau, Kulturfilm und Groteske.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Montag. Der große ſenſationelle Reiſe
und Abenteurerfilm Die Abenteurerin von Tu nis mit
Ellen Richter. Theo Shall, Sentg Sögeland. Karl Huſzar. Roſa Va
(etti, Ferdinand Hart. Julius Falkenſtein. Aruth Wartan Dr. Ph.
Manining uſw. Dazu: Wochenſchau, Kulturfiüm. Luſtſpiel.

Veormifechtes
Der kleinſte Säugling der Welt.

Ein winziges Baby von 540 Gramm und nur 32 Zentimeter
Länge, das im Berliner KaiſerinAuguſte-ViktoriaHaus, der
Reichsanſtalt zur Bekämpfung der Säuglings und Kinderſterb
lichkeit, geboren wurde. Die Ernährung des Säuglings funktio
niert gut, ſo daß alle Hoffnung vorhanden iſt, daß das Fünf
Monatskind doch noch die richtige Größe und Schwere erhält.

Millionenbettler ein Spion?
Um die Millionen-Hinterlaſſenſchaft des vor einigen Wochen in

Brixen verſtorbenen Reichsdeutſchen Heinrich Baſſe aus
Bonn iſt ein heftiger Streit entbrannt. Baſſe, den man zuletzt
nur als Bettler ſah, hat ſein beträchtliches Vermögen teſtementa
riſch der chineſiſchen Regierung „zur Bekämpfung der europäiſchen
Raſſe“ vermacht. Dieſes Teſtament, das übrigens auch die Ver
ſicherung enthält daß es im vollen Bewußtſein geſchrieben wor
den ſei, wird jetzt von der Couſine des Verſtorbenen, einer Witwe
Heinrich in Bonn, angefochten. Die Witwe macht geltend, daß ein
ſolches Teſtament nur in einem Zuſtand der Geiſtesverwirrung
niedergeſchrieben ſein könne. Außerdem gäbe es zwei chineſiſche
Regierungen; man wüßte nicht, welche gemeint ſei Der Fall
beſchäftigt auch lebhaft die italieniſche Preſſe, zumal der chineſiſche
Geſandte in Rom die Erbſchaft bereits ausgehändigt erhielt. Es
wird die Anſicht laut, daß Baſſe ein Spion geweſen ſei: man fand
unter ſeinen hinterlaſſenen Briefſchaften einen Ausweis des fran
zöſiſchen Spionagedienſtes, ferner ein Schreiben der Sowjetregie
rung uſw. Jedenfalls hat den myſteriöſen Mann, den man in
Brixen allgemein für einen der Aermſten der Armen hielt. nie
mand näher gekannt. Als er ſtarb, ſollte er auf Koſten der Ge
meinde beerdigt werden. Erſt kurz vor der Beſtattung fand man
in einem hinterlaſſenen Koffer das merkwürdige Teſtament, fer
ner einen Haufen Goldmünzen, zahlreiche Banknoten, europäiſche
Staatsobligationen, Ausweiſe über Bankguthaben über 1,1 Mil

lion Mark und Schlüſſel zu Sicherheitsfächern bei mehreren inter
nationalen Großbanken

Ein fingierkes Naziattenkat beſchäftigt zurzeit die Polizei in
Die z an der Lahn. Jm Hauſe des nationalſozialiſtiſchen Kreis
führers Dr. Seil ſollen angeblich politiſche Gegner verſucht haben,
Vorbereitungen zu einem Sprengſtoffattentat zu treffen, durch das
das Haus in die Luft geſprengt werden ſollte. Jn einer der letz-
ten Nächte hörte Frau Seil angeblich Geräuſche und ſchlug Alarm.
Bei der Nachprüfung fand man im Keller ein Loch. Nachbarn des
Dr. Seil behaupten nun mit Beſtimmtheit, daß zu der fraglichen
Zeit Nationalſozialiſten den Keller verlaſſen
haben. Gie ſchließen daraus, daß es ſich wieder einmal um ein
fingiertes Attentat handele.

Zecherwekie Bei einem Zechgelage mehrerer Bauernbur-
ſchen in dem ungariſchen Städtchen Stein am Anger wurde eine
Wette abgeſchloſſen: derjenige ſollte 50 Pengö erhalten, der barfuß
einen mit Schnee und Eis bedeckten Berg in der Nähe beſteigen
würde. Der „Sieger“ bekam das Geld ausgezahlt, aber ſeine
Füße, die ihm erfroren waren, mußten im Krankenhaus ampu-
tiert werden.

Räuberpech. Jn die City National Bank in Clinton im
USA.Staate Jowa drangen fünf mit weißen Hauben maskierte
Männer ein, überwältigten den Portier, feſſelten die nacheinan
der an ihre Arbeitsſtätte eintreffenden 25 Angeſtellten des Jnſtituts
und raubten aus dem Treſorraum den Betrag von 106 000 Dollar.
In einem Automobil ergriffen die Räuber die Flucht, warfen jedoch
die Beute fort, als ſie ſich durch Polizei verfolgt ſahen. Vier der
Einbrecher wurden gefaßt, der fünfte entkam.

Tinkenfaßkrieg. Drei Vanditen, die mit vorgehaltenen Revol
vern in eine Filiale der Budapeſter Gemeindezentralſparkaſſe
eindrangen, wurden von den dort tätigen Beamten durch ein Bom
bardement mit Tintenfäſſern und Briefbeſchwerern begrüßt. Als
einem der Banditen auch noch der Revolver enkfallen war, ergrif
fen die Verbrecher die Flucht.

Darkmoor. Vor dem Gericht in Princetown (England) begann
der Prozeß gegen 32 Hauptbeteiligte der Zuchthausrevolte von
Dartmoor. Die Verhandlung findet im Rathaus von Princetown
ſtatt; die Gefangenen, die ſchwer gefeſſelt, in Zivilkleidern nach
Princetown gebracht wurden, ſitzen in einem regelrechten Käfig.
Da trotzdem mit Ausbruchsverſuchen gerechnet wird, iſt die Umge
bung des Rathauſes von Princetown durch Polizeipatrouillen ge
ſichert.

Freitod eines Zehnjährigen. Jn Waldenburg-Altwaſ
er (Schleſien) erſchoß ſich der zehnjährige Sohn eines Drogerie-
beſitzers, weil er fürchtete, zu Oſtern nicht verſetzt zu werden. Als
die Eltern ihren Sohn tot auffanden, ſchickte deſſen Vater ſeine
Frau zu einem Arzt. Während der Abweſenheit der Frau erſchoß
ſich der Drogiſt.

Selbſt Rolhſchild Lord Rothſchild in London hat
ſeine weltberühmte Vogelſammlung, die mehr als 300 000 Exem
plare zählt und die größte Privatſammlung dieſer Art überhaupt
darſtellt „wegen Geldmangels“ an das Naturhiſtoriſche Muſeum
in Newyork für 100 000 Pfund verkauft. Lord Rothſchild erklärt,
daß er ſeine Sammlung, an deren Ausbau er AC Jahre lang arbei
tete, gern dem britiſchen Muſeum zum Geſchenk gemacht hätte, ſich
aber leider zu dieſem Luxus heute nicht in der Lage ſehe.

Verurkeilter Deviſenſchieber. Am Donnerstag wurde vom
Stuttgarter Schnellſchöffengericht der aus München ſtam
mende Zahnarzt SiegmundKumpf wegenVerbrechens gegen die De
viſenverordnung zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt; außerdem
zog das Gericht 20000 Mark zu Gunſten des Reiches ein. Kumpf
hat innerhalb 14 Tagen mindeſtens 140 000 M. nach der Schweiz
verſchoben und dabei etwa 18 000 Mark profitiert. Um das Geld
ungehindert über die Grenze bringen zu können, hatte es der
Zahnarzt in ſeine ausgehöhlten Stiefelabſätze verſteckt.

Feuertod. Die Seeburger Talmühle bei Urach (Schwäübiſche
Alb) wurde eingeäſchert. Ein Mahlknecht, der aus ſeiner Schlaf-
kammer nicht mehr rechtzeitig herauskommen konnte, fand den Tod
in den Flammen.

Tod eines Forſchers. Jn Hongkong verſtarb an den Fol
gen einer Lungenentzündung der deutſche Ingenieur und For
ſchungsreiſende Haardt. Haardt ſtand vor der Durchführung einer
großen Aſien- und Chinafahrt mit RaupoenontriebKraftwagen.
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Die Cruz fficacde.
Wie die Raiffeiſenbank 70 Millionen Mark verlor

Am Sonnabend beginnt in Berlin-Moabit der große Raiff
eiſenprozeß. Er paßt recht gut zu dem nationalſozialiſtiſchen
Kampf gegen das „Syſtem“. Denn die Männer, die einen ganzen
Monat vor den Moabiter Richtern ſtehen werden, ſind Stützen
des alten wilhelminiſchen Syſtems, Stützen des
Rechtsradikalismus. Durch ihre verbrecheriſche Tätigkeit
trat bei der Raiffeiſenbank ein Verluſt von 70 Millionen Mark
ein. 900 000 bis eine Million Mark kleine und mittlere Land-
wirte, Mitglieder von landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, wären
ruiniert, und der in der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe
verankerte Perſonalkredit der Landwirtſchaft mit in den Abgrund
geriſſen worden, wenn Preußen nicht geholfen hätte. Die Sanie-
rung hat dem „roten“ Preußen rund 40 Millionen Mark gekoſtet.

Verantwortliche Leiter der Raiffeiſenbank, des finanziellen
Spitzeninſtituts der Raiffeiſengenoſſenſchaften, waren der deutſch
nationale Reichstagsabgeordnete Geheimrat Dietrich und
der deutſchnationale Abgeordnete Seelmann-Eggebert.
Beſonders ſtattlich nimmt ſich das Sündenkonto des inzwiſchen
verſtorbenen Geheimrats Dietrich aus, der auch einmal Vizepräſi
dent des deutſchen Reichstages war. Die von ihm getätigten Ge
ſchäfte erinnern ſtark an die KatzenellenbogenAffäre. Er hat ſtark
in rumäniſchen und Balkanpapieren ſpekuliert, angeblich für die
Raiffeiſenbank, aber über ein Privatkonto bei einer anderen Bank.
Man kann annehmen, mit dem Hintergedanken: die Gewinne für
mich, die Verluſte für die Raiffeiſenbank. Generaldirektor Dietrich
war auch derjenige, der ſich einmal von der Raiffeiſenbank Pa-
piere im Werte von 50 000 Mark aushändigen ließ. Er trug dieſe
Summe im Gehrock mit ſich herum und verlor ſie in einem Salon

angeblich in einem Friſeurſalon in der Berliner Friedrich
ſtraße. Auch mit dieſem Verluſt wurde die Raiffeiſenbank be
laſtet, Anzeige aber nicht erſtattet.

Wir haben in den letzten Jahren mancherlei Affären erlebt, die
Affären um Kutiſker, um Barmat und ſchließlich um die
Sklareks. Die Genannten waren, wenn man ſich die Vorfälle
bei der Raiffeiſenbank vergegenwärtigt, arme Schlucker, bei denen
es um Hunderttauſende ging. Bei den Raiffeiſenhelden ging es
ſogleich um Dutzende von Millionen. Aber Kutiſker, die Barmats
und die Sklareks boten Gelegenheit, ſie der Republik und der So
zialdemokratie an die Rockſchöße zu hängen. Ob die Sozialdemo
kratie und die Republik etwas mit ihnen zu tun hatten, war der
Uebertreibung der rechtsradikalen Agitation völlig gleichgültig. Es
ſo lIte verleumdet werden. Dietrich d Konſorten gehörten nun
zur Elique, die den Kampf gegen die Republik führte und es iſt
ungeheuerlich, daß dieſe Leute die Kutiſker- und Barmatagitation
gegen die Sozialdemokratie und gegen die Republik finanziert
haben. Alſo Ablenkung und letzte Hoffnung auf Rettung.

Die Raiffeiſenbank war einmal ein ſolides und gut fundiertes
Jnſtitut. Jn der Jnflation kam man jedoch auf den Gedanken,
Geldgeſchäfte größten Stils zu machen. Man kaufte alles mög
liche und unmögliche zuſammen. Man gab Anleihen an unren
table Bergwerke in Weſtfalen, die unwiderruflich verloren gingen.
Man erwarb Schiffe, die nicht ſeetüchtig waren. Man finanzierte
Konzerne, ausgeſprochene Jnflationsblüten, und verlor ſo mit der
Zeit einige Dutzend Millionen Mark. Anſtatt den Landwirten die
nötigen Kredite zur Verfügung zu ſtellen, gab man ſich einer hem
mungsloſen Ueberſpekulation hin. Als die Jnflation zu Ende
ging, ſaß die Raiffeiſenbank feſt. Bei dieſer Gelegenheit lernte
man den ruſſiſchen Emigranten Uralzeff kennen. Es
genügte, daß dieſer Uralzeff, von dem niemand in der Raiffeiſen
bank wußte, was er war und woher er fam, ſich als „ſtrammer
Rechtsmann“ bezeichnete. Das war die Vaſis für jene Finanzge
ſchäfte, die der Raiffeiſenbank den Reſt gaben.

Auf jeden Fall hat man in der Raiffeiſenbank Uralzeff für
einen ungeheuren reichen Mann gehalten; was er aber nicht war.
Man wollte Uralzeff ausnehmen. Man wollte an ihm verdienen.

Ein anmutiges Spiel hebt an, bei dem einer den anderen über die
Löffel barbieren wollte. Zunächſt handelte es ſich um die aus der
Jnflationszeit bekannten Deviſenſchiebergeſchäfte, bei denen allem
Anſchein nach die Raiffeiſenbank im Anfang auch verdiente. Dann
wendete ſich das Blättchen. Uralzeff zahlte wertloſe Papiermark
ein und erhielt dafür von der Raiffeiſenbank gute Deviſen. Ural
zeff geriet immer mehr und mehr bei der Raiffeiſenbank in die
Tinte. Die Raiffeiſenbank ſtellte ihm aber immer neue Mittel zur
Verfügung, immer in der Hoffnung, endlich an den Geſchäften
Uralzeffs, von denen man ſich Millionengewinne verſprach, parti-
zipieren. zu können. Die Geſchäfte waren danach. Bei der ſoge-
nannten Oſtwolleaktien allein büßte die Raiffeiſenbank
etwa 8 bis 9 Millionen Mark ein. Sie konnten wohl durch Ueber
tragung auf befreundete Banken, durch Jnanſpruchnahme von
Krediten bei der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe uſw., wie man ſo ſchön
ſagt, verbucht, aber nicht aus der Welt geſchafft werden. So wurde
Uralzeff, vollends der Rettungsanker für die deutſchnationalen
Herren in der Raiffeiſenbank.

Uralzeff hatte zum mindeſten immer Heſchäfte an der Hand.
So ein Lieferungsgeſchäft nach. Rußland, bei dem die Sowietregie-
rung hineingelegt werden ſollte. Ohne ſich näher um die Ange
legenheit zu kümmern, ſtellte die Raiffeiſenbank Uralzeff neue Kre
dite zur Verfügung. Aber jetzt gegen Verpfändung von
Werten. Uralzeff war nicht verlegen. Er verpfändete ganze
Kiſten mit Farben, Chemikalien, Pferdegurten, Striegeln uſw.
Man log ſich bei der Raiffeiſenbank vor, daß dieſe Kiſten unge
heure Werte enthielte. Aber man kam nicht auf den Gedanken,
ſich dieſe Werte einmal gründlich anzuſehen. Als man die Kiſten
öffnete, enthielten ſie wertloſen Plunder. Die von Uralzeff gege
benen Lagerſcheine waren nämlich nicht rechtsgültig. Alſo konn
ten die Kiſten bei den Spediteuren in aller Ruhe geleert werden.
Die Lagerſcheine waren aber auch gefälſcht, ebenſo wie ſich die
Zahlungs anweiſungen der ruſſiſchen Regierung als gefälſcht her
ausſtellten. Die Raiffeiſenbank blieb auf leeren Kiſten ſitzen. Sie
behielt auch eine faſt leere Kaſſette. Dieſe Kaſſette gab
Uralzeff ebenfalls gegen Millionenkredite in Pfand. Sie ſollte
Millionenwerte an Juwelen enthalten. Man ſtellte die Kaſſette
ſchön in die Stahlkammer. Als man ſie ſpäter öffnete, wurde der
Wert der Juwelen auf nur 15 000 Mark geſchätzt. Allerdings be
haupteten Uralzeff und ſeine Partei, daß die Kaſſette während der
Zeit, wo ſie der Raiffeiſenbank anvertraut war, beſtohlen worden
ſei. Es wird auch behauptet, daß die Frau eines bei der Raiff
eiſenbank tätigen Rechtsanwalts und Notars, der in Haft ſitzt, mit
einer ähnlichen Kette geſehen wurde, wie ſie in der Kaſſette Ural
zeffs lag Zu den ruſſiſchen Geſchäften kamen natürlich auch noch
amerikaniſche Geſchäfte, und zwar derartig abenteuerlich,
daß ſelbſt heute noch nicht der Wohnort der Hauptpartner an die
ſen Geſchäften feſtgeſtellt werden. kann. Damit auch der Humor
nicht fehlt: Die Raiffeiſenbank wartet auf Zahlung, und die Zah
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lung ſoll dadurch ſichergeſtellt werden, daß einer der Beteiligten
eine reiche Erbin heiratet. Aus der Heirat wurde nichts, und
ſelbſtverſtändlich auch nichts aus der Zahlung. Die Speſen
für die „Heirat“ bezahlte die Raiffeiſenbank.

Kamelienfeſt in der Friedensſtadt.
Locarno, die Friedensſtadt, iſt ſeit Jahren in aller Leute

Mund. Manches ſchickſalsſchwere Wort iſt hier geſprochen wor-
den, die Augen der ganzen Welt waren oft wochenlang auf dieſen
Ort gerichtet. Angeſichts der Schönheit dieſer Stadt am Lago
Maggiore, dieſer ragenden Schneegipfel am ſüdlich-blauen See,
dieſer Ueberfülle von Palmen, Mimoſen, blühenden Kamelien,
konnten die Vertreter der Völker und Länder wohl gut beraten.
Flockig und weiß bauſcht ſich jetzt um alle Obſtbäume die Pracht
der Blüten, die goldenen Federn der Mimoſen winken und nicken
in der blauen Luft, die Trauben der Akazien ſchimmern und duf-
ten um die Wette mit den Maiglöckchen im Gras, die Azaleen und
Rhododendren prunken und lachen in ihrer vielfarbenen Buntheit.
Die Kamelien, die bei uns koſtbar und ſelten ſind, ſind hier im
Ueberfluß ausgeſchüttet. Die baumartigen Sträucher ſind über
laden mit weißen, roſa und tiefroten, ſtarken Blüken!

Famelienfeſt in Locarno.
Ein Blumenwagen aus dem Feſtzug.

Die Kamelie iſt das Wahrzeichen Locarnos. Sie gibt dem
Frühlingsfeſt, das in dieſem Jahr am 2. und 3. April in der Stadt
am Lago Maggiore gefeiert wird, Namen und Rahmen. Die Hei-
mat dieſer Blume iſt Japan, von wo ſie in der Mitte des 17. Jahr
hunderts nach Europa gebracht wurde. Hier an den ſüdlichen
Ufern fand ſie Klima und Boden, die für ſie geeignet ſind, und
hier kann ſie nun Jahr um Jahr ihre Pracht entfalten. Mit der
Kamelie begrüßt der Locarneſe den Frühling. Laubengänge und
Balkone in der Stadt ſind geſchmückt mit der Blume. Auf dem
alten Stadtplatz werden Feſtſpiele aufgeführt. Burſchen und Mäd-
chen in ihrer heimatlichen Tracht tanzen Volkstänze. Die Krö-
nung des Ganzen iſt der Blumenkorſo, der ſich wie ein unwirk-
licher Traum durch die Stadt bewegt. Und wenn am Abend rings
um dne See und am Quai von Locarno die Lichter aufflammen,
die Boote durch das mondbeſchienene Waſſer gleiten, Lieder von
den Hängen und den Uferwegen klingen iſt ein Tag beſchloſſen,
der dem, der ihn mitgemacht hat, nie mehr aus dem Gedächtnis
ſchwinden wird.

Drei Ehen
Roman von Alfred Dreßler

2. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Auf dieſe Weiſe wurde er nur noch mehr geſucht. Jm Wirts

haus kamen die Bauern an ſeinen Tiſch, erzählten ihm, ohne daß
er ſie darum befragte, daß ſie eine hübſche, ordentliche und fleißige
Tochter hätten.

Und nur eins gefiel ihnen nicht: daß Steinherr keine Miene
machte, eine ſolche, ihm gewiſſermaßen auf dem Teller präſentierte
Bauerntochter zu erobern. Er brauchte nur zuzugreifen, man trug
ſie ihm, wirklich genug entgegenkommend, an, doch er rührte ſich
nicht.

War er ein Hageſtolz? Oder ein Frauenhaſſer? Ein Sonder-
ling? Ein Einſiedler, der ſich in der Einſamkeit am wohlſten
fühlte? Die Bauern rätſelten eifrig und ungeduldig an dem Pro
blem des ſeltſamen, unbegreiflichen Mannes herum. Niemand
r ihnen dis Pudels Kern erklären Deutlich ſah man, es ging
dieſem Manne wirtſchaftlich gut. Er könnte es ſich leiſten, eine
Frau zu nehmen. Weshalb tat er es nicht?
eher konnte doch nicht zu ſtolz dazu ſein, ſo daß ihm die Bauern
de zugeſtanden hätten. Dieſe Anmaßung traute ihm nie

Felix Steinherr war viel in der Bauern Munde, ab
aber es warenalles zweckloſe Worte, nichts als Vermutungen. Auf den eigent

lichen, wahren Grund kam doch keiner.
Dieſer lag nämlich zu nahe. Und es iſt eine alte Sache: je

näher der Grund für eine Unterlaſſung oder Handlung liegt, deſto
weiter wird er vermutet und geſucht.
x Der junge Mann hatte ganz einfach vorderhand noch wichtigere
inge zu erledigen. Er war zunächſt von der Idee ausgefüllt

ein nettes, behagliches Anweſen zu ſchaffen.

Erſt wenn er alles ſo weit im Schuß h ß ii hatte, daß er ſich voll undganz nach ſeinem Gefallen eingerichtet hatte, dann Wuean er
Zeit, an die Herzensangelegenheiten zu denken.

Zug auf Zug rollte an dem Bahnwärterhäuschen vorüber wie
die abrollende Zeit.

Die Bemühungen der Bauern waren vergeblich. Sie mußten
ihre Hoffnung aufgeben.

Eines ſchönen Tages ſah man im Garten des Bahnwärkers ein
junges Weib hantieren. Der Mann erſchien zu Mittag nicht mehr
in dem Dorfgaſthaus, denn ein Eſſen, das ihm viel beſſer als frü-
her. ſchmeckte, gerade ſo gut wie ſeinerzeit bei ſeiner Mutter, war
tete auf ihn in ſeinem eigenen Hauſe.

Und wenn er von ſeinem Teller aufblickte, ſah er in die ſchö
nen, blauen Augen ſeiner geliebten jungen Frau und war wunſch-
los glücklich.

Wenn das Signal läutete, ging er tief innerlich zufrieden und
ſelbſtbewußt hinaus an die Schranke, ließ ſie herab und wartete,
bis der Schnellzug vorüber war.

Dann trat er wieder in die freundliche, helle Stube, ſchloß ſein
ſtrahlendes, friſches, geſundes Weib in die Arme und küßte ſie
jubelnd mitten auf den Mund: „Anna, nun fehlt mir nichts mehr,
nun habe ich alles erreicht, wonach mein Sinn mir geſtanden.“

Sie lächelte ſchweigend, und auf ihrem lieblichen Geſicht lag
eine heimliche, ſüße Verheißung. Sie dachte an etwas, das ihre
ganze Seligkeit ausmachte. Und ſeine Zärtlichkeit erwidernd,
ſchwärmte ſie keuſch und verhalten: „Felix, zwei Menſchen, die ein
ander ſo liebyaben und ſo glücklich ſind wie wir, haben den Him
mel auf der Erde!“

Die Hälfte der Beete wurde von nun ab für andere Zwecke
verwendet. Das Stück Land erhielt die gleiche Beſtimmung, die
es unter dem Vorgänger Steinherrs gehabt hatte.

Die junge Hausfrau benötigte jetzt genau wie die frühere
Bahnwärtersfrau Kartoffeln und Gemüſe, und die Zier der Blu
men wurde eingeſchränkt. Steinherr hatte jetzt an Gemüſen jeder
Art und ſelbſtgebauten Kartoffeln dieſelbe Luſt, die ihm einſt die
duftenden Kinder Floras bereitet hatten.

Sein Abnehmer, der Blumenhändler, bedauerte freilich, daß er
von dem Bahnwärter nicht mehr ſo viel geliefert bekommen
konnte. Als er mit ſeinem Auto knapp vor der Uebergangsſchranke
hielt, fiel ihm ſchon die geringere Zahl der Blumenbeete auf.

Als Steinherr ihm den Zuſammenhang erklärt hatte, antwor-

tete er: „Aha! Sie haben ſich eine Gefährtin in Jhr einſames
Haus geholt. Jch kann es Jhnen nicht verdenken.“

Da trat das große, kräſtige Weib vor die Tür mit einem Korb
Wäſche in den Händen.

Steinherr rief: „Anna!“
Und ſie bot den Geſchäftsbekannten ihres Mannes die Hand
„Vielleicht iſt ſie noch etwas feucht, aber das macht Jhnen wohl

nichts, nicht wahr?“
Der Händler erwiderte mit einem paſſenden Scherz und ließ

ſeine Augen wohlgefällig auf der hohen, üppigen Geſtalt der jun
gen Frau ruhen.

„Jhr Haus iſt wie verwandelt! Jch kann mir denken, wie wohl
Jhnen zumute ſein mag“, ſagte er, als Anna wieder zu ihrer
Wäſche gegangen war, ſich bückte und anfing aufzuhängen.

„Die Bauern drüben im Dorf gönnen mir mein Glück nicht“,
berichtete der Bahnwärter im frohen Bewußtſein ſeines geſicherten
Beſitzes, „ſie machen häßliche, höhniſche Bemerkungen, wenn ich
einmal ins Gaſthaus hinüberkomme. Jch gehe deshalb ſchon gar-
nicht mehr hin.“

Der Blumenhändler zuckte mit den Achſeln. Steinherr ſchien
es bald, als könnte der Städter die Haltung der Bauern ver-
ſtehen. Gönnte ihm denn niemand, daß er eine ſo treffliche, hübſche
Frau ſich ausgeſucht hatte?

Er wurde bald handelseins mit dem Fremden, der nach einer
Viertelſtunde ſeinen Ankauf aufgeladen hatte und davonfuhr

Steinherr ſah, wie Anna ſich unabläſſig bückte, ein Stück
Wäſche nach dem anderen aus dem Korbe herausnahm und auf-
hing. Bis zum nächſten Zuge hatte er noch Zeit, er ging hin und
reichte ihr Stück um Stück zu, daß ſie nur aufzuhängen brauchte
Sie lachte fröhlich und dachte ſich im ſtillen aus, wie ſie ihn für
ſeine Hilfe belohnen wollte.

Die Witwe von Steinherrs Vorgänger war bei ihrer Schweſter
angekommen. Dieſe hatte ihr Leben lang ihr Heimatsdorf bei
Wohlau nicht verlaſſen.

Karoline war nicht kinderlos wie ihre Schweſter, die Witwe
des Bahnwärters, ſie hatte einen Sohn und eine Tochter.

Der Sohn war Maurer von Beruf, natürlich längſt ſelbſtän
dig und verheiratet. Er hatte ſelber ſchon wieder Kinder. Fr
lebte gleichfalls bei Wohlau.



Kreis Halberſtadt
Sargſtedt, 17. März. Am letzten Sonntag veranſtaltete unſer

rühriger Hauptlehrer Hoppe eine gut gelungene Ausſtellung von
Arbeiten aus dem Nadelarbeits- und Werkunterricht unſerer Schule.
Die lebhafte Bewegung im Orte, die durch die kirchliche Prüfung
und die Präſidentenwahl veranlaßt war. ließ die Zahl der Beſucher
auf über 400 ſteigen. Es bot ſich eine Gelegenheit zu lebhafter An
erkennung, denn das Gebotene überſtieg nach Kunſtauffaſſung und
Durchführung weit das übliche Maß. Neu waren die Leiſtungen der
Knaben auf dem Gebiete des handwerklichen Werkunterrichts, der
in den Landſchulen noch kaum Fuß gefaßt hat. Die Auslagen der
unter Leitung der Handarbeitslehrerin Frau Scheller angefertigten
Handarbeiten boten ein farbenfrohes Bild, ſchade, daß ſie nicht in
einem Schaufenſter des Breiteweges in Halberſtadt ausgeſtellt
waren. Der anweſende Schulrat hielt mit ſeiner Anerkennung nicht
zurück. Uebrigens iſt die Schule in Sargſtedt die einzige Land
ſchule, in der die Arbeitsloſen durch ordnungsmäßig durchge-
führte Kurſe des Hauptlehrers, an der bis zu 100 Perſonen bei
derlei Geſchlechts teilnehmen, über die ſchwere Zeit unentgeltlich hin
weggebracht werden.

Aus Thale
t.* Jugendweihe! Wie in den verfloſſenen Jahren, findet auch in

dieſem Jahr eine Jugendweihe ſtatt, und zwar am kommenden
Sonntag, 15 Uhr, im Stadtverordnetenſitzungsſaal. Muſik und Ge
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ſangsvorträge werden ihr ein würdiges Gepräge geben. Da der
Unkoſtenbeitrag nur 10 Pfg. beträgt, iſt mit einer großen Beſucher-
zahl zu rechnen. Es iſt Ehrenpflicht eines jeden ſozialiſtiſch-denken
den Menſchen, dieſe Feierſtünde zu beſuchen.

Aus Ofthersleben
o. Hausſuchungen bei den Nazis haben auch in Oſchersleben ſtatt

gefunden. So viel wie wir erfahren konnten, iſt auch etwas gefun
den worden.

o.* Eine Gewerkſchafkskarkellſitzung findet am Montag, dem 21.
März, 20 Uhr, im Stadtpark ſtatt. Eine Stunde vorher Vorſtands
ſitzung

o. Fred Ernſt nimmt es mit der Wahrheit nicht genau?! Die
„BodeZeitung“ hat in der geſtrigen Nummer die Gelegenheit ge
nommen, in einem Artikel „Jn eigener Sache“ Fred Ernſt und den
ganzen Nazis den Marſch zu blaſen, daß es nur ſo eine Art hatte.
Eingehend nahm ſie Stellung zu ihrer objektiven Berichterſtattung
zu den Naziangelegenheiten in Oſchersleben und Oſterwieck. Sehr
iertereſſant war der Satz der „Bode-Zeitung“: „Es wird weiter von
einem Berichtungszwang, von Lügen uſw. geſchrieben. Wir ſind ja
ſchon gewöhnt, daß für die NSDAP. unangenehme Sachen, die in
der Preſſe veröffentlicht werden, ſtets als unwahr, alſo den Tat

s

Beiſetzung ermordeter Kameraden.

Pömmelle. Am Mittwoch nachmittag wurden in Pömmelte
(Kreis Calbe) die beiden erſchoſſenen Reichsbannerkameraden Paaſch
und Schneidewind beerdigt. Kamerad Schneidewind hatte vor
kurzer Zeit ſeine Beitragszahlung eingeſtellt, weil ihm dies die
wirtſchaftliche Not nicht mehr erlaubte. Die KPD. wollte darum
ſeltſamerweiſe für den „Kommuniſten“ Schneidewind demon-
ſtrieren. Es kam am geſtrigen Nachmittag zu Auseinanderſetzungen.
Nur durch die vernünftige Haltung des Reichsbanners wurde ein
weiteres Blutbad verhütet.

Nachdem die Reichsbannerkolonnen die Hinterbliebenen vom
Trauerhaus abgeholt hatten, benutzten die aus der Umgegend er
ſchienenen Kommuniſten die Zeit, um auf dem Friedhof aufzu-
marſchieren. Muſik und Fahnen hatten die Kommuniſten ſchon
mitgebracht, denn es war noch gleichzeitig ein Umzug geplant. Die
Landjäger hatten indes ſchon das Ueberfallkommando von Mag-
deburg angefordert, das auch nach kurzer Zeit erſchien.

Für beide Toten war eine gemeinſame Gruft beſtimmt. Das
Reichsbanner marſchierte nun mit den Hinterbliebenen auf den
Friedhof. Der Schufoführer Paaſch wurde zuerſt aus der Leichen
halle getragen. Gleich nahmen die Kommuniſten den anderen
Sarg an ſich, um die Beerdigung ſelbſt durchzuführen. Beide Särge
wurden gemeinſam beigeſetzt, auch fand eine gemeinſame Ehrung
ſtatt. Kamerad Paetzon Magdeburg ergriff nun das Wort und
ſchilderte in kurzen Worten die grauſame Tat an den Kämpfern der
Freiheit. Nach dem Kameraden Paetzon wollte ein kommuniſtiſcher
Redner aus Schönebeck das Wort ergreifen. Da ſich aber die im
Krankenhaus liegende Frau Schneidewind eine Beteiligung der
KPD. an der Beerdigung verbeten hatte, wurde der Redner von
einem Landjägeram Reden behindert. Die Kommuniſten wollten
aber weiter Spektakel machen, ſo daß das Ueberfallkommando ein
greifen mußte. Die Kommuniſten würden vom Kirchhof entfernt,
ſo daß die Trauerfeier in geziemender Weiſe zu Ende geführt wer
den konnte. Kamerad Wille vom Gauvorſtand des Reichsbanners
widmete den Kameraden für alle Arbeit, die ſie für den Freiheits
kampf getan haben, ſchlichte, herzliche Worke. Hieran ſchloß ſich
noch ein Nachruf des Führers der Schönebecker Schufo, der die Un
vernunft der gehetzten Menſchen geißelte. Das Ueberfallkommando
hatte unterdeſſen die Störenfriede über die Grenze geſchoben. Was
hatten eigentlich die Kommuniſten geplant? Sollte noch ein grö
ßeres Blutbad angerichtet werden? Daß es trotz des unverſchämten
Verhaltens der Kommuniſten, die es wagten, dreiſt eine Demon-

ſachen nicht entſprechend, bezeichnet werden. Auch in dem vorlie
gendem Falle können wir wiederholen, daß die von uns gebrachte
Notiz auf voller Wahrheit beruht“. Jntereſſant iſt noch, daß Fred
Ernſt den Weg zur „BodeZeitung“ wegen Abgabe einer Berichti
gung gefunden hat.

o Soll das ſo weiker gehen? Es iſt ja eine altbekannte Tatſache,
daß im alten kaiſerlichen Staat ein Sozialdemokrat nicht einmal
Nachtwächter einer Gemeinde werden konnte, weil das damals herr
ſchende Syſtem uns nur als Umſtürzler, als vaterlandsloſe Geſellen
betrachtete. Hätten wir damals verſucht, ſolche Sturmtrupps einzu
führen, wie ſie heute die Nationalſozialiſten haben, wären wir ſicher
ins Zuchthaus gewandert. Hätten wir nun gar verſucht, Hilfslaza
rette während eines Wahltages einzurichten und damit doch zwei
felsfrei, vorbereitete Gewalttätigkeit zum Ausdruck gebracht, dann
wäre gar nicht auszudenken, was mit uns paſſiert wäre. Anders
heute. Hier konnten die Hitlergardiſten ſich ein derartiges Feldlaza
rett im Cafe Kunze einrichten, wie aus dem Polizeibericht einwand
frei feſtgeſtellt iſt Ferner konnten die SATerrorgruppen in der
Reithalle während des Wahlſonntags in Bereitſchaft liegen, um je
den Augenblick loszuſchlagen. Ob ſich aber ein Staatsanwalt findet
auf Grund des amtlichen Polizeiberichts einzuſchreiten, wagen wir
noch ſtark zu bezweifeln. Hätte aber ein Reichs, Staats oder Ge
meindebeamter vor dem Kriege verſucht öffentlicht als Referent ge
gen die beſtehende Regierung in dieſer rigoroſen Form vorzugehen,
wie es die Herren Panecke, Urban und Lindecke vom hieſigenſFinanz
amt u. a. m getan haben, ſo wären ſie damals am nächſten Morgen
friſtlos entlaſſen. Heute können die Herren Reichs, Staats und Ge
meindebeamten einer Organiſation angehören, die mit illegalen Mit
keln den Staatsumſturz betreibt und in öffentlichen Verſammlungen
als Referenten gegen ihren höchſten Vorgeſetzten und gegen den
heutigen Staat, wie z. B. in Günthersdorf, HuyNeinſtedt und an
deren Orten des Kreiſes Oſchersleben, in einer Art und Weiſe vor
gehen, die andersdenkende, ſtaatserhaltende Bürger direkt in Grauen
verſetzt haben. Wir fragen hiermit öffentlich den Herrn Landrat, den
Herrn Bürgermeiſter, den Herrn Regierungsrat und überhaupt die
Regierung, wie lange ſie ſolches noch dulden wollen. Es wird höchſte

Mittfeldeufsche am.ſtration für den Reichsbannermann Schneidewind zu veranſtalten,
den nur die Not von der Beitragsentrichtung abgehalten hat, nicht
zu erneuten Auseinanderſetzungen gekommen iſt, iſt das Verdienſt
des Reichsbanners, das mit bewundernswerter Ruhe den kommu
niſtiſchen Spektakel ertrug.

Schatzſuche in Frankreich.

Nordhauſen, 17. März. Ueber eine romanhaft klingende Ent
führungsgeſchichte wird aus Gerterode am Harz berichtet. Dort
wurde der 55jährige Arbeitsinvalide Karl Aſchendorf durch den
Gerteroder Gaſtwirt und deſſen Söhne nach Frankreich entführt. Der
Grund dazu war eine Erzählung des Aſchendorf, nach der er von
einem in Frankreich vergrabenen Geldſchatz wiſſe. Am Abend des
7. März wurde er auf dem Hof der Gaſtwirtſchaft plötzlich an Hän
den und Füßen gepackt und in ein bereitſtehendes Auto gebracht,
das ſofort in weſtlicher Richtung ſtartete. Seine Begleiter waren
ein Autohändler aus Heiligenſtadt und die Söhne des Gaſtwirts
aus Gerterode. Der Entführte iſt am Mittwoch wieder zurückge
kehrt und gab eine ausführliche Schilderung ſeiner Erlebniſſe. Da-
nach waren ſie gegen Mitternacht in Offenbach am Main angekom-
men und hatten in einem Hotel übernachtet. Dort wurde er mit
einem der Söhne in einem Zimmer untergebracht. Als der Be
wacher eingeſchlafen war, ſchlicht ſich Aſchendorf aus dem Zimmer,
ließ durch das Zimmermädchen den Hotelbeſitzer rufen, dem er den
Sachverhalt erzählte und ihn bat, die Polizei zu rufen. Auf der
Wache ſicherte der Führer des Kraftwagens zu, ſofort die Heimreiſe
anzutreten, worauf alle Beteiligten wieder entlaſſen wurden. Die
Reiſe wurde aber trotzdem fortgeſetzt. Beim Paſſieren der Grenze
wurden nur die Papiere des Wagenführers revidiert. Als die Ent
führer mit ihrem Gefangenen an der von Aſchendorf bezeichneten
Stelle eintrafen, mußten ſie feſtſtellen, daß ſie einer Täuſchung zum
Opfer gefallen waren. Sie traten nun wieder den Heimweg an.
Unterwegs glaubte Aſchendörf, daß man einen Anſchlag auf ihn
plane und ſprang deswegen in Marburg in einer belebten Straße
aus den fahrenden Wagen. Dabei fiel er hin und verletzte ſich er
heblich. Der Wagen wurde angehalten und die Jnſaſſen durch die
Polizei zur Wache gebracht. Aſchendorf hatte ſich eine größere
Wunde am Kopf zugezogen. Nachdem ſie genäht war, wurde er
mit dem Autohändler und den beiden Söhnen des Gaſtwirts dem
Amtsgericht vorgeführt. Nach der Vernehmung wurden alle ent
laſſen. Aſchendorf fuhr dann mit der Eiſenbahn nach Hauſe und iſt
in Gerterode eingetroffen. Die drei Entführer haben eine Beſtra
fung wegen Freiheitsberaubung zu erwarten.

e

Zeit, daß durchgegriffent wird. Die am Mittwoch ſtattgefundene
Funktionärſitzung der Eiſernen Front hat mit großer Empörung
von dieſer Tatſache Kenntnis genommen und erwartet, daß endlich
von den vorgeſetzten Behörden etwas erfolgt.

Aus Huedliävurg
q.* Jugendweihe der Freidenker. Wir erinnern nochmals an die

am Sonntag, dem 20. März, vormittags 10 Uhr, ſtattfindende Ju
gendfeier. Die Feier iſt gründlich vorbereitet und verſpricht durch
die Mitwirkung des Geſangvereins „Gemiſchter Chor“ und des
Quedlinburger Muſtkorcheſters zu einer eindrucksvollen Veranſtal
tung zu werden. Feſtredner iſt Genoſſe Parl Behrens. Programme
zum Preiſe von 20 Pfg. ſind am Eingange des Saales zu haben.

q.* Heuke abend öffenkliche Kundgebung. Der Genoſſe Stadtrat
Horl und Genoſſe Paul Behrens ſprechen.
der große Saal des Gewerkſchaftshauſes nicht ausreicht. Der 18.
März, der Revolutionstag von 1848 eröffnet zugleich den Kampf
für den zweiten Wahlgang. Mit noch größerer Wucht muß der
Kampf geführt werden, damit die Niederlage des Faſchismus noch
größer wird, als beim erſten Wahlgang. Darum kommt alle, bringt
eure Angehörigen mit.

q.* Orksausſchuß des ADGB. Die nächſte Sitzung der Delegier
ten findet am Freitag, dem 25. März vormittägs 10 Uhr im Ge
werkſchaftshauſe ſtatt.

Forderu Sie Probeuuuuuer des
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Mit dem Sohne hatte Karoline immer Zlück gehabt. Er hatte
ſtets rechtſchaffen ſeine Arbeit geleiſtet und es im Leben vorwärts
gebracht. Er konnte ſeine tleine Familie anſſändig ernähren, ſie
hatten, wenn auch nicht gerade Ueberfluß, ſo aber doch niewals
ein dürftiges Mahl auf dem Tiſch.

Marie, die Tochter, dagegen hatte ihrer Mutter mancherlei
Sorgen bereitet. Sie war nicht ſchlecht, leichtfertig oder faul. Doch
beſaß ſie einen anderen, nicht minder ſchwerwiegenden Charakter
fehler. Sie war zu gutgläubig. Sie glaubte fremden Menſchen
jedes Wort und hörke auf keine Warnung ihrer Mutter.

So vertraute ſie den Verſprechungen eincs Bäckergeſellen aus
einem Nachbarort. Er ſchwatzte ihr vor, daß er ſich um eine Stel
lung in einer großen Dampfbäckerei in Breslau beworben hätte.
Er wäre auch tatſächlich angenommen worden. Dort würde er
viel beſſer als bisher bezahlt. Und ſie könnten ein angenehmes
Leben führen. Außerdem brauchten ſie nicht in einem langwci-
ligen Neſte zu ſitzen, ſondern ſie hätten doch viel mehr von ihrer
Jugend in einer ſo großen und intereſſanten Stadt wie Breslau.

Er malte dem Mädchen dieſe Möglichkeiten höchſt verlockend
aus. Es hing lauſchend an ſeinem Munde und konnte nicht ge
nug davon bekommen, wenn er von Breslau Erlebtes und Ein
gebildetes berichtete.

Schließlich verlobte ſich Marie mit dem Menſchen und nicht
lange danach, den nie aufhörenden Vorſtellungen ihrer Mutter
keine Beachtung ſchenkend, ließ ſie ſich mit dem Bäcker trauen.

Karoline Willecke hegte keine großen Hoffnungen betreffs des
Glücks, das ihre Tochter mit dem Bäcker zu machen glaubte. Die
unerfahrene, unverſtändige Marie bildete ſich wer weiß was ein.
weil ſie ſich nach Breslau verheiratete. Direkt hochnäſig und ab-
weiſend ſpielte ſie ſich im Dorfe auf. Und es war niemand da,
der der jungen Frau nachgetrauert hätte, als fie abreiſte.

Die Mutter hörte eine Weile lang nichts mehr von Marie.
Einmal aber traf ein Brief aus Breslau ein, in dem Marie

ſchrieb: „Liebe Mutter, ich nehme an, Du wirſt Dich um das Er
gehen Deines Kindes ſorgen, denn ich kenne Dich. Jch weiß, wie

Dir vorſtellen kannſt. Er iſt ſtets darauf bedacht, mir etwas Schö
nes und Neues zu bieten Jch weiß gar nicht, wie er es überhaupt
möglich macht. Er ſagt mir nicht, wie viel er verdient. Doch muß
es enorm ſein, denn er erfüllt mir jeden Wunſch. Von Geldange
legenheiten verſtehſt Du nichts, meine Liebe, ſagt er immer zu mir,
wenn ich ihn frage. Woher ich es nehme, das braucht Dich nicht
zu bekümmern. Nun, ich bin's zufrieden Die Hauptſache: er
ſchlägt mir nichts ab. Jch habe nie für möglich gehalten, daß ein
Mann ſo freigebig iſt.“

Marie mochte ſich eingebildet haben, dieſer Brief werde ihrer
Muter einen mächtigen Eindruck machen. Aber natürlich war das
Gegenteil der Fall. Karoline Willecke fand dieſe Zeilen höchſt un
ſympathiſch, prahleriſch, leichtſinnig, ja widerwärtig.

Sie antwortete der Tochter gar nicht darauf. Wenn es dieſer
ſo glänzend erging, dann war ja alles in Ordnung. Dann würde
ſie jede beſorgte Anteilnahme an ihrem Schickſal ſowieſo nur als
lächerlich abweiſen.

Doch ſo in Hochtönen ging die Berichterſtattung nicht fort.
Eines ſchönen Tages brachte der Briefbote wieder einmal ein

Lebenszeichen aus Breslau.
Es war merkwürdig, als Karoline Wiltecke den Brief in die

Hände bekam, ſchwante ihr ſofort, noch bevor ſie ihn geöffnet und
geleſen hatte, nichts Gutes.

Mit deutlich ſpürbarer Verlegenheit meldete ſich Marie zu
Hauſe an, ſie hätte mit ihrer Mutter etwas Notwendiges zu be
ſprechen.

Der Karoline Willecke ſchoß ſogleich ein Gedanke durch den
Kopf: die beiden in Breslau wollten Geld von ihr!

Marie rückte in dem Briefe natürlich noch nicht mit der Sprache
heraus. Sie wollte ihre Mutter zunächſt nur neugierig machen,
Sehnſucht, Marie oder den Schwiegerſohn wiederzuſehen.

Wie es ſchien, beabſichtigte Marie allein zu erſcheinen. Jhr
großartiger Gemahl hielt ſich wahrſcheinlich feig im Hintergrunde.

Frau Willecke rührte ſich auch auf dieſe Nachricht hin nicht.
Es konnte keine Rede davon ſein, daß der Beſuch Maries ihr

ein Vergnügen bedeutete. Sie erblickte auch keinerlei Grund,überängſtlich Du veranlagt biſt. Zu irgendwelchen Befürchtungen
haſt Du jedoch nicht den geringſten Anlaß. Es geht mir ausge
zeichnet, ja ſogar glänzend. Robert iſt der beſte Ehemann, den Du

Freude über das angekündigte Eintreffen zu äußern.

ſchrecken laſſen, auch wenn ſie keine Antwort bekam. Auch ihr
freigebiger Gemahl würde ſie nicht beleidigt zurückhalten, zu ſeiner
Schwiegermutter zu reiſen.

Karoline lag an dieſem Beſuch nicht das Geringſte.
Marie kommen oder nicht!

Natürlich erſchien dieſe ſehr raſch.
Sie war ſtädtiſch herausgeputzt und ſtach von ihrer einfachen,

dörflich wirkenden Mutter ſehr ab. Dieſer Unterſchied, der Marie
in Breslau nervös gemacht haben würde ſtörte ſie hier draußen
nicht. Sie hatte jetzt Dinge im Kopf, die ihr wichtiger waren.

Die Sache komplizierte ſich dadurch, daß die Mutter nicht ſehr
günſtiger Laune zu ſein ſchien. Das erſchwerte für den Beſuch
das Vorhaben gar nicht unbeträchtlich.

Es kam darauf an, daß Marie ihre Angelegenheit ſehr geſchickt
und ſcheinbar harmlos vorbrachte, um möglichſt keinen Argwohn
zu erwecken. Doch hatte ſie die unangenehme Empfindung, die
Mutter hörte ihr mit ziemlich kritiſchen Ohren zu. Sicher wäre es
doch beſſer geweſen, Robert wäre perſönlich hierhergefahren und
hätte ſelber das Amt der Ueberredung übernommen, denn er be
ſaß ein viel beweglicheres Mundwerk als ſeine Frau. Aber er
beſtand darauf, daß ſie ihm dieſen unangenehmen Weg abnahm.
Jhre Mutter wäre ihm ſowieſo nicht beſonders wohlgeneigt, in
folgedeſſen hätte er ſchon von vornherein bei ihr nicht die gering
ſten Chancen. Für Marie, als die leibliche Tochter von Frau Wil
lecke, wäre das dagegen leichter und ausſichtsreicher, ſie würde
nicht ohne einen gewiſſen Erfolg abzuziehen brauchen. Sie ſollte
nur möglichſt viel zu erreichen verſuchen. Sie wüßte ja, wie viel
davon abhinge.

Herzklopfen hatte Marie, als ſie davon anfangen wollte. Und
ſie ſchob die Antwort ein paarmal hinaus, als Karoline ſie fragte
weshalb ſie von Breslau herübergekommen wäre. Sie würde doch
wohl das Fahrgeld bei den teuren Zeiten nicht unnütz herausge
worfen haben.

„Ach, Mutter, frage mich jetzt nicht!“ lenkte ſie ab. „IJch freue
mich ſo ſehr, daß wir uns einmal wiederſehen und ich dich geſund
und munter finde.“ z

Mochte

Sie wußte nur zu genau, Marie würde ſich trotzdem nicht ab Fortſetzung folgt.

Sorgt dafür, daß

a

m

könn

hun
wert

2

trete

nehr
Rück

Geg
der

nun



e

v

t

te

Au fruhr der Ford- Arbeiter in Detroit

3000 entlaſſene Arbeiter unternahmen einen „Hungermarſch“
gegen die Fordſchen Zentralwerke in Detroit. Es kam zu heftigen
Zuſammenſtößen mit der Polizei, bei denen dret Perſonen getötet
und viele ſchwer verwundet wurden. Dieſer Aufruhr, der ſich ge
gen das Werk Henry Fords, des Begründers „des ſozialen Kapi-
talismus“ richtete, hat in Amerika, das bisher von ſozialen Kämp
fen größeren Ausmaßes verſchont blieb, ungeheures Aufſehen
erregt.

Unten: Die Arbeiter ſammeln ſich an der Grenze der Ford-
Fabrik in Detroit. Wenige Minuten ſpäter brachen die Unruhen
los. Oben: Poliziſten vertreiben die Aufrührer.

GSotverkſchaftlithes
Wieder Lohnabbau im Baugewerbe,

Die Tarif gemeinſchaft der vier Bauarbeitgeberverbände für das
Gebiet Sach ſen- Anhalt will dem Baugewerbe auf dem alt
vertrauten Wege des Lohnabaues die erwünſchte Wirtſchaftlichkeit
zurückgewinnen. Adam Stegerwald hat den Herren erneut das
Stichwort gegeben, indem er die Allgemeinverbindlichkeit der Not
verordnungslöhne zurückgewieſen hat.

Nun ſind die Geſchäftsleitungen der Unternehmerverbände wie
der obenauf. Das Reichsarbeitsminiſterium wird es doch am beſten
wiſſen, ob die gegenwärtigen Löhne die richtige Realition einhalten.
Nachdem dasſelbe aber dieſe Frage verneint hat, müſſe der richtige
Gleichklang herbeigeführt und ein neuer Lohnabbau feſtgelegt wer
den. Die Lohnhöhe ſoll um weitere zwei Jahre auf den Stand vom
I. Januar 1925 zurückgeſchraubt werden. Das bedeutet einen er
neuten Abbau der Spitzenlöhne um 25 8 pro Stunde.

Da die Herren nicht geſagt haben, wie lange die ſo herabzu
ſetzenden Löhne Geltung haben ſollen, gewinnt es faſt den Anſchein,
als wenn noch im Jahre 1932 die Stunde kommen ſoll, wo die
5--10 Prozent der Bauarbeiter, die überhaupt noch Beſchäftigung
finden werden, ſelbſt Geld drucken müſſen, um damit draufzahlen zu
können, daß ſie überhaupt der Ehre würdig befunden wurden, vom
hungerleidenden Unternehmertum in Beſchäftigung genommen zu
werden.

Von dieſem Geſichtspunkt ausgehend, haben denn auch die Ver
treter der Arbeiter Organiſationen jede Erörterung der Unter
nehmerforderung zurückgewieſen, um erſt mit ihre Auftraggeber
Rückſpache zu nehmen und dann auch ihrerſeits die notwendigen
Gegenvorſchläge herauszuarbeiten. Nachdem Gewerkſchafts-Kongreß,

der am 23. März in Berlin zuſammentritt, wird dann der Mei-
nungsſtreit um die beiderſeitigen Forderungen vor ſich gehen.

Rationaliſierung in Rußland.
Wenn deutſche Kommuniſten gegen die Gewerkſchaften hetzen,

ſo handeln ſie nur im Auftrage Moskaus. Wozu ſind die
Gewerkſchaften in Sowjetrußlind da? Sie haben
die Aufgabe, die Arbeiter zur Ruhe zu ermahnen, wenn die Sow-
jetwirtſchafter die Akkordſätze herabdrücken und durch Erhöhung

der Leiſtungsnorm die Löhne zu ſenken. Daß die Arbeiterſchaft
dieſen Lohndruck mit großer Er regung aufnimmt, beweiſen die
beiden folgenden Fälle:

In der Tabakfabrik Uritzky in Leningrad ſollte einSowjetwirtſchafter „rationaliſieren“, das heißt die Löhne drücken.
Die Arbeiterinnen fielen über ihn her, riſſen ihm die Kleider her
unter, ſtopften ihm Mund, Naſe und Ohren voll Tabak und war
fen ihn bei bitterſter Kälte vollſtändig nackt auf die Straße.

In der Chalturinfabrik in Leningrad warnte der Di-
ten v der Durchführung des Taylorſyſtems beauftragten

er en davor, auf dem Mittelgang durch die Betriebe zu gehen,
a ſonſt leicht ein Werkzeug gegen ſie geworfen werden könne.

Die Betriebe ſind alſo im Zuſtand der Revolte gegen das Sy
ſtem des Lohndrucks und der Ausbeutung. Da müſſen die ruſ
ſiſchen Gewerkſchaften heran: ſie müſſen das Ausbeu-
tungsſyſtem verteidigen. Mit welchem Recht alſo kön-
nen deutſche Kommuni iſten, die das ruſſiſche Ausbeutungsſyſtem
gutgeheißen, Vorwürfe gegen die deutſchen Gewerkſchaften er
heben, die wirklich die Arbeiterinkereſſen verte idigen?

Briefkaſten
An mehrere Berichterſtatter. Berichte übeüber den Verlauf des Wahlhen kor r e zu ſpät. Wir hätten ſie ſchon am Montag hier

t müſſen ie am Freitag eingegangenenichen ha geht n Berichte werden

Wäistſehaft und Handel
Der genoſſenſchafkliche Eierabſatz hat im Jahre 1931 eine ſtarke

Steigerung erfahren. Die im Reichsverband der deutſchen land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften-Raiffeiſen zuſammengeſchloſſenen
17 Eierabſatzzentralen haben im Jahre 1931 insgeſamt 507 49 Mil-
lionen Eier genoſſenſchtftlich erfaßt und verwertet, was im Ver-
gleich zum Vorjahr eine Steigerung um 137 Prozent bedeutet.

Masrstverichte.
Berliner Getreidebörſe vom 17. März.

16. März 17. März
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 250. bis 252. 247. bis 249Roggen 196. bis 198. 196. bis 198.
Braugerſte 183. bis 190. 182 bis 189Futter- und Juduſtriegerſte 170. bis 178.

Hafer 157. bis 164.Weizenmehl 31.25 bis 34.75

169. bis 177.
155. bis 162.
31.-- bis 34.50

Roggenmehl 26.90 bis 27.90 26 90 bis 27.90
Weizenkleie 10.80 bis 11.10 10.80 bis 11.10
Roggenkleie 10.40 bis 10.70 10.40 bis 10.70

Berliner Milchpreis. Die Milchnotierungskommiſſion hat die
Preiſe für Milch, die nach Berlin zur Lieferung gelangt, in der Zeit
vom 18. bis 24. März wie folgt feſtgeſetzt. für A-Milch auf Grund
der Feſtſetzung des Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg und
von Berlin auf 16,25 Pfg., für B-Milch 10, für tiefgekühlte B
Milch 10,50 Pfg. Die AMilchmenge iſt auf 74 Prozent des A-
Milchkontingents der einzelnen Lieferſtellen feſtgeſetzt.

Ringſpork Verein 1911 Halberſtadt. Am Sonnabend, dem 19.
März, um 20 Uhr, veranſtaltet der Verein im Stadtpark einen
Kampfabend großen Stils, an dem ſämtliche Sparten ſich beteiligen.
Jn erſter Linie handelt es ſich um einen Großkampfabend im Boxen.
Als Gegner iſt die hier beſtens bekannte Adler- Mannſchaft aus Mag
deburg verpflichtet worden. Die Magdeburger ſtellen eine kampf

erprobte und ſchlagkräfte Mannſchaft, ſo daß unſere Kämpfer alles
daran ſetzen werden, um einen guten Erfolg zu erzielen. Außerdem
ſehen die Sportintereſſenten einen neuen Kampfſport, Jiu-Jitſu
(Selbſtverteidigung). Dieſe Sportart wird von Kennern des Vereins
AtlasMagdeburg, ausgeführt. Auch ide Anhänger des Ringkampfes
kommen durch tkechniſch gute Schulkämpfe auf ihre Rechnung. Die
Einleitung des Programms übernimmt die Spezialitäten- Abteilung
mit einigen neuen Nummern. Alles in allem ein Programm. bei
dem jeder Beſucher auf ſeine Rechnung kommen wird. Die Ein
trittspreiſe ſind herabgeſetzt, ſo daß es jedem möglich iſt, dieſe Ver
gnſtaltung zu beſuchen. Karten im Vorverkauf ſind bei den e
Fritz Stauch, Hoheweg, Otto Bollmann, Bakenſtraße und ſämtlichen
Mitgliedern zu haben.

F. C. Burgund 09. Am kommenden Sonntag. fahren die erſte
und zweite Mannſchaft ſowie Jugend nach Schöningen von dort
gegen die ſpielſtarke Union ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. Ab-
fahrt 10,30 Uhr vom Vereinslokal. Jedes Mitglied muß unbedingt
zur Stelle ſein. Heute, Freitag. 19,15 Uhr. muß jeder Sportgenoſſe
mit Sportdreß im Stadtpark erſcheinen, um an der Veranſtaltung
der eiſernen Front teilzunehmen. Wir weiſen heute ſchon auf den
großen Fußballwettkampf am 2. Oſtertag zwiſchen Burgund und
Ballſpielklub Magdeburg hin.

Turn und Sporkverein Freiheit Halberſtadkt. Am Sonnabend,
dem 19. März, abends 20,30 Uhr. findet im Vereinslokal Ruhberag
eine Verſammlung ſtatt.

Fußballvorſchau. Die Frühijahrsſerie der Fußballer hat am letzten Sonntag leider keinen Lrfreulichen Anfang gehabt Die mißlichen
Wetterungs verhältniſſe waren die Urſache zu einigen Spielabbrüchen.
Der kommende Sonntag wird hoffentlich ſchönes Fußballwetter
bringen. Außerdem iſt. für dieſen Sonntag ein ſtärkeres, Intereſſe
an den Spielen zu erwarten, da der rgg rn zu ſtark unter dem
Einfluß der Wahl geſtanden hat. Der 20. März ſieht ſehr intereſſänte Begegnungen vor Teutonia Weddersleben hat auf
eigenem Platze gegen Sportfreunde Thale zu ſpielen. Wennder gaſtgebende Verein ſeine Form im Verhältnis zum letzten Sonn
tag nicht verbeſſert haben ſollte. ſo wird eine Niederlage nicht zu
vermeiden ſein. Allerdings hat Weddersleben den Vorteil des eige
nen Platzes. Schiedsrichter iſt Kruſe. Halberſtadt. Sport
freunde Warsleben, empfangen den Haſſeröder Sport-
klub. Beide Mannſchaften befinden ſich in guter Verfaſſung. Der
Ausgang iſt vollkommen offen. Die Leitung hat Neubauer. Halber
ſtadt. Jn Halberſtadt hat Germania Neinſtedt gegenn i gte 09 anzutreten. Man darf auf das Ergebnis geſpannt
ſein, da Neinſtedt wieder guten Spielerzuwachs bekommen hat und
auch Burgunds Mannſchaft gut im Gange iſt. Hier amtiert Filly
Hornhauſen als Unparteiiſcher. Den Reigen der erſtklaſſigenSpiele beſtreiten Eintracht Oſterwieck und V. f. B. Qued-linburg, die ſich im Ratsgarten in Oſterwieck ein Steldi chein g

ben. Oſterwieck hat die größeren Chancen, wird aber an Quedlin
burg einen hartnäckigen Gegner finden. Menger. Spvortfreunde
Wernigerode, wird ein e Schiedsrichter ſein. Alle Spiele
beginnen um 15 Uhr. 2. Klaſſe: Sportfreunde Wernigerode
gegen Sportfreunde Thale Thale 2., 13,30 Uhr. Germania Hars
leben I. gegen Union Thale 2. 15 Uhr. Teutonia Weddersleben
gegen Sportfr. Thale 3., 1430 Uhr. Spvortk(. Haſſerode gegen
Eintr. Weſterhauſen 14 Uhr. Warsleben 2. gegen Altbrands
leben 1., 13,30 Uhr. Ausleben 1. gegen Großalsleben 1.. 15 Uhr.
Hornhauſen 1. gegen Ottleben 1., 15 Uhr. Jugendklaſſe:
Ausleben gegen Großalsleben, 14 Uhr. Warsleben gegen Ott-
leben. 12.30 Uhr.

Alle Bezirksvereine werden gebeten, ihre für die Oſterfeiertage
abgeſchloſſenen Geſellſchaftsſpiele, ob am Orte oder auswärts. dem
Genoſſen Wiesner zu melden.

Aus Hem gndern Lager.
Kunſtkurnſtädtekampf Hildesheim-Braunſchweig-Halberſtadk. Am

Sonntag, dem 20. März, findet 16.30 Uhr (nach dem Fußballſpiel
Germania Dresdener Sportklub) im großen Stadtparkſaal ein
Kunſtturnſtädtewettkampf der Vereine Mtv. Braunſchweig. Miv.
1848 Hildesheim und To. Jahn von 1876 Halberſtadt ſtatt. Alle drei
Mannſchaften befinden ſich z. Z. in hervorragender Form, ſo daß
mit einem außerordentlich ſpannenden Kampf zu rechnen iſt, der
wieder die Feinheiten des Kunſtturnens in höchſter Vollendung zeigt.
Braunſchweig „Ktellt dabei u. a. Stamm, den Altmeiſter der D. T.
Marx, der 1. Sieger der Kunſtturgkämpfe 1925 und 1929 in Hal lber
ſtadt, ſowie Sprätge. mehrfacher D. T.-Sieger, ferner Nicolai (aka
demiſcher Meiſter Norddeutſchlands), Kreye und Schöneſtedt. Hildes-
heim ſtützt ſich in erſter Linie auf Lehrke, 6. Sieger auf dem Deut-
ſchen Turnfeſt in Köln. Lehrke gilt übrigens als beſter Pferd
ſpringer Deutſchlands Leonhard (Kreismeiſter des Kreiſes 6 amBarren), Haſſe (Gerätezehnkampfmeiſter 1929 des Kreiſes 6), ferner
die Turner, Schlecht (früher Turnklub Hannover), Habicht, Fleige
und Theo Haſſe. Demgegenüber haben die Hieſigen natürlich einen

ſchweren Stand, aber man weiß daß ſie ſich ſeit dem Kunſtturn
kampf Harz/Huy Berlin ſehr ver tbeſſert haben. Die Riege ter
mit Tägtmeyer, Lindau, Knuſt, Zengeley. Reinecke und Tangermarſehr ſtark beſetzt. Tangermann erhielt bekanntl ich beim letzten Kam.

60 Punkte, im Pferdſpringen. Zengeley iſt ein vorzüglicher Pferd-
turner, er war damals 5. in der Geſamtwertung und erreichteim Reck 56 Punkte, Knuſt ragt als Freiübungs- und Barrenturner
hervor, während rägtmeyer und Lindau durch ihre Allgemein-leiſtung ſtets befriedigten. Näheres F. heutige Anzeige.

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A. J.)

Unkerbezirk Halberſtadk-Wernigerode. Werte Genoſſen! Eine
Hälfte unſeres Werbe-Monats iſt bereits um und zum Deil mit ſehr
guten Erfolgen in einigen Orten abgeſchloſſen. Nur noch 14 Tage
ſtehen uns zur Verfügung zu unſerer zentraliſierten, aktiven Werbe-
Arbeit. Jn dieſen wenigen Tagen haben noch einmal alle Funktio-
näre, alle Mitalieder die Pflicht ihre äußerſte Kraft daranzuſetzenum die Wer bearbeit zu einem wirkungs vollen und ergebnisreichen

Abſchluß zu führen. Denkt an die vom Be svorſtand herausge-
gebenen Parole: „2000 Mitglieder iſt das Denkt daran und
arbeitet mit. 8

Wernigerode. Fanfarenkor,ps. Heute Freitag, üben wir
pünktlich 20 Uhr im „Monopol“. Keiner darf fehlen! Die Ge-
goſſen, die an der WerbeVeranſtaltung in Oſterwieck teilnehmen
treffen. ſich am Sonnabend, um 18 Uhr, am Neuſtädter Anger. (Rä
der mitbringen,) Vorſtandsmi italieder! Heute, Freitag,
findet im „Monopol“ eine äußerſt wichtige Sitzung ſtatt. Amkommenden Montag findet im Städt. Jugendheim unſere Mi tglie
derverſammlung ſtatt.

Oſterwieck. Der Werbeabend findet nicht am 19. März ſtatt. wahr
ſcheinlich wird er verſchoben bis zum 2. April. Heute Freitag. 20lüt yr, alles pünktlich erſcheinen. Jeder hat einen Bleiſtift ine
gen. Die Fabarettſpieler müſſen vollzählig zur Stelle ſein. Brinat
Freunde mit

Darlingerode. Freitag, 20 Uhr,
Hirſch“.

Proletariſcher Volkstanzkreis Halberſtadk.
zen im Marie Hauptmann-Stift. Erſcheint alle zahlreich:
koſtenbeitrag darf nicht vergeſſen werden.

Keithsvanner
„„Schrvarz Rot GSold““

Halberſtadk. Am Freitag. dem 18. März. beteiligt ſich das geſamte
Reichsbanner an der Kundgebung der „Eſiernen Front“ im großen
Stadtparkſaale. Schufo und Stafo tritt um 1974 Uhr im Garten
des Stadtparks an. Kleidung: Grünes Hemd. blaue Mütze u. Jackett.

Halberſtadt. Spielerkorps. Heute, 19,30 Uhr. müſſen ſämtliche
Spielleute im Stadtpark ſein.

Halberſtadt. 4. Bezirk. Am Sonnabend, dem 19. März, 20 Uhr.
findet beim Kam. Fritz Stauch, Hoheweg. eine Mitaliederverſamm-
lung mit anſchließendem gemütlichen Beiſammenſein. ſtatt. Licht
bildervortrag „Jm, Weſten nichts Neues“. Erſcheinen aller Kame-
raden mit ihren Angehörigen iſt Pflicht.

Schutzſport Halberſtadt. Sonntag ſpielt die Jugend gegen Frei-
heit 2. von 10--11 Uhr. die 1. Mannſchaft von Schutzſport gegen
Freiheit von 11-12 Uhr. Jede Mannſchaft trifft ſich eine halbe
Stunde vorm Spiel beim Kameraden O. Bollmann.

Was bringt der Kundfunk?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10.35 13,30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt

Sonnabend 19. März.
930: Stunde der Unterhaltund. 11.30. Schulfunk: Fauſt“

Erſter Teil von Joh. von Goethe. 14,50: Kinderbaſtelſtunde. Wir
erfinden Spiele. 15,45: Elſe Steup: Frauen helfen ſich unter
einander. 16: Dr. Margot Rieß: Schöpferiſcher Dilettantismus
als Berufsausgleich. 16,30: Hamburg: Nachmittagskonzert.
17,30: Min. Dir. Dammann: Hraganiſation der Krebsbekämpfung.
17/50: b. Jng. Nairz: Viertelſtunde Funk-Technik. 18.05: Dr.
Günther: Deutſch für Deutſche. 18.30: Hochſchulpfarrer Dr. Nie-
len: Die Berufskriſe und die junge Generation. 19: Engliſch r
Anfänger. 19,30: Stille Stunde. „Keine Zeit haben“. AnſchWetter für die Land wirtſchaft. 20: Konzert zum Beſten e
Künſtler-Altershilfe. ca: 21: Tages und Svortnachrichten.
22: Wetter-, Tages und Sportnachrichten. Anſchl. Tanz Muſik.Jazz Orcheſter Paul Godwin und Tango- Kapelle Alemany Baijo.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 10. 15,35. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45).. 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe. Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—-22 30 Nachrichten.

Sonnabend. 19. März.

14,30: Kinderſtunde: Spielen und Baſteln. 18: StundeJugendlichen: Franzöſiſche und nord amerikaniſche Jugend. 19.0
Geſchichte der Erde (III.): Die Kontinentalverſchiebungs-Theorie.
19,30:. Volksmuſik: Hriginalbearbeitung und Hriginalkompoſitionen
für BandonionOrcheſter. Kammerorch. v. Förderern des mehr-
ſtimmigen Bandonionſpiels. 20: Konzert aus Berlin. Dir. Ed.
Künneke. Dr. Fritz Striedry, Bruno Seidler- Winkler.

woetter-Ausſichten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 19. März. abends.

Am Donnerstag kam es früh zu leichten Schneefällen. am Nach
mittag zu Regenſchauern, die insgeſamt nur geringen Niederſchlag
lieferten. Gegen Abend klarte es auf. Die ſüdliche Depreſſion liegt
über dem weſtlichen Mittelmeer: bei anhaltendem Druckfall über
Italien bewegt ſie ſich nach NRordoſten. Jhr Regengebiet hat die
Alpen eben überſchritten und dort ſtarke Niederſchläge gebracht: in
der Schweiz fielen in 12 Stunden bis über 20 mm Regen. Jm
Schwarzwald ſchneit es. Der Wolkenſchirm erſtreckt ſich nordwärts
bis über das Erzgebirge hinaus. Jn Mitteldeutſchland iſt auf der
Nordſeite der Mittelmeerzyklone veränderliches Wetter und zeit-
weiſe Regen zu erwarten. der auch in der Ebene gelegentlich in
Schnee übergehen kann.

Ausſichten: Bei Nordoſtwind anfangs wolkig, ſpäter Regen. Jm Harz Schnee. Riederſchlagsneigung ſtark zunehmend. von
Süden einſetzend.

Seoſfthäftlithes
Sucht den uhenden Pol

Großmutter ſtand am Waſchtrog. Spitzen, Überwürfe, Volants,
Beſätze und tauſend anderen überflüſſigen Tand mußte ſie waſchen.
Es war eine ſchwere Arbeit. Nur SunlichtSeife konnte helfen, ſie
zu bewältigen.
Mutter hatte es auch nicht leicht. Die Wohnung war eng, ſo voll

geräumt von Ecke zu Ecke. Gardinen gab es und Gardinchen, wohinman nur ſah. Nur SunlichtSeife machte es möglich, dieſe Wohnung

ſo ſauber zu halten, wie Mutter es tat.S ir haben es leichter. Frei und luftig ſind die Räume, praktiſch

und zweckentſprechend iſt alles, nichts ſchafft unnötige Arbeit. Aber
das, was auch das Heim von heute ſauber und gemütlich macht, iſt
immer noch die gute, alte SunlichtSeife.
Drei Generationen die Welt hat ſich von Grund auf gewandelt,
alles iſt anders geworden. Jmmer aber blieb SunlichtSeife die
bewährteſte Helferin für Wäſche und Haus, der ruhende Pol in der
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Die ſogenannte Reichsführung der Hitler-SS. (Schutzſtaffel)

hat ihre Mitglieder mit einem ſinnigen Neujahrsgeſchenk über
raſcht. Unter dem 31. Dezember 1931 (Aktennummer A 65) hat
der Reichsführer der SS. und Reichstagsabgeordnete Himm
ler einen Befehl erlaſſen, in dem für alle SS.-Leute eine
Heiratsgenehmigung eingeführt wird. Nach der
dazu geſchriebenen Erläuterung bezweckt dieſer Heiratskonvent,
daß künftig kein SS.-Mann ohne vorherige Rückſprache mit dem
Raſſewart der SS. eine Heirat eingeht und im beſonderen eine
raſſiſch minderwertige Frau heiratet, um auf dieſe Weiſe einen
deutſchen „Neuadel aus Blut und Boden“ zu züchten. Der Be
fehl hat folgenden Wortlaut:
1. Die SS. iſt ein nach beſonderen Geſichtspunkten ausgewähl

ter Verband deutſcher nordiſch beſtimmter Männer.

2 Entſprechend der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung und
in der Erkenntnis, daß die Zukunft unſeres Volkes in der
Ausleſe und Erhaltung des raſſiſch und erbgeſundheitlich
guten Blutes beruht, führe ich mit Wirkung ab 1. Januar
1932 für alle unverheirateten Angehörigen der SS. die Hei
ratsgenehmigung ein,

3. Das erſtrebte Ziel iſt die erbgeſundheitlich wertvolle Erhal
tung deutſcher nordiſch beſtimmter Art.

4. Die Heiratsgenehmigung wird einzig und allein nach raſ
ſigen und erbgeſundheitlichen Geſichtspunkten erteilt oder
verweigert.

5. Jeder SS.Mann, der zu heiraten begabſichtigt, hat hierzu
ekdeyn P Atenrneumisung des Reichsführers der SS. anzu
ordern.

gung trotzdem heiraten, werden aus der SS. geſtrichen. Der
Austritt wird ihnen freigeſtellt.

7. Die ſachgemäße VBearbeitung der Heiratsgeſuche iſt Aufgabe
des Raſſeamts der SS.

8. Das Raſſeamt der SS. führt das Sippenbuch der SS., in
das die Familien der SS. Angehörigen nach Erteilung der
Heiratsgenehmigung oder Bejahung des eingegangenen Ge
ſuches eingetragen werden.

9. Der Reichsführer der SS., der Leiter des Raſſeamtes und
die Referenten dieſes Amtes ſind ehrenwörtlich zur Ver
ſchwiegenheit verpflichtet.

Dieſem Befehl ſind Ausführungsbeſtimmungen beigegeben,
in denen folgendes angeordnet wird: SS.-Angehörige, die zu
heiraten beabſichtigen, haben dieſe Abſicht mindeſtens 3 Monate
vorher dem Reichsführer der SS. zu melden. Der Geſuchſteller
hat dem Geſuch um Heiratsgenehmigung beizulegen: die Abſtam
mungstafeln von ſich und ſeiner Braut, die erbgeſundheitlichen
Zeugniſſe von ſich und ſeiner Braut, die lückenloſen Leumunds
zeugniſſe von ſich und ſeiner Braut. Geſuche um Heiratsgeneh
migung gehen in verſchloſſenem verſiegeltem Briefumſchlage auf
dem Dienſtwege an den Reichsführer SS. Dieſer gibt Geſuch
und Anlagen an das Raſſeamt zur Bearbeitung und Prü-
fung. Nach erfolgter Bearbeitung und Prüfung wird das Geſuch
dem Reichsführer SS. zur Entſcheidung vorgelegt.

Unſer Zeichner hat im Bilde feſtgehalten, wie die Unter
ſuchung ausſehen wird, in der feſtgeſtellt werden ſoll, ob ein
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Am 18. Februar 1930 ſchrieb der Dresdner Organiſator der

Nationalſozialiſten an einen Fabrikdirektor Fritſche in
Weimar einen Brief, in dem es heißt:

„Zu Jhrer Bemerkung, betreffend ſozialiſtiſche Arbeiter
bewegung, Antikapitalismus und wie Sie ſich danach aus
drücken, will ich Jhnen nur mitteilen: Laſſen Sie ſich doch
nicht immer von dem Text unſerer öffent-
lichen Plakate beirren! Der Zweck heiligt die
Mittel
Sind Sie verſichert, mein verehrteſter Herr Direktor, wenn
Jhnen um Jhre Zukunft bange iſt bezüglich Jhres zurzeit
ſchwankenden Unternehmens), dann ſind Sie nirgends beſſer
geborgen, als bei unſerer NSDAP. Gewiß, es ſind Schlag-
wörter, wie: „Nieder mit dem Kapitalismus, Juden uſw.
ſie ſind unbedingt notwendig; denn unter dem Banner
„deutſchnational“ oder nur „national“ allein, wiſſen Sie, lom
men wir nicht zum Ziel, haben alſo keine Zukunft mehr
Alſo verſtehen Sie nur recht: Wir müſſen die Sprache der
verbitterten ſozialiſtiſchen Arbeiter ſprechen, um ſelbige an
uns zu ziehen, ſonſt würden ſie ſich nicht bei uns zu Hauſe
fühlen. Mit einem direkten Programm marſchieren wir nicht
auf aus diplomatiſchen Gründen das behalten wir uns
vor.

Mit der Gragzie, die ein Nilpferd beim Tanzen zu entwickeln
vermag, macht Adolf Hitler aus Braunau deutſche Außenpolitik.
Doch iſt nicht dieſe Grazie das dem Ausland Bemerkensvwerteſte.
ſondern die geradezu unfaßbare Unehrlichkeit und Verlogenheit, die
die Hitlerei auch auf dieſem Tätigkeitsgebiete offenbart. Hier ein
paar Beiſpiele:

Hitler (im Beſtreben, ſich im Ausland regierungsfähig zu
machen) an den franzöſiſchen Eingänger Herve:

„Jch glaube, verſichern zu dürfen, daß es in Deutſchland
wohl niemand gibt, der nicht jedem ehrlichen Verſuch einer
Beſſerung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank
reich aus ganzem Herzen Beifall ſchenken wird. Auch mich
zwingt das Gefühl zur gleichen Einſtellung.“

Derſelbe Hitler in ſeinem Buch „Mein Kampf“:
„Jch betone es und bin feſt davon überzeugt, daß der

Fall eines Kampfes auf Leben und Tod zwiſchen Deutſchland
und Frankreich einmal ſo oder ſo kommen muß und kommen
wird.“

Hitler an Herve:
„Das deutſche Volk hat die ernſthafte Abſicht, mit allen

geſitteten Kulturnationen und Mächten in Frieden zu leben.
Das von mir geführte junge Deutſchland hat nur den ſehn-
lichſten Wunſch zu einer freundſchaftlichen Verſtändigung mit
den anderen europäiſchen Nationen.“

Derſelbe Hitler (,Völkiſcher Beobachter“ Nr
1929)

57 vom 8. März

„So lange ein Franzoſe einem deutſchen Staatsmann
freundlich die Hand ſchüttelt, iſt dieſe Hand tödlich für
Deutſchland; erſt wenn man in Frankreich in einem deutſchen

Staatsmann den Jnbegriff des Haſſes ſehen wird, wird das
deutſche Volk die Achtung der Welt wiedergewonnen haben.“

Hitler an Herve:
„Jch habe erklärt, daß jeder Menſch in Deutſchland eine

innere Ausſöhnung mit Frankreich begrüßen wird und daß
niemand einem Kriege das Wort redet.“

Derſelbe Hitler in ſeinem Buch „Mein Kampf“:
„So lange der ewige Konflikt zwiſchen Deutſchland und

Frankreich nur in Form einer deutſchen Abwehr gegenüber
franzöſiſchem Angriff ausgetragen wird, wird er niemals ent
ſchieden werden.“

Und weiter im „Völkiſchen Beobachter“ Nr. 292 vom
9. Dezember 1930: „Das Schwert hat noch immer zuletzt ent
ſchieden.“

Hitler an Herve:
„Jch kann abſchließend noch einmal verſichern, daß ich in

den von Herrn Herve vorgeſchlagenen Punkten ſehr wohl
einen Ausgangspunkt für eine Verſtändigung und Ausſöh
nung Deutſchlands und Frankreichs erblicke.“

Derſelbe Hitler in ſeinem Buch „Mein Kampf“:
„Erſt wenn man den deutſchen Lebenswillen zu einer

endgültigen aktiven Auseinanderſetzung mit Frankreich zu

Mädchen „würdig“ iſt, einem SS.- Mann angetraut zu werden.

ſammenrafft und in einen letzten Entſcheidungskampf hinein
wirft, erſt dann wird man das ewige Ringen zwiſchen uns
und Frankreich zum Abſchluß bringen, allerdings nur unter
der Vorausſetzung, daß Deutſchland in der Vernichtung
Frankreichs ein Mittel ſieht

Jſt eine noch draſtiſchere Unehrlichkeit, als die in dieſen
waar Beiſpielen aufgezeigte, überhaupt noch vorſtellbar? Kann fich
einer eine noch frechere Verlogenheit als die der national
ſozialiſtiſchen Redner und Publiziſten denken? Und ſtinkt nicht zum
Himmel die maßloſe Ueberheblichkeit dieſes politiſchen Gaunertums,
das ſich zum Zwecke des nationalen Dummenfangs als „hehrſtes,
beſtes, chriſtlichſtes Deutſchtum preiſt?

AMfchtf vergessen!
Dem Deutſchen Reichstag gehören insgeſamt“ 107 Nationalſozia

liſten an. Hierunter befinden ſich:
33 Großgrundbeſitzer, Fabrikanten und Kaufleute;
31 höhere und mittlere Veamte;
19 Rechtsanwälte, Aerzte und ſonſtige freie Berufe;
9 penſionierte Offiziere,
8 Angeſtellte und
7 Arbeiter

Sie gehören ſämtlich dem Reichstag an. Aber ſie kommen nicht
in den Reichstag, um zu arbeiten, ſondern verzehren draußen die
geſetztlichen Diäten, um deſto beſſer auf „das Syſtem ſchimpfen zu
können!

2wefmal! Acſolf Hſitſer
Der Schwätzer entlarvut sich selbst

So ſprach Adolf Hitler Und ſo ſprach Adolf Hit
prahleriſch am 24. Februar 1931 ler im Stennes Prozeß im
in einer Münchener Verſamm Januar 1932 vor dem Berliner

lung: Gericht:„Es geſchieht nichts in „Jch bin verantwortlicher
der Bewegung dieſe tröſtliche Leiter der Nationalſozialiſti

ſchen Partei und bin damit auch
verantwortlich für die Führung
der Politik. Aber es iſt doch

Zuverſicht kann ich den Serr
ſchaften geben ohne daß
ich es weiß und ohne daß ich
es billige. Ja noch mehr: nicht denkbar, daß ein
es geſchieht gar nichts, ohne daß Menſch für alles, was
ich es wünſche. geſchieht, die Verant

wortungübernimmt. Jch
kann doch nicht für 60 bis 70
Zeitungen die Verantwortung
übernehmen.“

Alſo, wie geſagt: „Es geſchieht gar nichts, ohne
daß ich es weißl“

6. SS.-Angehörige, die bei Verweigerung der Heiratsgenehmi
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